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liebe leserinnen und leser, 

 

wissen sie, was eine dissoziative identitätstörung, im weiteren genannt DIS (früher multiple 

persönlichkeitsstörung), ist?  

Durch extreme traumatisierungen schon in frühester kindheit spaltet sich die betroffene person 

auf, um diese furchtbare gewalt abzuspalten und damit zu überleben.  

Folgen dieser und weiterer abspaltungen sind vielfach und was einst überlebensnotwendig war, 

ist später hinderlich im leben. In unserer ersten therapie wurde erst nach 5 jahren therapie die 

diagnose DIS festgestellt. Zwanzig personen teilten sich in den schwersten zeiten unseren 

körper. Durch integration und fusionen konnten wir erreichen, dass heute "nur" noch 5 personen 

aktiv am leben teilnehmen. Mit dieser konstellation leben wir recht gut.  

In diesem buch erzählen mein therapeut, mondrian, und wir, die familie michauck, von einer 

jahrelangen therapie um zu überleben und später ein lebenswertes leben führen zu können. 

Das alles erscheint mir jetzt beim schreiben dieses vorwortes so banal, denn dieses ringen, 

dieser überlebenskampf erforderte von unseren teilpersönlichkeiten und unserem therapeuten 

alle kraft .  

Vor 10 jahren beendeten wir die therapie und den kontakt zu mondrian und als vor 2 jahren eine 

sozialarbeiterin sich abwertend über ihn äußerte, ohne ihn überhaupt zu kennen, suchten wir das 

gespräch zu ihm. Seit 2019 sind wir wieder im kontakt und daraus entwickelt sich eine 

wunderbare freundschaft.  

Mondrian machte während der therapie zu jedem kontakt ausführliche notizen und aus diesen 

entstand auf seine anregung und initiative hin dieses buch. 

Bilder von verschiedenen inneren persönlichkeiten gemalt, ergänzen unsere 

schilderungen.
1
 

Wenn sie mehr von diesen kampf um unserer sein erfahren wollen, lassen sie sich mitnehmen 

auf unserer schweren reise um ein leben ohne gewalt, angefüllt von zuversicht, kraft und 

schönheit eines lebenswertem SEIN. lesen sie dieses buch und erleben sie wie ein wunderbarer 

mensch uns zu diesem leben begleitete. 

 

Familie michauck: 

 
taralenja, krissy, jane, MARTINA und liane 

 

                                                 
1 Abbildungen aus den Jahren 2020/21 tragen die Jahreszahl, bei Abbildungen aus der Therapiezeit wurde hierauf verzichtet. 
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hallo liebe leserinnen und leser, 

wir sind die kleineren persönlichkeiten in unserer michauck familie. Gern möchten auch wir 
bezug auf das vorliegende buch nehmen. Wir sind 6, 12 und 15 jahre alt, jede von uns hat 
bestimmte eigenheiten, beginnend bei der schrift und der schreibart. Wir schreiben alles klein, 
das ist viel leichter, als immer auf groß- und kleinschreibung achten zu müssen.  

In der therapie mit mondrian hab ich (krissy) viel außenzeit gehabt, um ihn zu sprechen, mir 
auch vorlesen lassen, wo die anderen je nach wunsch zuhören konnten. Ich hatte damals keine 
schlimmen erinnerungen, sondern konnte die sonne in unser leben bringen. Oder wir fanden 
neue aufgaben, wie z.b. die computerbedienung, die ich (krissy) mir nach und nach eroberte. 
Und ich bin die jane (ich schreibe immer in schreibschrift) und bin die ruhige. Ihr leserinnen 
und leser werdet auch von mir in dem buch lesen. Mondrian hat es geschafft, uns immer wieder 
aufzufangen. Er nahm uns kinder genauso ernst, wie die erwachsenen. Und ich habe, trotz 
meiner schüchternheit, es geschafft, zu ihm den kontakt aufzunehmen. Wir waren über das 
ende unserer therapie sehr traurig, aber das ist eben so. A ls in einem forum abwertend über 
mondrian geschrieben wurde , beendeten wir dieses forum und als noch ein paar jahre später 
sogar eine sozialarbeiterin lügen über unseren ehemaligen therapeuten verbreitete, riefen wir 
ihn an und kontaktierten ihn auch per email. Als mondrian vorschlug aus den 
therapieaufzeichnungen ein buch zu machen, berieten wir alle uns, ob das okay wäre. Ein stiller 
wunsch von liane sollte in erfüllung gehen. Alles weitere findet ihr leserInnen in dem 
folgenden buch. 

J ane, taralenja, und krissy 
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Die Persönlichkeiten 

des dissoziativen Systems  

"Familie Michauck" 

in den Jahren 2006ï2009 

 

 

 

Tjane 

Liane 

Marcus 

Katharina 

Martina 

Die Neue / Maja 

Jane 

Lissy 

Kleine Kristiane 

Krissy 

Taralenja 

Lara 

Das Baby (Johanna) 
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Erster Teil: 

Wer ist Tjane? 

 

 

 

 

 

 

7.9.2006  

Liane Tjane Michauck kommt erstmalig zu mir, auf Empfehlung zweier 

traumaüberlebender Frauen. Sie ist 47 Jahre alt, hat seit 1991 mit einer 

Traumatherapeutin Mißbrauchserfahrungen in Kindheit und Jugend aufgearbeitet. 

Seit 1996 wurde deutlich, daß sie Viele ist. Wegen Umzug endete 2005 die 

bisherige Therapie. Therapie bei einer anderen Traumatherapeutin vor Ort endete 

nach einigen Stunden. (Als Frau Michauck wegen Fieber eine Stunde versäumte, 

sei ihr "Therapieverweigerung" vorgeworfen worden; die Therapie wurde durch 

die Therapeutin beendet.) 

Akut belastet sie (vielmehr die 15jährige Innenperson Martina, die sich an Rituelle 

Gewalt erinnert) der Tod einer Tochter, die im Kult "geopfert" wurde. 

Tjane
2
 (wie sie von mir genannt werden will) fragt mich, ob ich etwas von ihrer 

Lebensgeschichte hören will. Sie ist erleichtert, als ich dies der Entwicklung von 

innen überlassen möchte.  

Wir reden über individuelle Funktionen von Selbstverletzungen. Tjane ist nach 

Suizidversuch in die Klinik eingewiesen worden, hat sich dort hilflos und 

eingesperrt gefühlt. Dort kam es zu Selbstverletzungen, zuhause sonst nicht. 

Vielleicht haben die Selbstverletzungen ihr ein Moment von Handlungsfähigkeit 

zurückgegeben. 

Tjane möchte gerne mit mir arbeiten (mit einem Mann ï das wäre noch vor zwei 

Jahren undenkbar gewesen). Sie hat klare Kriterien: ist nicht aufgeregt, fühlt sich 

nicht bedrängt. Allerdings hat sie schon Gutes von mir gehört. 

 

19.9.06  

Tjane (47jährig, was das biologische Alter ist) sieht sich als Mutter der "Familie" 

(des multiplen Systems). Sie neigt dazu, die anderen Persönlichkeiten zu 

bemuttern. Das erste reale Kind wurde in der Sekte getötet, später gab es zwei 

Fehlgeburten, dann einen überlebenden Sohn. Sie ist seit jeher die 

                                                 
2 Unterstrichen wurde jeweils diejenige Teilpersönlichkeit, die in der folgenden Sequenz Gesprächspartnerin war. 
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Alltagspersönlichkeit, jedoch erst seit etwa 1997 hörte sie Stimmen von innen, in 

der Folge entstand das Bewußtsein, Viele zu sein. ï Die frühere Therapeutin hat 

Tjane als hauptsächliche Therapiepartnerin angesprochen. Daß die anderen 

Teilpersönlichkeiten eigene Kräfte und Ressourcen haben, die unabdingbar sind 

zur Verantwortungsübernahme, zur Heilung, wußte Tjane bisher nicht. Was für 

eine Verantwortung denn z.B. die dreijährige Lara haben könne? Möglicherweise 

Lebensfreude, - wir wissen es jetzt noch nicht.  

Tjane meint, für die jüngeren Anteile seien die traumatischen Inhalte jetzt 

Vergangenheit, nur für sie selbst nicht. 

 

Akutes Problem sind massive Alpträume über den Mißbrauch im Jugendalter, von 

denen Tjane nichts weiß. 

Anamnese: Mißbrauch durch Vater und Nachbarn (sie selbst zwischen 12 und 18), 

etwa mit 15 kam eine satanistische Sekte dazu. Ab 18/19 war sie nur noch 

manchmal im Elternhaus, jedoch scheint es anderswo weitergegangen zu sein. 

Sie hat Bilder mitgebracht: aktuelle Träume (verkehrtes Kreuz), von Lissy gemalte 

Aufstellung des Systems, für mich
3
. Ich schlage vor, belastende Inhalte der Träume 

aufzumalen, die Bilder mitzubringen; hier können sie wie in einem Tresor 

verwahrt werden. Auch die Tonfiguren aus früherer Zeit sollten aus der Wohnung 

geschafft werden. 

Ich biete an, mich in dieser Zeit auch nachts jederzeit anzurufen im Zusammenhag 

mit Alpträumen und Suizidalität. 

 

27.9.06 

Liane kommt: Tjane gehts schlecht, sie hat heftige Kopfschmerzen, und anderes. 

Dauerproblem sind seit Jahren die Schlafstörungen. Schlafmittel helfen kaum, 

Neuropharmaka (die derzeit verschrieben werden) auch nicht. Nachts inhaltslose 

Ängste. Einschlafprobleme und Ängste bei Lara, Lissy, Jane, Martina (mit diesen 

Persölichkeiten noch keine Kontakt). 

Liane hat zwar einiges Neue zur Vorgeschichte berichtet, was aber nichts nützt, 

denn dies muß sukzessive mit denjenigen Persönlichkeiten erarbeitet werden, die 

es erlebt haben. (Was  ich Liane noch nicht gesagt habe.) ï Wichtig war der 

zwischenmenschliche Kontakt mit ihr. 

Liane berichtet auch von der früheren Therapie. Offenbar wurde Tjane 

durchgängig als "Mutter" gespiegelt, die die Verantwortung für das System 

übernehmen soll. Die Therapeutin bot sich teilweise als "Mutter" für Tjane an. 

Tjanes Hand wurde gehalten, damit diese überhaupt berichten kann. Als 

Bezugsperson für andere Teilpersönlichkeiten trat die Therapeutin nicht auf. Diese 

                                                 
3 Titelbild der vorliegenden Veröffentlichung 
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sollten von Tjane bemuttert werden. Liane meint, Tjane sei zeitweise schon 

abhängig gewesen von der Therapeutin. 

Traumakonfrontation (mit Bildschirmtechnik) hat die Therapeutin offenbar auch 

nur mit Tjane gemacht. 

(Liane 17.8.20)
4
 wir waren sehr abhängig von der therapeutin. wir waren schon 

etliche jahre zuvor bei dieser therapeutin zu einer art hilfegesprächen. von anfang 

an war sie mir sehr, sehr sympatisch. irgendwann wünschte ich mir, sie als mutter 

gehabt zu haben. in der therapie stellte ich mir vor, sie wäre es wirklich und hatte 

viele tagträume dazu. kurz nach beginn der ambulanten therapie fuhr die 

therapeutin in den urlaub und schenkte mir einen kleinen kuscheligel, was mein 

lieblingstier ist. auch von ihrem urlaubsort aus rief sie mich mal an, weil sie sich 

sorgen machte. 

 

Ich habe mein therapeutisches Prinzip erläutert:  

Gewicht auf die innersystemischen Kräfte. Sämtliche Persönlichkeiten haben 

eigene Lebenskräfte, haben dies bereits bewiesen, sonst hätte das System nicht 

überlebt und würde nicht weiterkämpfen. 

Alle diese Kräfte müssen einander erkennen und miteinander kooperieren, müssen 

umgelenkt werden auf neue, aktuelle Aufgaben! 

Meist ist die sogenannte "Gastgeberpersönlichkeit" überfordert mit der 

Verpflichtung (Verantwortung), das System koodinieren zu sollen. 

Obwohl Tjane mit der Therapeutin Traumakonfrontation machen sollte, wußte sie 

vieles nur aus zweiter Hand, nämlich von Liane! Die kindlichen Persönlichkeiten 

seien von der Therapeutin ganz ausgegrenzt worden aus der Aufarbeitung; die 

seien damit überfordert. Das müsse Tjane als "Erwachsene" machen. Ich habe 

meine diametrale Auffassung hervorgehoben: Die Innenkinder haben das 

Schreckliche ausgehalten, wieso sollten sie die Therapie nicht aushalten? 

Liane kam selbst auf die Überlegung, daß es Tjane jetzt deshalb so schlecht geht, 

weil die traumatischen Erinnerungen/Flashbacks sich in den kindlichen 

Opferpersönlichkeiten rühren. 

 

4.10.06 

Tjane: Leidet stark unter den Alpträumen (Tochter Anne im Kult "geopfert", sie 

selbst mußte sie töten!), kann nicht mehr schlafen, ansonsten Antriebsverlust, 

Suizidgedanken. Im Zusammenhang wohl mit dem Namenstag des Suizids eines 

guten Freundes. Wegen beidem hat Tjane extreme Schuldgefühle. Ich betone, daß 

                                                 
4 Im Jahr 2020 fingen in Vorbereitung dieser Veröffentlichung vor allem Liane und Martina an, das Manuskript des 
Therapietagebuchs zu lesen und ggf. zu kommentieren. Manches aus unserem Mailaustausch nach 10 Jahren wurde in Absprache 

ins Buch übernommen (in blauer Schrift). Allerdings wirkte diese Nachbereitung nach einiger Zeit triggernd, sodaß sie beendet 

werden mußte. (Siehe auch im Nachwort) 
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es für solche verbrecherischen Tatsachen (Anne) kein Verstehen gibt, keinen Trost, 

ï nur Trauer ist möglich. Tjane hat keine Schuld. ï trauern aber ist ein Moment 

von bewahrter Liebe, und das ist Lebenskraft, die weiterhin umgesetzt werden 

kann.  

Ich habe ihre vermutlich massive Überforderung mit der von der Therapeutin 

vermittelten Verantwortung für das gesamte System angesprochen. Ein Großteil 

der Stunde drehte sich darum, daß alle im System Lebenskräfte haben und alle 

diese Lebenskräfte unbedingt gebraucht werden, um weiterzuleben. ï 

Demgegenüber wurde auch für Tjane deutlich, daß sie wohl Lebenskräfte anderer 

runterdrückt, weil sie die Kontrolle behalten zu müssen meint. So hatten die 

kindlichen Anteile ein buntes, lebendiges Bild für mich gemalt und Tjane hat das 

abgebrochen, weil sie dazu keine Kraft hatte. Ich: "Aber die andern hätten es doch 

weitermalen können?" Tjane: "Das hätten sie wohl auch gemacht, ï aber ich wollte 

nicht, daß sie das alleine machené" 

Es ist ok, daß Tjane anderen nicht ihr Schreckliches erzählt (der Tod der Tochter 

Anne), aber sie selbst sollte entlastet werden. Daß auch aus der entfalteten 

Lebenskraft anderer Persönlichkeiten Kraft für Tjane entstehen kann, ihr 

Schreckliches zu überwinden. Therapie ist demgegenüber erst sekundär. 

 

Aufgrund der massiven Verantwortungsübernahme für alles im System ist noch 

ziemlich unklar, welche biografischen Aspekte Tjane wirklich erlebt hat und mit 

welchen sie sich nur identifiziert hat, obwohl sie zu anderen Persönlichkeiten 

gehören. (Beispielsweise auch die Umstände des Todes von Anne, was ihr bis vor 

einiger Zeit nicht bewußt war. Es war also abgespalten ï und könnte von daher zu 

einer anderen Teilpersönlichkeit gehören.) 

Die innersystemischen Ressourcen sind derzeit das oberste Thema, und 

überlebenswichtig! (Die Sozialarbeiterin des Betreuten Einzelwohnens droht schon 

wieder mit Psychiatrieeinweisung. Und rät Tjane ab von mir; sie solle sich doch 

eine "richtige tiefenpsychologische Therapie" suchen.) 

 

In der hiesigen Akutpsychiatrie haben sie Tjane das Sprechen von "wir" quasi 

ausgetrieben. Ich betone demgegenüber, daß das System sich als gleichberechtigte 

Persönlichkeiten verstehen sollte, die sukzessive gemeinsam Verantwortung für 

den Körper, das Überleben, fürs Heilewachsen übernehmen. Daß ich schon jetzt an 

die anderen im System denke, wie ich sie erwarte, daß sie für mich dazugehören.. ï 

Tjane: "Das wird die froh machen, das zu hören!" 

Sie rückt damit raus, daß vor allem Lissy und Jane malen und basteln wollen und 

das hat sie, Tjane, meist unterbunden ï weil sie den Nerv dazu nicht hatte. 

Erstmalig hat Tjane hier ihre Schwäche, ihr Überfordertsein eingestanden, ï hat 

viel geweint wegen der Last, auch aufgrund der Alpträume im Zusammenhang mit 
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der toten Tochter. Tjane hat das Gefühl, daß Annas Seele noch immer keinen 

Frieden gefunden hat, fragt sich, ob Annas Seele ihr wohl verzeihen kann? ï 

Wünscht sich einen Ort, an dem sie um Anna trauern kann. Zu dem Ort, an dem 

das Schreckliche  geschah, wurde sie immer mit verbundenen Augen geführt, sie 

kennt nur die Kellerräume. Träumt aber jetzt von einem konkreten Haus und fragt 

sich, ob es das wohl war? 

Ich: All das wird Thema der Therapie sein, aber jetzt ist sie vor allem im Alltag 

überfordert, ï jetzt braucht sie Unterstützung und Kraft zunächst von innen, von 

den anderen. 

 

Es gab während der früheren Therapiezeit eine Fusion von Tag-Jane, Nacht-Jane 

und Justin. Diese drei Persönlichkeiten waren schon immer gleichberechtigt 

nebeneinander, das begünstigte offenbar die Fusion. 

Tjane über Katharina: sie lebt noch in dem Traum von ihrer großen Jugendliebe, 

hält sich ziemlich abseits vom System und von der Geenwart. Tjane betont, 

Katharina hat die Liebesfähigkeit bewahrt, ï "sonst hªtten wir die nicht mehré" 

 

Gegen Ende der Stunde sagt Tjane sinngemäß, daß sie eigentlich schon weiß, daß 

die andern viel mehr Kräfte haben als sie bisher ausleben! (Ursprünglich hatte sie 

mir gegenüber ihre Mutterrolle betont: sie müsse doch alle beschützen, es seien 

doch Kinder.) 

 

5.10.06 (Krisentelefon) 

Tjane: Das Sprechenkönnen über die schrecklichen Erfahrungen hat gut getan, aber 

nachts kamen jetzt neue Erinnerungen über die Situation in der Sekte (Lebensalter 

wohl 15-18). Sie hält es kaum aus, ï Suizidgedanken, zermürbt, Angst ins 

Gefängnis zu müssen (wegen Sachen, zu denen sie gezwungen wurde).. 

Sie haben gestern Innenkonferenz gemacht: alle sind bereit, ihr (Tjane) zu helfen! 

Die beiden Kleinen haben Angst, daß sie ihre Mutter verlieren. Noch ist es sehr 

ungewohnt für das System, die Mutter (Tjane) situativ nach hinten zu schicken. 

 

Tjane hat einen Sicheren Ort innen (Garten), jedoch bisher auch dort Alpträume. 

Ich vermute, Tjane hat sich aufgrund ihrer durch die Therapeutin zehn Jahre lang 

verstärkten Mutteridentifizierung nie wirklich auf das Nach-innen-gehen einlassen 

können.  

 

Habe Termine 2x wöchentlich vorgeschlagen. Sodaß in der Zeit zwischendrin die 

andern möglichst oft das Außenleben übernehmen sollten und Tjane sich dann 

darauf konzentrieren sollte, diese Zeit auszuhalten (mit den schlimmen 

Erinnerungen!). In den Stunden kann sie dann davon sprechen und es mit mir 
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aufarbeiten. ï Später wird es selbstverständlich auch Therapiezeit für die anderen 

geben. 

 

Wir habe klar von den Alternativen Psychiatrie und Suizid gesprochen. Die 

Psychiatrie lehnt sie rundherum ab. Suizid bedeutet für Tjane, endlich Frieden 

finden, aber sie will das den andern nicht antun; sie sieht es so, daß die leben 

wollen. Die dritte Alternative ist, daß das System insgesamt Verantwortung 

übernimmt für das Weiterleben. 

 

6.10.06 

Tjane: Fortsetzung zu den Kulterfahrungen. Ein anderes Mädchen in der Sekte 

(Isabel) wurde auch geschwängert, Tjane mußte bei der Entbindung dabei sein, 

Isabel ist verblutet. Tjane mußte ihr Kind auch töten, weil Isabel es ja nicht mehr 

konnte. ï dann Isabels Haare im Müllsack gesehen, das Wort "entsorgen" gehört 

von Tätern. 

Emotional war ihr Bericht unbedingt glaubhaft, sachlich gibt es Fragen, die jedoch 

jetzt nicht zu diskutieren sind. ï Wir waren uns nahe in dem Entsetzen und der 

Hilf losigkeit, daÇ Menschen sowas machen kºnnené 

Tjane fragte: "Sie glauben mir doch?" ï erwähnt, daß ihr andere HelferInnen nicht 

selten mit Spr¿chen kamen wie "in Ruhe lassen", "anderen gehtôs noch 

schlimmer", "nicht mehr aufwühlen". 

 

Der Vater (der zu der Sekte gehörte) versucht offenbar nach wie vor, Kontakt zu 

bekommen. Deswegen auch der Umzug 2005. Muß geklärt werden: 

Namensänderung?  

 

Später im Arbeitsleben sexueller Übergriff durch den Meister (von hinten Brust 

gefaßt). Sie wollte dem eine kleben und konnte es nicht. Erstarrungsreaktion. 

Namenloses Entsetzen, daß "sowas" in der Welt geschieht, daß niemand es 

verhindert. Als sie den Übergriff einer Kollegin erzählte, lachte die und sagte, das 

macht der mit allen! ï daß das auch von den Opfern so hingenommen wird. 

 

Die Kooperation mit den anderen Persönlichkeiten geht voran. Martina hat von 

alleine den Abwasch übernommen, somit Tjane entlastet. Tjane weiß nicht, wie sie 

den Kleinen erklären soll, daß sie schwach ist und auch Hilfe braucht, aber 

dennoch da ist für die Kleinen. Ich habe an die alltägliche Situation jeder 

Außenmutter erinnert. Kinder können das verstehen lernen, auch Innenkinder. Sie 

brachte selbst ein gutes Beispiel aus der Zeit, als ihr Sohn noch ein Kind war. 

Wenn die grundsätzliche Nähe da ist, tragen auch schwere Zeiten dazu bei, daß ein 

Kind (ein Mensch allgemein) reifen kann. 
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Und: "Ich will Sie nicht bemuttern, aber nehmen Sie ruhig an, daß ich mich jetzt 

auch mal bißchen um Sie kümmere!" ï Es ist und bleibt eine Gratwanderung. 

 

Nota: Als Tjane klagte, daß sie ihren Sohn da und da nicht unterstützt hat 

(Schuldgefühle). sagte ich, daß wir nur das weitergeben können, was wir selbst 

mitbekommen haben. Tjane hat protestiert: sie hätte dem Sohn vieles geben 

können, was sie selbst nicht bekommen hat! Sie hat recht, ich habe es relativiert: 

wir lernen nicht nur im Elternhaus. Ich meinte, daß wir Defizite haben aufgrund 

schlimmer Umstände in der Ki ndheit. 

Ich muß das zukünftig genauer formulieren. Wir begreifen zu recht vieles, was uns 

gelungen ist, als eigene Lebensleistung über das Schlimme hinaus. Das gilt auch 

für Überlebende schwerster Traumatiesierungen. 

 

Schönes Bild: gemalt von allen, symbolisiert Lebenskräfte, vielfältige 

Schattierungen von Möglichkeiten, in verschiedenen Situationen Lösungen zu 

finden, Verbindungen über Abstände hinweg (meine Interpretationen). 

 

Nach der aufwühlenden Stunde wurde mein Vorschlag akzeptiert (und hat 

funktioniert): "Liane bringt uns nachhause." 

 

Tjane ruft nach dem Termin an. (Liane hat ihr gesagt, "wenn du meinst, du mußt 

das, dann ruf ihn eben an!") Sie hat Angst, daß sie mich überfordert ("es ist ja 

längst noch nicht alles") und ich dann weggehe. Nein, ich werde lernen, sie wird 

mich nicht überfordern. 

Es ist wohl eine neue Ebene von therapeutischer Unterstützung, nein: von Leben 

für mich. Ich muß mich weiter einbringen, und kann es. Es geht darum, fürs Leben 

einzutreten ï für Lebensimpulse auch da (und grade da), wo sie von anderen nicht 

wahrgenommen worden waren. Es ist meine Aufgabe einfach nur, weil ichs 

offenbar kann. Das Leben fließt eben in der Weise durch mich hindurch, wie es in 

anderer Weise durch andere hindurchfließt. 

 

10.10.06 

Tjane: Allgemeine Panik im System (außer bei den Kleinen: Lissy, Lara) wegen 

Überschwemmung durch Alpträume von Tjane und Martina (Martina und Tjane: 

Mißbrauch, Tjane allein: Sekte), Angst vor der Rache durch Täter (vor allem: 

Vater). 

 

Der Vater: hatte sie "hypnotisiert", ihr ständig Schuld eingeredet und daß sie es 

selbst will. Hatte ihr ambivalentes Verhalten vorgeworfen: als kleines Kind sei sie 
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gewalttätig gewesen, als Jugendliche erklärte er sie für verführerisch/"liebevoll". 

Massive Vewirrung bei Martina, die zeitweise verliebt war in den Vater. 

 

Nicht wiederzugebende Flut von Infos, Gefühlen, Gedanken. Derzeit meine 

Aufgabe: aushalten, anhören, präsent bleiben, da sein, nicht im Stich lassen. 

 

Martina ist gegen die Therapie bei mir (weil ich ein Mann bin), jedoch hat es auch 

bei der damaligen Therapeutin drei Jahre gebraucht, bis sie rauskam, hat weiterhin 

gegen sie angekämpft.  

Liane managt den Alltag so einigermaßen. 

Es kann derzeit nur darum gehen, jeden Tag auszuhalten, sich von Termin zu 

Termin zu hangeln (so drückte Tjane es aus), dazu möglichst noch andere positive 

soziale Erfahrungen zu machen. 

Meine Frage nach positiven Erfahrungen für die anderen im System? 

Lissy und Lara: Malen, Kindersendungen im TV, Geschichten vorlesen. 

Jane, Martina: gehtôs scheiÇe! 

Katharina: könnte ihre Liebesfähigkeit eventuell investieren, um für die 

Innenkinder Positives/Geborgenheit anzubieten. 

Achtung: ich darf nicht zum Systemanager werden! 

 

Zwei Bilder: "Im Strudel der Angst" (gemalt von Martina und Tjane)  

"Meine Schuld wird nie vergeben" (Tjane, Sektenthema)  

 

Viel von mir erzählt, meine Ressourcen, meine Aufgabe. Vor allem 

Vertrauensbildung in Richtung auf Martina. 

 

Jede der Persönlichkeiten muß lernen, ihre eigenen Verwundungen, Schwächen 

und Stärken zu verstehen und mit ihnen umzugehen.. An Tjane: genauso wie ich 

nach jeder Therapiestunde wieder in mein Leben zurückgehe (falls ich das nicht 

könnte, wäre auch ich bald überfordert von alldem!), muß sie lernen, die andern ihr 

Leben leben zu lassen (obwohl  sie sie lieb hat) und ihre eigenen Lebensaufgaben 

zu finden. 

Das heißt: gezielt Dissoziation zur situativen Verminderung von traumatischer 

Überschwemmung nutzen. (!) 

Tjane gab mir recht, als ich vermutete, daß sie oft Geschichten von anderen zu sich 

hin zieht und dann unter denen auch leidet. 

Achtung: Gratwanderung zwischen Individualisierung der Anteile und Kooperation 

als der eine Mensch, der sie sind. 
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Im Strudel der Angst (Martina und Tjane) 

 

 

13.10.06 

Tjane: Nahe der Dekompensation. Massivste Suizidgefühle. Psychiaterin und 

Sozialarbeiterin plädieren für Klinikeinweisung, medikamentöse Neueinstellung. 

Sehe ich jetzt auch so. Das System kann nicht helfen, hat (noch) nicht gelernt, 

einzugreifen. 

Ich habe Liane rausgerufen. (Die stand bereit, aber es war Tjanes Zeit und es wäre 

besser gewesen, wenn Tjane sie rausgelassen hätte.) Mit ihr sofortige 
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Klinikeinweisung abgeklärt, Besuche im Krankenhaus versprochen. Liane ist 

sicher, daß sie den Körper mit Taxi heil ins Krankenhaus bringen kann; ich hatte 

angeboten, mitzufahren. 

Liane ist bereit, die Aufgabe zu übernehmen, in nächster Zeit Kooperation im 

System anzuleiten (als Systemmanagerin). 

 

19.10.06 Akutpsychiatrie 

Lissy kennengelernt, draußen auf der Parkbank. Sie hat viele schlimme 

Erfahrungen gemacht wll aber nicht drüber reden, weil sie sonst traurig wird. 

Wurde sehr ernsthafte Therapiestunde: 

a) Zusammenarbeiten von allen im System 

b) Tjanes und Martinas Situation 

c) Lissys Potential: sichere Räume schaffen! Das macht sie bereits für sich, kann 

sie erweitern und andere einladen (sie ist Gräfin Lissy, die Burgherrin). 

d) Hat ein Bild für mich gemalt: Meine gräfliche Burg, mit Sonne, Blumen und 

Baum. 

e) Sie nimmt zur Kenntnis, daß dieses ehrliche Miteinander-Reden und 

Voneinander-Lernen bereits Therapie ist. 

 

Tjane: Martina hat ein Gedicht geschrieben und erlaubt, daß Tjane es mir zeigt: 

auch Sektenerinnerungen und sie hat die Schnauze voll damit. ("Aber glaub bloß 

nicht, daß ich rauskomme!" soll Tjane mir ausrichten.) 

 

Lissy: Martina wird gemein/böse, sie verletzt den Körper. 

Ob dann alle tot sind, wenn Tjane/Martina sich das Leben nehmen? Als ich bejahe, 

sagt sie sehr ernst, jedoch nicht panisch oder ängstlich: "Ich wil l aber nicht 

sterben é" 

Alle können mithelfen beim Heilewachsen, dann muß niemand sich das Leben 

nehmen, Und ich helfe von außen. 

 

Gespräch mit der Stationsärztin. DIS scheinen sie sacht zu akzeptieren, jedoch 

fokussiert sie weiterhin auf Suizidalität im Zusammenhang mit "Depression". Alles 

im Zusammenhang mit Trauma(-Therapie) wimmelte sie ab. Einen separaten Raum 

für unsere Therapie kann oder will sie nicht zur Verfügung stellen. Meinen 

Hinweis auf Suchtgefahr bei Diazepam (eine häufige Medikation bei Michaucks) 

weist sie zurück: "Sie brauchen mich nicht zu belehren!" Später berichtete Tjane, 

daß sie ihr in einem Gespräch zuvor gesagt hatte, sie würde auch in Zukunft immer 

wieder ins Krankenhaus kommen, das sei sozusagen unausweichlich. 

Ich habe sowohl Lissy als auch Tjane gegenüber die Situati on von Psychiatern 

zu vermitteln versucht. Als Therapie haben sie nur Medikamente, sie sind 
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letztlich hilflos. Nicht "böse". Die Akutpsychiatrie ist nur eine Möglichkeit für 

Notsituationen, um zur Ruhe zu kommen. Veränderung ist nur  durch 

Traumatherapie möglich. (Liane 16.8.2020: dieser absatz ist so ausagekräftig, 

ich würde gern die letzten 4 zeilen besonders hervorheben. wirklich begriffen habe 

ich diesen fakt erst jahre später.) 

 

 

 
Meine Schuld wird nie vergeben (Tjane) 

 

23.10.06 (Akutpsychiatrie) 

Tjane: Es geht ihr immer schlimmer. 

Liane rausgerufen. Sie bestätigt, daß Tjane nur noch nach Gelegenheiten sucht, 

abzuhauen und sich umzubringen. Bei Martina sei es ähnlich ("aber Martina ist 

nicht vorhersehbar"). 

Ich habe sehr bestimmt erklärt, daß es eine Chance gibt nur, wenn das System 

umgebaut wird. Sie sollten Tjane und Martina konsequent nach innen schicken, 

den Alltag sollten weitestmöglich die anderen übernehmen. 
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Liane berichtete, wie lange Tjane schon derart überfordert ist und suizidal, und 

immer wieder wurde sie von der damaligen Therapeutin zum Durchhalten und 

Aushalten und Arbeiten als Ablenkung diszipliniert! 

Tjane sei durchaus schon nach innen gegangen, aber die Therapeutin habe darauf 

bestanden, daß sich nach der Stunde immer Tjane verabschiedet. 

Ich habe betont, daß das Verschwinden einer Persönlichkeit innen (im Sinne von 

Dissoziation) ein Schutz vor Überforderung ist. Tjane war offensichtlich auch trotz 

der Therapie damals überfordert. In der Regel sind bei Menschen mit DIS 

diejenigen meist draußen, denen es besser geht. Hier hat es sich umgekerht 

entwickelt ï durch lebensgeschichtliche Umstände (Mutter sein) und forciert durch 

die Therapeutin. 

 

Liane berichtet von Jane, daß die derzeit öfters von Justin erzählt (der mit ihr 

fusioniert ist). Sie fragt, ob die Fusion auseinanderbricht oder Jane nur Hilfe sucht. 

Ich habe betont, daß das nur mit Jane zu klären ist; habe Jane herzlich eingeladen, 

mit mir Kontakt aufzunehmen. 

 

Perspektiven für eine stationäre Zeit in einer Traumaklinik besprochen. Zuletzt 

kam noch Lissy. 

Katharina kümmert sich bereits um die Kleinen. Martina hat was neues 

geschrieben (aus Zeitmangel noch nicht gelesen). 

 

26.10.06  (Akutpsychiatrie) 

Liane: die Ärztin hat Tjane das Versprechen abgenommen, sich nicht das Leben zu 

nehmen, dann könnte sie Ausgang ohne Begleitung nehmen. Tjane hat das 

natürlich gemacht und allein Ausgang bekommen,  

Meine Warnung, daß sowas nicht nur mit einer Persönlichkeit vereinbart werden 

kann, wurde also ignoriert. Allerdings ist Liane noch recht hilflos, traut sich 

offenbar kaum, in der Öffentlichkeit nach außen zu kommen im Interesse des 

Ganzen.  

(Liane 17.8.20) die ärztin glaubte, wir sind nicht multipel und sie hatte ja erstmal 

nur kontakt zu tjane. ich bin mir heute ganz sicher, dass das tjane nicht innerhalb 

der familie besprochen hat. sie mußte aber dafür sorgen, dass sie die kontrolle 

behält. und sie selbst hatte ja ein versprechen gegeben, an dass sie sich gehalten 

hat. ï diese ärztin habe ich gut in der erinnerung. psychisch grausam und 

unerfahren und ignorant war diese frau. 

 

Tjane will nachhause (oder in einer offene Station) auch, weil ihr wieder eine 

nächtlich sehr unruhige Patientin ins Zimmer gelegt wurde. ï Weder hinsichtlcih 
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Suizidalität noch Schlafstörungen irgendeine Hilfe durchs Krankenhaus (außer 

Benzos!).
5
 

Liane ist ratlos und erschöpft. Auch durch meine Kritik, daß sie nicht 

rausgekommen ist bei der Ärztin ("also habe ich's versaut!") ï Mein Fehler! 

Auch ich bin ratlos. In jedemfall kann ich ihnen eine eigene Entscheidung 

(hinsichtlich Krisenmanagement) nicht abnehmen. Umbau des Systems dauert 

seine Zeit.  

Ärtzin hat sich offenbar massiv abweisend verhalten, als Tjane ihr ein Gedicht 

zeigte: "Das sagt mir nichts!" 

 

Mein Angebot: zwei Termine pro Woche, davon 1x mit Tjane (hinsichtlich "Anne" 

ï worauf sie nochmal deutlich hinwies: deshalb sei sie zu mir gekommen!), 1x mit 

den anderen (hinsichtlich Umbau des Systems). 

Anfragen bei Traumakliniken. Bei einer unweit gelegenen: keine 

Krisenintervention, keine Aufnahme, wenn Suizidversuch innerhalb des letzten 

halben Jahres, soforige Entlassung, wenn chirurgiebedürftige Selbstverletzungen. 

Vergiß es! 

 

27.10.06  Akutpsychiatrie 

Liane (mit mir): Gespräch mit der Ärztin. Mühsam (wie einen Waggon anschieben 

wollen), aber sie scheint über ihren Schatten springen zu wollen. Zuwachs an 

Selbstwertgefühl für Liane. Ich mußte allerdings dran erinnern, daß Tjane und 

Liane den Antisuizidvertrag separat unterschreiben. (Martina hab ich leider 

vergessen.) 

 

Lissy: Hat ihre neue große Burg gezeigt (auf einem Bild). Einzelne Zimmer für 

alle, sicherer Ort, Spielhalle für Kinder. ï Kinderlieder-CD (von mir) kam gut an, 

das Kinderbuch hat Katharina 2x vorgelesen. Es sei wichtig, bedeute Hoffnung 

(sagt Lissy). Und: daß ein Freund einen begleitet bei dem Schweren (wohl ich).  

(Liane 17.8.20) genau! ich habe das alles bildlich vor mir. wie bedeutungsvoll 

diese art von zuwendung von einem therapeuten war. 

 

Mit Lissy noch weiter Gepräch über alles mögliche, altersgemäß. Hat nochmal 

betont, daß auch in ihr Schlimmes, über das sie nicht reden möchte, weil sie sonst 

sehr traurig wird. Sehr, sehr ernste Atmosphäre! ï Ich hab ihr versichert, daß 

Therapie nur so geschieht, wie sie es will. Kein Muß. Aber ich bin bereit. 

                                                 
5 Medikamente auf Grundlage von Benzodiazepinen wirken anxiolytisch (angstlösend), sedierend (beruhigend), muskelrelaxierend 
(muskelentspannend) und hypnotisch (schlaffördernd bis schlaferzwingend). Insbesondere Diazepam und Lorazepam (Handelsname 

auch Tavor) erfreuen sich sehr großer Beliebtheit bei ÄrztInnen, wenn es darum geht, "unruhige" Patientinnen "zu beruhigen", aber 

auch bei NutzerInnen ï dies nicht zuletzt aufgrund des hohen Suchtpotentials!  
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"Und Tjane?" ï "Tjane möchte jetzt über diese schweren Sachen sprechen, damit 

es ihr mal besser geht.." 

 

31.10.06  Akutpsychiatrie (offene Station) 

Tjane: Alptraum zu Mißbrauch, Diffamierung als Hure, fühlt sich dreckig, eklig ï 

anhaltend. Solche Träume waren immer der Anfang von konkreten Erinnerungen. 

Sie kann Phantasie (Traum) und Realität kaum mehr unterscheiden. 

Auf dem Boden liegend noch Tritte bekommen, Vater hat sowas gemacht, wenn er 

geprügelt hat. Realerinnerung. 

Massive Drohungen: wenn sie redet, muß sie sich umbringen. Sie sei eine Hure. 

"Stimmt doch! Mein Körper hat doch reagiert! Keine Gewalt!" (Habe ich 

richtiggestellt.) 

Tjane fühlt sich rigoros ausgebrannt. Nur noch Todessehnsucht. (Dennoch ist sie 

offenbar noch diszipliniert im Zusammenhang mit dem Vertrag: Im Ernstfall 

würde sie dem Personal Bescheid sagen, daß sie wieder in die geschlossene Station 

gehen will.) 

Nach innen zu gehen scheint nicht zu funktionieren. Ich beharre darauf, daß es 

grundsätzlich möglich ist. Viel hin und her. 

Tjane betont, andere im System seien aktiv und wollten leben (selbst Martina qua 

Botschaften). 

Wieso nur sie die schrecklichen Erinnerungen/Alpträume hat? Ich: noch unklar, 

wie das System wirklich organisiert ist. Entweder hat sie selbst das alles erlebt 

oder es wird ihr innerlich zugeleitet. Jedes System ist anders, wegen der 

unterschiedlichen traumatischen Situationen und des unterscheidlichen Alltags 

damals ï und im späteren Leben. 

 

Habe in immer neuen Varianten die Perspektive dargestellt, vor allem, daß 

DIS-Therapie mit jeder einzelnen Persönlichkeit gemacht werden muß, da jede im 

System ihre eigene Geschichte hat. Außerdem geht es um den Zusammenhang 

zwischen allen, der jedoch erst im Laufe der Zeit wachsen kann. (Ich mußte 

deutlich sagen, daß die frühere Therapie nicht sachgerecht war, was dies angeht.) 

(Liane 17.8.20) letzter satz in klammern: diese aussage hat mich früher schon 

verletzt. wir haben lange zeit an frühkindlichen verletzungen und spätere 

psychische und physische gewalt gearbeitet. und zwischendurch musste ich ja 

2 jahre pausieren,weil die krankenkasse das so verlangte. auch hat sie 

mich/uns vom suizid abgehalten, wir haben oft vereinbarungen getroffen, die 

von ein paar  stunden bis zu drei wochen gehalten haben (in der zeit haben 

wir viel tagebuch geschrieben und viel gemalt. vielleicht wusste sie  es zu der 

zeit noch nicht besser. sie hatte zu meiner therapiezeit nur eine weitere 

patientin mit DIS. jetzt habe ich die therapeutin verteidigt.  
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ich habe in den 15 jahren therapie bei ihr überlebt. und später erschien  es 

mir logisch, dass tjane die verantwortung für alle übernahm. 

(Mondrian 19.8.20) Antwort: Ich verstehe dich völlig! ï Für mich damals war 

wichtig, mich und euch zu orientieren, worin die Aufgabe der Therapie mit 

mir bestehen kann. Deshalb wollt e ich (mehrfach) klar machen, was in der 

vorherigen Therapie nicht ideal war. Deshalb steht es in meinen 

Therapieaufzeichnungen so deutlich. ï Was du schreibst, stimmt ganz sicher, 

und jede Therapie hat eigene Schwerpunkte. Zudem war die damalige 

Therapie ja wirklich Jahre vorher ï  und es hatte sich in der Zeit einiges 

geändert, was therapeutische Prinzipien angeht.. Gerade die Notwendigkeit, 

mit  jedem Anteil Therapie zu machen, war damals etwas sehr Neues. 

Es wäre sicher besser gewesen, wenn ich euch meine kritische Haltung 

gegenüber der früheren Therapeutin netter formuliert hätte! 

 

(Am 7.2.2021 hat Liane fürs Buch einen eigenen Text zu ihrer Erfahrung der 

früheren Therapie geschr ieben:) 

ich lernte frau X. 1985 kennen, als sie meinen psychologen vertrat. ich war 

wegen der scheidung und problemen bei der arbeit zu beratungen bei dem 

herrn Y. und später bei fr. X. .sie war mir von anfang an sehr sympatisch, 

sehr aufmerksam, sehr achtsam,  und konsequent. ich fühle mich geachtet und 

angenommen. als es mir in der vorwendenzeit immer schlechter ging, 

versprach mir frau X. dass ich mit anderen patientinnen (patienten) in die 

nagelneue psychiatrische tagesklinik eingewiesen werden könnte.  nach 

5 monaten aufenthalt in dieser klinik machte ich eine ambulante therapie bei 

fr. X.  

schon in der tagesklinik begannen die erinnerungen an die psychischen und 

physischen gewalttaten durch meine eltern. bei der ersten erinnerung an die 

furchtbaren schläge meiner mutter, legte die therapeutin ihre hand auf 

meinen arm, ließ mich aber schnell wieder los. später fragte ich sie, warum 

sie  die hand wieder wegnahm, erklärte sie, dass wir das vorher nicht 

vereinbart haben. ich bat die therapeutin, mich weiterhin so zu unterstützen, 

wenn schlimme erinnerungen ausgesprochen werden mussten.  

nach dem aufenthalt in der tagesklinik kämpfte sie hartnäckig um die 

bewilligung meiner beantragten psyhotherapie. ich mochte sie mehr und mehr 

und sie war, wie ich heute weiß, wie eine übermutter für mich. (so hätte ich 

mir meine eigene mutter gewünscht.) ich himmelte fr.X. an!!! 

fr. X. wollte wegen der essstörung eine hypnosetherapie mit mir machen. sie 

hatte bei einer anderen patientin gute erfahrungen damit gemacht. dabei 

merkte sie, dass unterschwellig ein trauma liegen musste, weil ich total in 

panik geraten bin. sie erklärte mir dann das kathathyme bilderleben und nach 
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absprache begann sie die behandlung. zuerst gab sie mir immer ein begriff 

oder dinge vor und ich sollte sagen, was für ein bild entsteht. du weist 

bestimmt besser bescheid mit dem verfahren. später stellten sich die bilder 

einfach von selbst ein. so ziemlich am anfang sollte ich mir ein tier vorstellen 

und ich wählte den großen und starken löwen. in den kommenden monaten 

sollte dieser löwe mir oft aus ausweglosen situationen helfen. 

als fr.X. ziemlich am anfang der ambulanten therapie für 3 wochen in den 

urlaub ging, überlegten wir gemeinsam, wie ich am besten die zeit 

überbrücken könne. ich hatte die idee, mir einen kalender anzulegen, wo ich 

abends immer abstreichen konnte. außerdem schenkte mir die therapeutin 

einen kleinen kuscheligel und ein tagebuch. ich legte in diesem buch den 

kalender an und schrieb von da an immer tagebuch, wenn ich fr.X. nicht 

erreichen konnte. 

während unserer gesamten therapiezeit konnte ich sie anrufen, wenn ich in 

not war. oft konnte ich sie zwischen den regulären therapiestunden mal für 10 

minuten sehen und sprechen. so eine fürsorge habe ich erst in der therapie bei 

dir mondrian wieder erfahren. 5 jahre nach beginn der therapie bei frau X. 

diagnostizierte die therapeutin multiple persönlichkeit bei uns. eine person 

unserer familie (so nennen wir alle personen zusammen) hatte ein gedicht 

geschrieben, dass mehrere personen beschrieb, ohne zu wissen was das 

bedeutete. wenn wir gewusst hätten, was diese therapie bedeutete, hätten wir 

sie nicht gemacht. jahre lang das gefühl, alle erinnerungen sind real, wie in 

der vergangenheit.grausamer schlafmangel, höllische schmerzen und 

todesangst über jahre hinweg um nur ein bisschen davon zu schreiben. und 

immer wieder die aussage der therapeutin, es geht vorbei, es wird uns mal 

besser gehen.  

als wir 2005 in eine größere stadt zogen, beendeten wit die therapie bei frau X. 

und baten um namen von therapeutinnen, die sich mit (damals hieß es noch 

nicht DIS) multipler per sönlichkeitstörung auskennen. wir waren frau X. 

sehr, sehr verbunden, dass sie ihre arbeit mit so viel achtsamkeit und 

zuwendung verrichtete und setzten das immer als maßstab an. 

fälschlicherweise. oder auch nicht. von den therapeutinnen in unserer neuen 

heimatstadt wurden wir immer wieder schwer enttäuscht. dabei wollten wir 

immer nur eine frau als therapeutin. dann fanden wir mondrian. 

 

Martina hat einen neuen Text ins "Eigenberichtsheft" geschrieben: soll die Ärztin 

lesen! Tjane betonte, daß das wichtig sei, daß Martina sich sonst zurückgewiesen 

fühlt. Text: Suizidalität, Wut, Verbitterung. 

Laut Tjane hat Martina die frühere Therapeutin wohl als einzige regelrecht 

abgelehnt, die andern haben sie geliebt.  
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Ich erwähne, daß der Vater wohl einen absoluten Frauenhaß gehabt zu haben 

scheint. Tjane: die ehemalige Therapeutin habe gesagt, er sei wohl ziemlich krank 

im Hirn gewesen, was sie wütend gemacht habe wegen der tendenziellen 

Entschuldigung. Auch bei Prozessen würde immer wieder von der Vorgeschichte 

der Täter gesprochen. 

 

Ich spüre bei Tjane sowas wie trotzigen Widerstand: Ich hab mich 15 Jahre lang in 

der Therapie bemüht, ï ich will mich nicht mehr bemühen. 

 

2.11.06  Akutpsychiatrie 

Liane: Hat sich nachts um Tjane gekümmert, sie zeitweise reingeschickt (wegen 

Alpträumen). Morgens bei der Visite hat sie (Liane) berichtet! 

Sie hat den Eindruck, dem System geht es derzeit schlechter. Wir überlegen, daß 

jetzt sie mehr zu tun hat und eventuell sie sich deshalb schlechter fühlt. Früher hat 

Tjane fast alles abgekriegt außen. ï Ausgleich, verteilen auf mehrere Schultern ist 

wichtig. 

 

Liane: "Ist es überhaupt Leben, was ich lebe?" Sie hat ja keine Gefühle. Sieht sich 

als Autistin. Fragt sich, ob das, was Tjane erlebt (bei aller Panik usw.) nicht mehr 

Leben ist. 

Ich erläutere Perspektiven eines multiplen Systems. Jede Teilpersönlichkeit hat 

Einschränkungen. Zusammenarbeit, Ergänzung, Fusionen, vielleicht Integration. 

 

Umgewichten des Systems ist schwer für sie, sie braucht Ordnung, Struktur. 

Überlegung: sie wird/bleibt die Systemmanagerin, macht Stundenpläne (erstmal 

nur für den jeweils nächsten Tag), wobei alle Körperzeit bekommen. Liane 

erwähnt selbst, daß dazu Innenkonferenzen nötig sind. Sie habe sowas schon viel 

früher versucht, aber da ging es nicht wegen dem Sohn, dessen Bedürfnisse 

natürlich immer Vorrang gehabt hätten. 

 

Auch Tjane und Liane könnten zugleich ausruhen (wenn sie es selbst nach der 

Alptraumnacht geschafft haben). Auch andere Anteile können z.B. ins 

"Eigenberichtsheft" schreiben. Erst in dem Gespräch wird klar für Liane, daß ja 

auch die jüngeren Persönlichkeiten gleichberechtigte PatientInnen hier sind, nicht 

nur "die Erwachsenen", Liane und Tjane. Auch die Jüngeren sind gleich wichtige 

Kräfte innerhalb der "ganzen" Patientin, das mssen die Ärzte endlich anerkennen, 

aber sie können es nicht, wenn diese jüngeren Persönlichkeiten sich nicht zu 

äußern versuchen! 
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Liane hat mir neue Texte von Martina gegeben. Martina will sich erst noch 

entscheiden, ob sie danach eventuell rauskommt. Liane warnt mich vor Martina.  

Da ï  

kommt Martina raus! Augenblicklicher authentischer Kontakt mit der 15jährigen 

Persönlichkeit; obwohl ich mir vorgenommen hatte, sie mit Sie anzureden, war 

dann das Du völlig selbstverständlich. 

Über ihre Texte/Gedichte, ihre Resignation, Verbitterung (nicht gehört zu werden), 

ihr Haß und ihr Wunsch, das lebensunwerte Leben zu beenden. Spüre viel 

Verbundenheit mit ihr, dem Protest gegen die unsensible Erwachsenenwelt. 

 

Martina zeigt einen Reklameflyer zum "Kliniktag", bei dem auch "Tjane 

Michauck" Gedichte liest. Wir sind uns einig in dem Ärger über die Verlogenheit, 

daß sie dort vom "Recht auf Anderssein" schwätzen und in der Station die 

DIS-Patientin so wenig aktzeptieren, daß sie den Namen, mit dem sie zugleich 

Reklame machen, im Stationsalltag nicht benutzen, weil es nicht der amtliche ist. ï 

Hab ich hinterher Liane noch drauf aufmerksam gemacht, daß sie da auch 

protestieren könnte. 

 

Martina: Angst/Mißtrauen mir gegenüber, weil ich ein Mann bin. Ich: sie soll mich 

prüfen, ich kann ihr nicht im Voraus beweisen, daß ich anders bin. 

 

Sie sieht absolut nichts Lebenswertes an dem Leben, das sie führen. Habe auf die 

Momente des Guten hingewiesen, auch, daß sie den Sohn aufgezogen haben ("Das 

hat Tjane gemacht!" ï "Ja, aber alle habt ihr sie im Hintergrund dabei unterstützt ï 

und jetzt ist die Zeit, daß Tjane nach hinten treten sollte ï so gehört doch alles 

zusammen und es ist eure Leistung insgesamté"). 

Irgendwann wollte Martina wieder reingehen. 

 

Liane: Gleich der Versuch, sich zu entschuldigen für Martina! Ich habe meine 

Solidarität mit ihr, meine Nähe zu ihr formuliert. (Mein eigener 16-/20jähriger Ego 

State) 

 

Liane: Die Legitimität von Suizid. Nach 15 Jahren Therapie, die sich offenbar für 

Liane als großenteils nutzlos herausstellt. ("Allerdings gab es in der Region damals 

noch fast keine Traumatherapeuten. Die Therapie damals hat euch wohl schon das 

einfache Weiterleben erleichtert, und es gab vermutlich auch in diesen Jahren gute 

Veränderungen bei euch.") 
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Liane zu Tjane: Sie habe letztlich noch immer die Erwartung, wenn sie aus dem 

Krankenhaus rauskommt, ist sie gesund. Krankenhaus als beste 

Heilungsmöglichkeit. 

 

6.11.06   (Akutpsychiatrie) 

Tjane: "Seit Wochen hat mich niemand mehr in den Arm genommen!" 

Sie ist massiv suizidal, Leeregefühl, Lebensüberdruß, ich spüre auch Trotz ï so 

schlimm wie am ersten Tag des Krankenhausaufenthalts. Bei der Visite habe sie 

gesagt, keine Suizidgedanken, was aber nicht stimmt. 

Anklagend betont sie, es hab keine Verbesserungen in 4 Wochen gegeben. Ich 

widerspreche: Es gab die Arbeit mit den anderen Persönlichkeiten. Ich betone 

wieder, daß Tjane nur ein Anteil des Systems ist. Mein Eindruck sei, daß sie meint, 

sie könne das alles allein regeln bzw. als gäbe es Fortschritte für sie allein. Es gibt 

aber letztlich nur Fortschritte, die das ganze System betreffen. ï An die inneren 

Konferenzen erinnert, in denen Tjane klar zeigen muß, daß sie Hilfe braucht (auch 

und vor allem) von innen. Umbau des Systems. 

(Liane 17.8.20) es war so schwer, das alles immer wieder zu hören und nicht 

umsetzen zu können. trotz psychopharmaka und therapie nach den neuesten 

erkenntnissen träumten einzelne personen immer wieder die gleichen alpträume. 

zermürbend, panik auslösend, immer das gefühl, es passiert gerade jetzt. und 

immer das gefühl, die traumata in der jetztzeit wieder zu erleben. 

 

Tjane sucht Zuwendung, Bestätigung und Rettung nach wie vor von äußeren 

Instanzen. Sie müßte lernen, wie wichtig die inneren Ressourcen sind. (Das ist 

natürlich ein Crashkurs, etwas, was andere in Jahren lernen, aber wo wäre die 

Alternative?) 

 

Martina erzählt innen ihre Haßtexte und Erinnerungen. Tjane: "Und das muß ich 

dann auch noch aushalten!" (Ich: aufschreiben und perspektivisch bei T.B.L. 

veröffentlichen.)
6
 ï Tjane muß protestieren, auch Martina gegenüber ihre 

Überforderung zeigen. 

Körperzeit verteilen auf Persönlichkeiten (schon mit Liane besprochen). 

 

Dann viel Schweigen. Zuletzt: "Wenn niemand mehr etwas sagen möchte, werde 

ich jetzt mal gehen." Keinen neuen Termin gemacht. Ich: "Jetzt haben die anderen 

die Veranwortung!" 

 

                                                 
6 Martinas Gedichte aus dieser Zeit sind enthalten in dem bei A+C erschienenen Gedichtband: Liane Tjane Michauck & Co: EINE 

UNGEWÖHNLICHE FAMILIE  (Leipzig 2010). Eine erweiterte Neuausgabe ist in Vorbereitung. 
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Um 21 Uhr rief Liane an; ich rief zurück, wegen wenig Geld. 

Tjane hat extrem Schuldgefühle, hat sich massiv selbstverletzt. Liane macht sich 

Sorgen "um Tjane". Ich: "um euch alle!" 

 

Liane: Lara will nur ihre Mama nicht verlieren. Ich: Tjane kann auch im Innen 

Laras Mama sein. 

Liane: bisher hat Tjane auch dann, wenn sie innen war, letztlich alles mitgekriegt. 

Ich: das zeigt, daß sie sich dort nicht ausruhen konnte. Deshalb weiterhin 

Alpträume usw. 

 

Habe eindeutig meine Hilflosigkeit gezeigt. Daß ich sie keinesfalls im Stich lasse, 

aber daß allein mit einer Tjane, die nur an Suizid denkt, keine Therapie zu machen 

ist. Das versteht Liane. 

Habe auch (wie Tjane gegenüber) meinen Eindruck hervorgehoben, daß Martina 

noch viel Lebenskraft hat, nicht so ausgebrannt ist wie Tjane,und ich mir 

vorstellen könnte, daß sie "eine Kampfgefährtin werden könnte, damit nicht die 

Falschen siegen!" 

 

Nota: Lianes Anruf ist schon ein Effekt, auf den ich gehofft habe. Das System muß 

merken, daß es insgesamt betroffen ist, ï daß die Zeiten endgültig vorbei sind, in 

denen Mutter Tjane alles gemacht hat. Erst dann wird sich zeigen, inwieweit das 

System Ressourcen hat, nicht vorher! 

 

Grundsätzlich: Bei DIS kann Therapie nur mit dem ganzen System (cum grano 

salis) gemacht werden, ï in keinem Fall kann nur ein Anteil Therapie machen und 

der Rest des Systems steht drum herum und wartet ab, bis diejenige wieder 

funktioniert! (Siehe Außenfamilien, Index-Patient)  

 

10.11.06 

Liane ruft an und fragt nach einem Termin! ï Lissy, Martina und sie möchten ihn 

haben; sie erwähnt, daß ich doch für Martina etwas mitgebracht hatte beim 

letztenmal ï und Lissy möchte mich einfach sehen. 

Habe deutlich gezeigt, daß ich mich freue und viel an sie (alle) gedacht habe .. 

 

12.11.06   Akutpsychiatrie 

Liane: Grundsätzliche Weichenstellung zum System-Umbau ist offenbar geschafft. 

Tjane ist meist innen, voll Trauer, kaum ansprechbar. (Liane: "Ich hab Tjane nach 

innen geschickt..") Allerdings ist Tjane jetzt vermutlich gekränkt, weil sie 

scheinbar nicht mehr gebraucht wird. Zudem ist es schwer für sie, daß nach all den 
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Jahren bei der Ex-Therapeutin (Liane: "wo sie sich so angestrengt hat und immer 

über ihre Grenzen gegangen ist..") alles umsonst sein soll. (Ich habe relativiert.) 

Innenkonferenzen laufen an. Tjane will noch nicht dabei sein. 

Liane zeigt ein Bild (unklar, wer es gemalt hat): Wege unterschiedlicher Form 

laufen auf die Mitte zu. Ich deute es als zunehmende Bewußtheit des Systems um 

die Notwendigkeit der (gleichberechtigten) Zusammenarbeit aller. 

Ein Bereich des Bildes blieb frei. Liane: "Für die Zukunfté wenn wir hier 

rauskommen.." ï Ich betone, daß die Arbeit der Zusammenarbeit jetzt erst anfängt, 

also nicht im Anschluß an die Krankenhauszeit schon alles funktioniert. Nur das 

innere Wissen darum, das Verständnis dafür ist jetzt da (was schon viel ist). 

 

Liane hat neue Gedichte von Tjane gezeigt: sehr poetisch, anders als die Gedichte 

in ihrer Veröffentlichung
7
. Metaphern. Ich sehe das auch als Ausdruck aktivierter  

Ressourcen im System. 

Tjane hatte in Ergo ein Bild gemaclt, auf dem alle Anteile vereinzelt stehen. 

Darauf kam ein Vorschlag der Ärztin (eine "Aufgabe"), ein Bild zu malen, auf dem 

die Systemmitglieder in ihrem Zusammenwirken dargestellt sind. Gut! 

 

Martina: sachtes Kennenlernen, viel Ernst, viel Trauer, Austausch, Abklopfen, 

Gleichberechtigung zwischen uns, Gleichrangigkeit, Trauer, Verzweiflung. Hat ein 

neues Gedicht gezeigt. Protest, Öffentlichkeit, Ja zum Leben ist bißchen stärker. 

Martina sagt, das alles kann wohl nur jemand verstehen, der auch sowas hinter sich 

hat. 

 

Lissy: Sonnig, viel Austausch. Hat das mit dem Zusammenwirken des Systems 

verstanden. Was sie dazu beitragen könne, Tjane zu helfen? Den sicheren Raum 

innen nicht nur malen, sondern im Innen machen. Damit hat sie Erfahrung, das 

kann sie anderen beibringen. 

Lissy: Wieso nicht alle immer innen sein können im Sicheren Ort? 

Ich: Innen und außen gehören immer zusammen, brauchen einander; der Körper 

kann nur außen leben. 

Sie haben jetzt das Regenbogenland-Buch
8
 und Lissy ist begeistert. 

Noch viele Einzelheiten. Lissy & ich weben ein vielfältiges Netz aus kleinen 

vertrauensbildenden Einzelheiten, ï dafür ist sie wohl die Wichtigste im System! 

 

Zuletzt wieder Liane. Spontan: "Das war schön!"  

                                                 
7 Liane Tjane Michauck: REGENTROPFENTRÄNENBAUM (Freiburg/Br. 2006). Ist zur Wiederveröffentlichung zusammen mit dem 

zweiten Gedichtband bei A+C online vorgesehen. 
8 Sabine Marya/Didi Lindewald: DAS REGENBOGENLAND-BUCH (Freiburg/Br. 2006) 
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Liane: Die hohe Geschwindigkeit des Systemumbaus kann einzelnen zuviel sein. 

Ich: Wenn erst die grundsätzlichen Weichen gestellt sind, kann es ruhiger 

weitergehen, weil ja alle dann Mitverantwortung übernehmen (und ich mich etwas 

zurückhalten kann). 

 

Sie waren gestern auf "Belastungsurlaub" zuhause. Tjane war wieder stark 

suizidal, Liane mußte kompensieren. Ich: Das ist die Perspektive für die nächste 

Zeit! 

 

19.11.06   Akutpsychiatrie 

Tjane: hatte zwei wunderschöne Tage (schönes Wetter, keine Suizidgedanken), 

dann wieder Absturz. Deshalb traurig. ï Sie soll den Erfolg sehen, der nur in 

solchen kleinen Schrittchen geschieht. (Ich hatte schon bei der Begrüßung den 

Zuwachs an Kraft gespürt, dachte, es sei Liane.) 

Flashbacks: Tjane erkennt jetzt deutlich, daß auch welche von Martina dabei sind. 

Schließt sich meiner Vermutung an, daß sie früher auch das Zeug der anderen 

ausgehalten hat. 

Zur toten Tochter Anne. 

Zum Ehemann: Tjane dachte, diese Erfahrungen seien längst verarbeitet bzw. 

hätten ihr gar nicht so viel ausgemacht (Mißachtung, Demütigung, Benutzung als 

Haushaltshilfe). 

Tjane spürt Entlastung durch den Systemumbau. 

Kurz zu ihren neuen Gedichten. 

Kein Kampf um Körperzeit! (Sie hatte zuvor zustimmend betont, daß die andern 

jetzt mehr Körperzeit beanspruchen.) 

Wollte von mir die Versicherung, daß ich (auch) Martina sehr ernst nehme, völlig 

ernst nehme. 

Dann wollte Tjane wieder rein, war müde. 

 

Lea: (Erstkontakt) Sehr sonnig! Sie kann Freude weitergeben an andere, an Tjane, 

das ist Hilfe zum Systemumbau. Sie kann Tjane trösten. 

Zur richtigen Mutter: die hat geschlagen. Sie ist weit weg. Lea fragt, ob die uns 

nicht mehr finden kann. ï Dafür gibt es jetzt die Familie innen. 

Die Möglichkeit für sie, weiterzuwachsen und dann mehr machen können, von 

allen im System lernen (da keine äußere Schule). 

 

Liane: Über die Situation insgesamt und vieles einzelne. Ziemlich viel Tiefgang 

(Gesellschaft, Therapiemºglichkeiten, Geschlechterrollené). 

Tjane schämt sich wegen gewisser damaliger Vorfälle, über die sie aber sprechen 

müßte. Ich: sie könne sowas aufschreiben, mir im verschlossenen Briefumschlag 
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geben, sodaß es bei mir wie in einem Tresor liegt. Sie kann dann später 

entscheiden, ob und wann ich es lesen soll bzw. sie mit mir drüber sprechen 

möchte. 

Perspektive Neuropharmaka reduzieren im Zusammenhang mit der Therapie bei 

mir. Mit der Ärztin besprochen, die DIS offenbar jetzt ernstnimmt. 

Einzelne Persönlichkeiten machen viel in der Ergotherapie. Vor allem Jane 

entwickelt dort ihre Kreativität. 

 

Es ist eine riesige Leistung, die das System in den letzten 4 Wochen vollbracht hat, 

ï hab ich auch wieder sehr deutlich gesagt! 

 

20.11.06 

Liane ruft an wegen Termin. Die Kleinen sind gnatschig, insgesamt alle sehr müde. 

Wohl weil sie mehr zu tun haben. Muß beachtet werden bei der 

Tagesstrukturierung! 

 

24.11.06  Akutpsychiatrie 

Liane: Positive Neuigkeit: Tjane und Martina haben bei Gedichten kooperiert. 

Sie hat die Ärztin gefragt, ob das Thema "Anne" im Krankenhaus thematisiert 

werden kann, weils Tjane deshalb so schlecht geht. Die Ärzte wollen nicht, weil 

dabei zuviel hoch käme und sie nicht stabil genug sei dazu. Sehe ich auch so. 

Perspektive stationäre Traumatherapie, Intervalltherapie. 

Thema Adipositas: verächtliche Bemerkungen von außen. Sie hatten früher mal (in 

einem Rollenspiel) gelernt, damit besser umzugehen, jedoch kann Tjane sich da 

kaum abgrenzen. Ich hatte die Idee, Martinas Fähigkeit zur Wut könnte helfen. Für 

Liane war dieser Vorschlag ein Aha-Erlebnis: Wut als Ressource! 

 

Liane berichtet: Die Ärztin hat Tjane gefragt, was sie denn 10 Jahre lang in der 

Therapie gemacht habe, wenn jetzt noch Mißbrauchsalpträume kämen. Tjane hat in 

den Eigenberichtsordner geschrieben: "Überlebt, ein Kind großgezogen, ein 

Studium gemacht, 5 Jahre eine Frauenberatung geleitet". 

Ich habe bestätigt, daß das keine verlorene Zeit war. Zudem hat sie den 

grundsätzlichen Umgang mit sich als multiplem Systm gelernt. ï Aber sie hat 

keine DIS-Therapie gemacht; von daher konnten viele traumatische Erinnerungen 

bisher nicht aufgearbeitet werden. 

 

Tjane: Massive Alpträume, sogar Kontinuität von einer Nacht auf die nächste. 

(Liane sagte: "Es kommt alles rausgeschossen ï wie ein Blutschwall!") Jedoch 

kaum mehr  Suizidgefühle! 
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Kooperation mit Martina: Wut nicht nur akzeptieren, sondern lernen, sie als 

wichtige Lebenskraft zu nutzen bzw. darin mit Martina zu kooperieren. 

 

Die traumatherapeutische Aufarbeitung geschah auch deshalb nur mit Tjane, weil 

zunächst noch nicht bekannt war, daß sie Viele ist. (Erst 1995 kam das Buch von 

Michaela Huber: MULTIPLE PERSÖNLICHKEITEN; der therapeutische Umgang mit 

DIS war damals noch absolutes Neuland in der BRD, in der DDR erst recht!) 

(Martina 17.8.20) Die therapeutin hat erst nach 6 jahren gewalttherapie (auf meine 

bemerkung, da ist noch jemand) gesagt, dass sie sich schon gewundert hat, dass ich 

vom heftigstem weinen urplözlich aufgehört habe und ganz ruhig wurde. auch 

andere situationen könne sie sich jetzt erklären. 

 

Tjane sagt, auch Lara und Lissy wollen (und brauchen) aufarbeitende 

Traumatherapie, altersgemäß. "Ich weiß ja, ich will die immer vor was schützen, 

was schon geschehen ist!" Sehr gut! 

Tjane sagt, Liane zeigt das Multipelsein unbefangen im Gespräch innerhalb der 

Station! 

Die Medi-Reduktion läuft an. 

 

Längere Zeit über die Situation, als sie unlängst rundherum suizidal dasaß und ich 

zuletzt ging. Habe ihr vermittelt, daß ich die Verantwortlichkeit der anderen 

hervorrufen wollte, daß ich nicht mit ihr alleine Therapie machen kann. Wäre sie 

nicht Viele, hätte ich mich in dieser Situation ganz anders verhalten. 

Für sie ist die Frage, ob ich sie irgendwann im Stich lasse. Ich: es ist jetzt eine 

andere Grundlage, weil die andern Persönlichkeiten mitarbeiten. Es gibt mehr 

Möglichkeiten des Systems, Kontakt mit mir zu halten. Die Therapie hat jetzt eine 

breitere Grundlage. Sie alle, die Familie Michauck, ist meine Therapiepartnerin. 

Solange sie alle die Therapie nicht aufgeben, werde ich sie nicht im Stich lassen. 

Sie hat mir vermittelt, wieviel es für sie bedeutet, daß ich das aushalte 

(Erinnerungen, Gedichte). Daß ich das ernstnehme. Wieso ich das kann und die 

andern nicht (z.B. in der Klinik)? Ich weiß es nicht.. 

 

Nota: Es scheint jemand von außen nötig, der Tjane ihr Schuldgefühl "nimmt", sie 

freispricht. (Stimmt das?) 

(Liane 17.8.20) tjane hatte den größten wunsch, dass sie jemand von ihrer schuld 

befreit. die gesamte wahrheit erinnerte sie erst nach und nach. bei einem arzt und 

bei unserer damaligen therapeutin war es existenzell notwendig. und bevor tjane 

etwas erzählte, vergewisserte sie sich, das schweigepflicht bestand. auch 

gegenüber der polizei und gerichten.    
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(Liane 22.8.) JA! ich habe immer gedacht, ich hätte nicht das recht weiter zu leben, 

mit der schuld, die ich  auf mich geladen hatte. 

 

25.11.06  Krisentelefon (zuhause, Wochenend-Urlaub) 

Tjane: In der dritten Nacht schon derselbe Alptraum (Anne). Heut morgen deshalb 

nach innen gegangen, Liane hat die Fahrt ins Wochenende nachhause gemacht und 

eingekauft. Jedoch ist Tjane jetzt wieder rausgekommen, u.a. wegen Telefonaten 

auf dem AB, die sie selbst beantworten wollte, ï und stellt fest, daß die Panik noch 

immer da ist. Liane hat ihr gesagt, sie könne mich doch anrufen. 

 

Die Trauer um Anne zulassen, eventuell ein Gedicht für Anne machen (Trauer, 

Liebe, Lebenskraft). ï Tjane hat Angst, daß es sie wegschwemmt, wenn sie allein 

ist, keine Außenperson da ist. Was könnte dann passieren? Tjane: Es wäre dann 

ggf. ein Erstarren in der Vergangenheit (wie sie es schon kennt) und wo sie allein 

nicht mehr rauskommt, nur durch Liane oder früher die Therapeutin. Ich: jetzt 

bessere Chancen, da Liane mehr von dem Ganzen versteht, besser eingreifen kann 

ï und ich im Hintergund auch ansprechbar bin, 

Es hat sie sehr berührt, als ich gestern so klar gesagt habe, "ich lasse Sie nicht im 

Stich". Nochmal kurz zu der Suizidgefühl-Szene unlängst. Erst durch unser 

Gespräch gestern sie ihr klargeworden, was sie da eigentlich von mir erwartet 

habe: Ich mache mit ihr Therapie und die andern gucken zu und warten, bis sie 

wieder funktioniert.  

 

Tjane hat das Gespräch dann selbst beendet mit dem Hinweis, daß sie sich jetzt 

besser fühlt, die Panik zurückgegangen ist, sie jetzt ins Wochenende gehen kann: 

"Es gibt ja viel zu tun!". Ich habe betont, daß das Anrufen also helfen kann. 
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Annes Grab (Jane, Martina, Liane 2020) 
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LIEBSTE ANNE
9
 

 

Schon ehe ich dich spürte 

Warst du mir ganz nah. 

Ich hab dich beschützt, 

War ganz für dich da. 

Deine Bewegungen in mir 

Berührten mein Herz. 

Die Freude über dich 

Nahm mir all meinen Schmerz. 

Meine Sehnsucht nach Liebe 

Erfülltest du mir. 

Deine Hoffnung auf Liebe 

Erfüllte ich dir. 

Ich wünsche uns Frieden 

Für all unsere Zeit 

Der inneren Verbindung, 

Die uns jetzt noch bleibt. 

 

Tjane 

 

 

 

 

 

FÜR ANNE  

 

Heller Mond in meinem Gesicht,  

wenige Sterne im Blick.  

Dein Weg dahin,  

frierend in der Einsamkeit,  

bringt dir bald Kerzenschein,  

BALD, meine kleine Anne.  

Ich vermisse dich so!  

                 deine Mami  

                     Tjane 

 

 

 

            

 

 

                                                 
9 Die drei Gedichte stammen aus EINE UNGEWÖHNLICHE FAMILIE  (Leipzig 2010), auch sie wurden durch Liane & Co. zu diesem 

Buch hinzugefügt. 
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MEINE ANNE  

 

 

Unter Schmerzen, ohne Wahlen 

Kamst du in die Welt der Qualen. 

Man ließ dir keine Lebenszeit 

Als Opfer standest du bereit. 

Ich litt wie du, doch alle Not 

Brachte dir nur deinen Tod. 

Der Schmerz, der quält mich heute noch, 

Dann kommt der Absturz in ein Loch. 

Ich konnte diesen Schmerz nicht tragen, 

Verbannte ihn seit vielen Jahren. 

Jetzt holte er mich wieder ein, 

Als sollte es mein Schicksal sein. 

Doch eines ist mir noch geblieben,  

dass ich dich immer noch kann lieben. 

Nur Liebe kann das Loch nicht schließen. 

Warum muss ich so bitter büßen? 

 

                                                                     Tjane           

 

 

 

Anamnese: Tjane hatte damals gehofft/gedacht, durch das Kind würde das 

bisherige schreckliche Leben beendet sein und sie jetzt doch "normal" sein dürfen. 

Sie war etwa 15. ï Anne war ein Siebenmonatskind. Als sie kam, hat Tjane ihr 

Schreien gehört, aber sie nicht richtig gesehen, konnte sie nichtmal im Arm halten. 

(In einem neuen Gedicht: Sie hat Blut und Herz essen müssen.) 

Nota: Der Körper hat Colitis, seit einem halben Jahr wieder akut. Die Therapie 

darf den Streß nicht vergrößern! 

 

29.11.06   Akutpsychiatrie 

Tjane:  Maltherapie (mit Psychologe). Aufgabe: "Therapieweg", in der Gruppe 

besprochen, dort wurde deutlich das vorherrschend Negative gespiegelt. Daraufhin 

spontan starke Selbstverletzung ("Blutrausch", sagt sie selbst). ï Grund ist auch 

der anstehende Geburtstag. (Problem: die Innenkinder wollen eine Feier.) 

Der Psychologe hat sich entschuldigt, daß er nicht beizeiten erkannt hat, wie 

schlecht es ihr geht.  

Tjane ist dann (bei uns) wieder reingegangen (Liane: "Flucht"), weil es ihr zuviel 

wurde. 
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Lissy: wollte von mir vorgelesen haben. Aber auch therapierelevantes Gespräch. 

Krankenhaus¿berdruÇ. Tjane gehtôs schlecht. Lissy möchte Geburtstagsfeier und 

Weihnachten. 

 

Liane: Thema Systemzusammenarbeit; sie sieht selbst, in der Maltherapiesituation 

hätte sie rauskommnen sollen.  

Mir gezeigt: Brief an Anne und neues Gedicht von Tjane. (Sollte Tjane mir selbst 

zeigen.) 

Ärzte wollen das Schmerzmittel absetzen, das von Schmerzärzten verschrieben 

wurde. Ärztekonkurrenz? ï Aber PatientInnen müssen sich klar äußern, wie sie die 

Wirkung von Medikamenten einschätzen. 

 

Liane ahnt/spürt zunehmend, daß "ganz viel Kraft im System wäre, wenn wir alle 

unsere Kraft bündeln würden!" 

Sie spürt viel Leere in sich (wo bei Tjane Gefühle sind). Nochmal das Prinzip DIS 

erklärt. Ich betone, sie hat viel Intelligenz, Nuanciertheit, Lernbereitschaft. 

Sacht beziehungsmäßige Schwingung mit mir. 

 

Ich habe deutlich drauf hingewiesen, daß auch Katharina wichtig ist fürs 

Heilewachsen. (Liane: "Ja, sie hat das Lieben bewahrt.") 

 

Thema Anne. Überwinden oder integrieren der Erfahrung nur durch Trauer als 

Lebenskraft, Liebeskraft.  

Liane betont, ich sei der einzige, der Tjanes Schmerz wegen Anne ernstnimmt.  

Hier würde das beieitegeshoben, weil Tjane erst 15 war und das Kind aus den 

Vergewaltigungen entstand. Ich habe relativiert: die meisten Menschen sind sehr 

hilflos, wollen die Augen davor verschließen, daß es sowas Schreckliches gibt. Das 

kommt dann rüber als Ignoranz und Unsensibilität. 

 

Perspektive ist jetzt ein Antrag auf stationäre Traumatherapie in Verbindung mit 

einer ambulanten Psychiaterin und unserer Therapie. Bericht/Zuarbeit durch mich. 

 

30.11.06   Telefonat 

Tjane: Nachts war ein Mann im Zimmer! Die Schwestern sagen, da könnten sie 

nichts machen, der ist krank!! Das System ist in Aufruhr. 

Tjane fragt, ob ich solidarisch bin, falls sie sich entlassen lassen. (Starke 

Selbstverletzungstendenzen, jedoch nicht suizidal.) ï Ja! Es ist völlig ok, falls 

dann (ggf. täglich) telefonischer Kontakt mit mir. Sie soll bei der Visite klar den 

Grund nennen und auch die Absprache mit mir. 
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Nachmittags Anruf Liane: Sie hatte dann Tjane reingeschickt zur Visite und mit 

der Ärztin gesprochen. Hinsichtlich des Mannes kam sofort von dieser: "Ja, aber 

der Patient bleibt trotzudem auf der Station." ï Hat keinerlei Versuch gemacht, den 

Entlassungswunsch ("gegen ärztlichen Rat") zu diskutieren. Liane ist wie ich der 

Meinung, die sind letztlich nur froh, diese schwierige Patientin loszuwerden. 

Sie gehen für die nächsten Tage zu der einzig verbliebenen Freundin. 

 

Habe sehr deutlich gemacht, daß es jetzt darauf ankommt, daß alle im System dazu 

beitragen, Tjane zu schützen. Und daß ich oft an sie denke. 

 

1.12.06   Telefonat, in der Wohnung der Freundin 

Lissy: viel Sonne, danach 

Lara: viel Sonne! (Vermutlich das erste Telefonat ihres Lebens) 

 

Tjane: Nochmal die Absprache: weiterhin 2 Termine pro Woche, wobei Tjane 

sicher sein soll, daß genügend Zeit für sie zur Verfügung ist. (Systeminterne 

Absprachen über Körperzeit bald als nächster Schritt!) 

 

Mein Eindruck: zunehmend entsteht eine Art Selbstverständlichkeit des Hin und 

Her zwischen den Anteilen. (Tjane zuletzt, als es darum ging, daß nochmal 

angerufen werden muß wegen dem nächsten Termin: "Ich  oder  Liane ï ist  ja  

egal ..") 

 

Die Psychiaterin (ambulant) hat ihr Schlafmittel als Bedarfsmedikation an die 

Hand gegeben. Tjane ist sehr froh, daß ihr das anvertraut wurde, daß sie 

ernstgenommen wird in ihrer Selbstverantwortlichkeit. Die Psychiaterin unterstützt 

die stationäre Traumatherapie vorbehaltlos (auf Grundlage unserer anhaltenden 

Arbeit). 

 

5.12.06 

Tjane: Vorfall: Der Ex-Freund von Katharina rief an. Der hat Kontakt zu den 

Eltern (Tätern)! Tjane ist in Panik, Katharina wollte unbedingt mit dem 

telefonieren. Wurde jedoch verhindert von Tjane /Liane?). 

(22.8.20) das telefonieren wurde von liane verhindert. 

 

Wegen Anne: Nacht für Nacht kommen Anneträume: wie sie Anne stillt, ihren 

Arm hält (was beides offenbar nie der Fall war), aber auch Träume, die sich auf die 

Schulzeit beziehen. 

Ich hatte die Vermutung geäußert, daß die Erfahrung wegen Anne zu Martinas 

Geschichte gehören könnte. Diese hat innen deutlich widersprochen, das sei 
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Quatsch, Anne sei nicht ihre Tochter. ï Tjane konkretisiert: Zeugung von Anne 

war mit 14 ½, Martina kam erst ein Jahr später, in einer bestimmten Sitation, die 

beiden erinnerlich ist. 

 

Es ist nach wie vor etwas unklar, wer Tjane lebensgeschichtlich ist. Tjane 

empfindet "sich" (oder das System? alle?) als zerfallend ï als ob das Mosaik (Bild) 

wieder zerfällt. Ich unterschied, daß ich mir das eher hinsichtlich ihres eigenen 

Lebenskonzepts vorstellen kann. Im System an sich scheint der Zusammenhalt zu 

wachsen. 

Ist Tjane tatsächlich eine lebensgeschichtlich fast durchgängig auch emotional 

präsente Teilpersönlichkeit, von der sich in bestimmten Situationen einzelne 

Anteile abgespaltne haben? 

Oder entstand sie als "Zwilling" mit Liane? (Ähnlich wie es bei Jane eine Tag-Jane 

und Nacht-Jane gegeben hat.) 

Oder ist es ganz anders? 

 

Tjane über die Zeit mit der früheren Therapeutin: "Ich habe die Sachen von den 

Kindern übermittelt bekommen, zum Teil auch durch Liane, und habe sie in der 

Therapie besprochen. ï Ich hab geweinté damit die Kinder nicht weinen muÇten."  

 

Lissy: Hat für mich Küchlein mitgebacken und mitgebracht! 

Jane ï die auf keinen Fall zu mir kommen will, weil ich ein Mann bin ï sei doof. 

Ich hab Jane in Schutz genommen; wieder viel über das Thema schlimme 

Erinnerungen. Vorschlag: Lissy könnte sie mal mitnehmen zu mir. Sie kann dann 

probeweise von innen zugucken. 

 

8.12.06 Anruf. 

Tjane: Nachts schrecklicher Traum: der Sohn sei tödlich verunglückt. Ein Anruf 

ergab, daß ihm nichts passiert ist. 

Sie hat Jane versucht zu überzeugen, zu mir zu kommen, Daraufhin hat Jane ihr ihr 

Tagebuch (das der Nacht-Jane!) gegeben, von dem bisher vereinbart war, daß 

andere im System es nicht lesen. Damit sie versteht, wieso Jane nicht zu mir, 

einem Mann, kommen könne.  ï In diesem Tagebuch schreckliche neue Inhalte, die 

Tjane überfordern. 

Ich habe ein bißchen geschimpft, daß sie sich wieder Geschichten anderer 

reingezogen hat. Tjane bricht in Trªnen aus: "Ich wollte doch nuré Ich finds nicht 

fair, daß Sie jetzt mir die ganze Schuld gebené" 

"Ich verstehe, was Sie wollten, aber seit wir uns kennen, reden wir davon, daß Sie 

überfordert sind auch durch die schlimmen Erinnerungen der andern. ï Aber ich 

spreche jetzt mit Ihnen, weil Sie da sind. Ich meine das ganze System. Ihr alle 
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zusammen seid in Gefahr, wenn ihr das nicht lernt!" Und: "Sie sollten etwas an 

andere weitergeben. Es geht nicht, daß immer nur Sie von mir Hilfe wollen. Die 

andern brauchen auch Hilfe und müssen sich um Hilfe bemühen. Bei mir oder bei 

jemand anderem. Vielleicht solltet ihr euch wieder eine weibliche Therapeutin 

suchené" 

Darauf hat sie aufgelegt. Ich zurückgerufen, auf den AB gesprochen, ob sie 

stellvertretend für das ganze System aufgelegt hat. Daß ich mich jedenfalls als 

Therapeut für das ganze System verstehe, nicht nur von ihr, Tjane.
10

 

 

Nota: Im Krankenhaus war ich durch die rundherum fremde Atmosphäre für alle 

der Verbündete, was relativ gutes Arbeiten ermöglicht hat. Jetzt sitzen sie wieder 

in ihrer Wohnung, da ist die Neigung groß, die alte Konstellation weiterleben zu 

lassen: Tjane leidet und kämpft, Liane greift sachlich ein, wo nötig, Lissy und Lara 

genießen das Leben (im Rahmen ihrer Möglichkeiten), Katharina träumt, Martina 

ist verbittert/hoffnungslos und Jane ï weiß nicht, jedenfalls passiv. 

 

9.12.06 Anruf. 

Liane: Langes Gespräch über gestern. Sie wollte meine Verson hören und dann hin 

und her. Sie versteht Tjane und auch mich. 

Ich habe betont, daß ich nicht helfen KANN, wenn Tjane sich die Geschichten der 

anderen annimmt. Die müssen von derjenigen aufgearbeitet werden, die sie 

wirklich erlitten hat.  

Tjane habe jetzt Angst vor mir. Die Kinder würden angesteckt von dieser Angst.  

Ich: "Wenn sie Angst hat, braucht sie ja erstmal nicht mehr zu kommen, dann 

können wir anderen Therapie machen." 

Sie: "Aber wir brauchen Tjane genauso im System!" 

Ich: "Naja, früher war es so, daß Tjane das meiste gemacht hat und die andern 

offenbar kaum nötig waren für das System, ï wieso sollte es nicht jetzt mal eine 

Zeitlang andersum sein?" 

Sie: "Aber Tjane braucht doch Hilfe ï !"  

Ich: "Ja, aber die anderen von euch ganz genauso. Ihr seid EIN Mensch. Tjane ist 

nicht die Hauptperson; es gibt keine Hauptpersonen in einem multiplen Systemé" 

Sie: "Ich weiß nicht, ob es richtig (gut) ist, wenn Sie jetzt so hart mit uns 

sprechené" 

Ich: "Ich weiß es auch nicht, Liane, ï aber ich bin einfach hilflos! Ich kämpfe in 

gewisser Weise gegen eure Tradition aus 10 oder 20 Jahren ané ï das ist eine 

extrem schwierige Situation!" 

                                                 
10 Heute sehe ich, daß ich Tjane damit überfordert habe. Denn sie wollte ja ursprünglich Jane davon überzeugen, zu mir zu kommen. 

Ich hätte das alles einfühlsamer formulieren müssen und hätte auch mehr Geduld haben sollen! ï Es gab ja durchaus schon Ansätze 

bei den anderen, den therapeutischen Kontakt aufzunehmen. 
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Sie: "Aber Sie brauchen es doch nicht Tjane ausbaden lassen, wenn Sie hilflos 

sind!"  

Ich: "Ich muß es aber eindeutig sagen ï sonst würde ich euch ja erst recht 

verarschen! Wenn ich so tue, als ob ich der allwissende Therapeut wäre. Wenn ich 

meine Hilfllosigkeit vor euch verstecken w¿rdeé" 

Sie: "Aber wenn Tjane anruft, braucht SIE doch Hilfe, sie ist in Not ï sie als 

Tjane!" 

Ich: "Schon, aber zugleich ist Tjane (oder jede von Ihnen) auch Teil des Systems, 

es geht dann immer auch ZUGLEICH um eine Situation des ganzen Systems!" 

Sie: "Aber dann müssen Sie doch dem System, uns, einen Vorwurf machen, nicht 

Tjane; daß sie die Tagebücher von Jane liest, wurde doch in unserer Konferenz 

beschlossen!" 

Ich: "Wer ist das System? Ich habs Tjane gesagt, ich sags jetzt Ihnené"
11

 

 

Liane kurz darauf: "Ich glaube, Sie haben uns jetzt was ganz Wichtiges gesagté ï 

Frau H. hat nie gesagt, daÇ sie einmal hilflos isté" 

 

Ich habe sehr deutlich gemacht, daß ich nicht abspringe, daß solche Unklarheiten 

oder Verständnislosigkeit zum Lernprozeß dazugehört ï auch zu meinem 

Lernprozeß! 

Liane vermittelte zuletzt, daß die Kinder (Lissy und Lara) kommen wollen! 

 

10.12.06 

Lara: Ich hab ihr vorgelesen, viel Sonne! Sie hat ein Bild von Goa (unserer Katze) 

gemacht und mitgebracht. (Die Schrift ist von Lissy) 

Lissy: Sachen gezeigt, viel Sonne. Dann aber: Erinnerungen an die reale Mutter, 

Prügel, großeAngst, weil sie mir was verraten hat.  

Wir haben geklärt, daß es ok ist, Wut zu zeigen ï auch sie! 

 

Liane: a) Zu Tjane: sie erkennt, daß Tjane sich letztlich wohl noch immer für alle 

verantwortlich fühlt und für alles sorgen will, sich derzeit als "Versagerin" fühlt. 

("Ich weiÇ gar nicht, ob ich Ihnen das sagen darfé" ï Ich bin selbst unsicher, ob 

diese Stellvertretung zweckmäßig ist, aber es muß endlich etwas in Bewegung 

kommené] 

Anamnese: Der Anspruch, nach außen um jeden Preis zu funktionieren, fit zu sein, 

daß niemand etwas merken darf davon, was in der Familie los ist, steckt als 

                                                 
11 Ein exemplarisches Problem in der DIS-Therapie: Der therapeutische Kontakt muß immer auf den momentan präsenten Anteil 
eingehen und dabei implizit auch das erst vage Bewußtsein des gesamten Systems (also des "ganzen Menschen") ansprechen. 

Innenkonferenzen sind zwar erste Ansätze eines solchen Gesamtbewußtseins, aber sie sind selbst nur organisatorische 

Konstruktionen; als therapeutisches Gegenüber können sie nicht dienen.  
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"Stimme der Mutter" (Introjekt) nach wie vor massiv in Tjane drin. (Ich mußte 

drauf hinweisen, daß die frühere Therapeutin ebendas bestärkt hat!) 

 

 

 
Goa  (Lara) 

 

 

b) Zu Martina: Hat explizite Aufforderung zu Selbstverletzungen "und, wenn das 

alles nichts hilft: töte!" an Tjane verfaßt. Das durfte mir gezeigt werden! 

Martina hat Verletzungen im Genitalbereich gemacht. Ich habe den 

Zusammenhang erläutert: Opfer-/Täter-Spaltung (als Täterin ist sie weniger 

hilflos). (Die SSV im Genitalbereich sind für die Kinder total schlimm, 

insbesondere für Jane!) 

Wut als Versuch, mit tiefster Hilflosigkeit umzugehen. 

Martina will mit mir sprechen (nächstes Mal). Liane macht sich Sorgen, wegen 

Martinas Wut (auf mich). 

Ich: "Es ist richtig, Wut auszusprechen. Und mit mir sprechen wollen ist doch ein 

Zeichen von Vertrauen!"  
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c) Zu Katharina: Sie will nicht Therapie machen: "Was soll ich denn mit dem alten 

Knacker?!" 

Liane: Wieso zieht jemand, der so viel Liebe in sich hat, sich so zurück? Ich: um 

diese Liebe zu schützen; weil sie vermutlich immer erlebt hat, daß die Liebe 

zerstört wird. Liane bestätigt das: Die Beziehung mit dem jungen Mann wurde 

nach 2  Jahren von der Mutter zerstört. 

 

d) Zu Jane: Die Fusion Nacht-Jane/Tag-Jane/Justin beruhte auf einer engen 

Kooperation schon zuvor. Jane steckt noch total in der Vergangenheit. Die Fusion 

geschah ohne Brücke zur Gegenwart (obwohl die Therapeutin das versuchte). 

 

e) zu sich selbst (Liane): Sie sieht die Gefahr, daß jetzt sie in einer Über-Funktion 

gerät wie früher Tjane. Ich: Deshalb ist wichtig, in jeder Stunde neue 

Möglichkeiten zu suchen, auch die anderen mit ihrem Potential einzubinden. 

Liane hat aufgrund ihrer emotionalen Distanz spezielle Möglichkeiten, wie die 

anderen auch eigene  Möglichkeiten haben. 

 

Nota: Das Nachdenken auf Grundlage der Tatsache, daß sie Teile eines Ganzen 

sind, geht mit Liane, mit Lissy und sogar Lara, und auch Martina und Jane 

scheinen sich so zu verstehen (wenn auch nicht zu empfinden). Tjane dagegen 

scheint im Kontakt mit mir immernoch letztlich zu versuchen, ihr "Teil-Sein" 

außen vor zu halten und nur als Tjane Beachtung zu finden. Das korreliert 

natürlich mit der früheren Therapie.  Allerdings formuliert Liane immer deutlicher, 

daß Tjane sich gegen diese Rolle früher eigentlich gewehrt hat, gerade in der 

damaligen Therapiesituation! 

Es wird wichtig sein, auch für Tjane klar abgegrenzte Kompetenzbereiche zu 

finden. 

Der Sohn bedeutet offensichtlich die wichtigste Selbstbestätigung für Tjane, 

jedoch war und ist die Mutter-Sohn-Beziehung auch nicht unproblematisch, wie 

Liane andeutete.
12

 

 

12.12.06  Telefonat 

Nicht zum Termin gekommen. Ich habe x mal angerufen, niemand geht ran. Dann 

ruft Liane an: 

Tjane und Jane waren mit Tabletten im Park und wollten sich das Leben nehmen. 

Liane ist eher durch Zufall (wegen der Kälte) grad noch rechtzeitig "aufgewacht", 

lange diskutiert. Grade sind sie zurück. 

                                                 
12 Dieses Thema muß in der vorliegenden Dokumentation ausgespart bleiben. 
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Tjane habe gesagt, ich erinnerte sie an ihren Vater (wegen meiner Zurückweisung), 

also einen der übelsten Täter. 

Ich sehe letztlich nach wie vor dieselbe Perspektive wie bisher: Gemeinsam 

Verantwortung übernehmen, Innenkonferenzen. Mit mir die einzelnen 

traumatischen Erfahrungen aufarbeiten. 

 

Wir müssen immer neu sehen, wer grade in der Lage ist und bereit ist, mit mir 

Therapie zu machen. Immer neu.Winzige Schritte. Und sie können mich jederzeit 

anrufen, wenn sie in Not sind. 

Alle im System können und sollten prüfen, ob ich vertrauenswürdig bin, und das in 

der Innenkonferenz miteinander besprechen. 

 

Martina: Ich sei schuld, daß es Tjane so geht, weil ich sie angeschnauzt habe. (Sie 

spricht mich erstmalig mit Du an.) 

Zu meinem Vorwurf an Tjane (Janes Tagebuch gelesen zu haben): "Aber das hat 

sie doch für uns gemacht!" 

"Ja, das ist das Problem: Sie macht zu viel für euch." 

Irgendwann: "Gib doch zu, daß du Tjane nicht magst!" ï Ich habe protestiert, aber 

etwas ist daran (wird mir später klar): Tjanes Jammern ruft nicht Nähe, sondern 

eher Distanz hervor. (Ist vielleicht eine Erfahrung, die sie schon öfters gemacht hat 

bei Mitmenschen?) 

 

"Ich hab so eine Wut! Ich möchte den ganzen Körper zerstören, in Stücke 

schneiden!!!" 

"Aber der Körper ist doch total unschuldig!" 

"Nein, ist er nicht!" 

"Doch! Es waren andere Menschen, die schuldig sind, ï ihr seid unschuldig, euer 

Körper ist unschuldig!" 

 

"Du hast uns in die Psychiatrie abgeschoben! ï Das war die Hölle!" 

"Warum die Hölle?" ï "Weil wir nicht raus konnten!" 

Ich konnte Martina darauf hinweisen, was diese Zeit dennoch gebracht hat. 

(Kontakte mit anderen Menschen, unsere Gespräche dort, sie hat angefangen, mit 

mir zu sprechen, hat zunehmend Texte geschrieben) ï Meine Überforderung zuvor 

(wegen Suzidalität), daß der Aufenthalt mit Liane abgesprochen war, und ich dann 

auch das Verlassen der Psychiatrie ok gefunden hatte. 

 

Es wird deutlich, wie grundlegend überfordert und lebensmüde auch Martina ist. 

Sie will nicht mehr kämpfen. Sie hat geweint ("und wehe, wenn du mich jetzt 
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auslachst, weil ich weine!"). Ich habe viel Nähe zu ihr empfunden und ihr auch 

vermittelt. 

Ich habe mit Engelszungen gesprochen, daß sie dem Leben noch eine Chance gibt, 

daß ich sie nicht im Stich lasse, ï aber daß ich natürlich kein Zauberer bin, daß ich 

in bestimmten Situationen einfach hilflos bin. 

Martina: "éso viele Jahre haben wir gekämpft é" 

Zuletzt (unter Tränen): "Ich muß jetzt Schluß machen ï " 

"Ja; ï aber wir machen weiter, ja? Bitte!" 

"Machs gut ï " (kam ganz leise von ihr) 

 

14.12.06 Telefonat 

Martina: Sie sind bei der Freundin. Tjane und Jane haben einen Suizidverusch 

gemacht. Martina war verzweifelt, weinte. Sie hat die Freundin angerufen und jetzt 

mich! Sie können noch bis 18. bei der Freundin bleiben, dann zieht die um. 

 

Tjane:  

Habe sehr deutlich gemacht, daß sie für mich keine "Versagerin" ist, daß mein 

Vorwurf oder Ärger die Ex-Therapeutin meinte. 

Anamnese: In der Kindheit war immer sie diejenige, die an allem schuld war.  

Meine Forderung, sie solle auf ihrer bisherige Funktion verzichten, ist sehr 

schwer/schmerzhaft für Tjane. Sie braucht Zeit dafür. 

 

Sie steigerte sich wieder in Verzweiflung hinein, behauptete, 4 Personen (Anteile) 

seien suizidal. Auf Nachfrage zitiert sie: Katharina: "Ist mir doch egal, ob wir 

leben, wenn ich eh nicht machen kann, was ich will" ï Martina (die hat jedch die 

Freundin angerufen und den Suizidversuch dadurch abgebrochen). ï dazu Jane und 

sie selbst. 

 

"Es geht ja eigentlich nicht drum, daß keiner mit Ihnen Therapie machen will, ï 

außer Jane und Katharina, zur Zeit.." 

Habe meinen Eindruck geäußert, daß derzeit etwas wie ein Machtkampf im System 

abläuft nach dem Motto: wenn es nicht so läuft, wie wir es brauchen, bringen wir 

uns halt um. 

In verschiedenen Formulierungen drauf hingewiesen, daß ich in bestimmten 

Sitationen einfach nichts machen kann, nicht, weil ich nicht will, sondern weil es 

nicht funktioniert! 

Daß ich bereeit bin, mit allen Therapie zu machen ï aber eben nur auf meine 

Weise, nicht auf die Weise der früheren Therapeutin. Dazu müssen sich die 

Persönlichkeiten jeweils für sich entscheiden.  
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Tjane stellt das Gefühl der Ausweglosigkeit dar, nicht zuletzt, weil der Alltag nicht 

funktioniert. Vorstellungen über das eigene Leben, die sie sich gemacht haben, 

Pläne ï und für all das gibt es keine Möglichkeiten. ï Ich: Mittelpunkt sollte 

derzeit das therapeutische Ziel sein, als System gleichberechtigt miteinander zu 

kommunizieren und so, in dieser Zusammenarbeit handlungsfähig zu werden. 

Wer dazu bereit ist, mit mir Therapie zu machen, kann die Erfahrungen aus der 

Theapie nach innen weitergeben. Das wäre ein Anfang der Zusammenarbeit aller. 

 

Immer wieder betont Tjane das praktische Nichtfunktionieren (im Zusammenhang 

mit "Terminen" usw.), aber es hat wohl doch eher damit zu tun, daß sie selbst nicht 

mehr alle Verantwortung übernehmen kann (Folge des beginnenden 

Systemumbaus) und nicht mehr ständig "aufpassen" kann, ob alles funktioniert. 

Ich: daß im selben Maße die andern lernen können, Verantwortung zu übernehmen, 

und sie fangen ja auch schon an damit! 

So schwierig das alles sich darstellt, ist es m.E. doch eine Auseinandersetzung in 

der Gegenwart und mit der Gegenwart, in die zunehmend alle einbezogen sind. 

 

Nota: Versuchen, in jeder Situation und Diskussion immer das Augenmerk auf die 

positiven (lebenszugewandten) Intentionen und Impulse und Erfahrungen zu legen, 

nichts diffamieren, Mißerfolge nicht allzusehr diskutieren. 

Nota: Keine Sozialarbeiter-Aufgaben übernehmen!!  

 

18.12.06 Telefonat mit Eleonore (Innenpsychologin einer anderen Überlebenden 

mit DIS, über die Michaucks zu mir gekommen waren). ï Tjane hatte dort 

angerufen.  

Eleonore sagt: 

a) Tjane fordert ziemlich uneingeschränkt Mitleid und Zuwendung. Suiziddrohung 

steht wohl auch in diesem Zusammenhang. 

b) Vorschläge Eleonore: 

- Fernbedienung für positive und negative Gefühle (stärken bzw. reduzieren). 

- Zusammenschließen der suizidalen Persönlichkeiten (mir etwas unklar) 

- Katharina fragen, was denn Positives an diesem Mann war (an dem sie noch 

hängt) 

c) Hat Tjane informiert, daß auch sie früher nie mit einem Mann hätte Therapie 

machen können. Hat mein Lob gesungen. 

d) Betont, daß Suizid von außen nie verhindert werden kann. Wenn sich das 

System das Leben nehmen will, muß es das eben tun. (Hat sie so auch Tjane 

gesagt.) 

e) Neigung von Tjane, sie (Eleonore) als Übermutter aufzubauen. ("Alle Multiple 

suchen nach einer Übermutter!"). Eleonore steuert unbedingt dagegen: Nur 
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telefonischer Kontakt und immer klar gesagt: "Das müßt ihr mit Herrn v.L. 

besprechen." 

 

26.12.06   Anruf von mir 

Tjane: Sehr junge Stimme; es geht körperlich und seelisch wieder besser. Viel 

Auftrieb durch den Besuch des Sohnes und durch Freunde, die über Weihnachten 

kamen. Spricht von ihren Plänen. Ich habe betont, daß weiterhin die Kräfte aller 

zusammenwirken müssen ï trotz Tjanes  individueller Kreativität. 

Auch meine Solidarität, mein an sie denken und für sie bereit sein hat Kraft 

gegeben, und sie hat verstanden, daß sie keine "Versagerin" ist. 

 

31.12.06 Anruf 

Lissy: hat selbst angerufen! Frohes Miteinander reden. 

Thema Musik, was ich grade höre? Jimi Hendrix und Metal. Lissy: "Sowas wie 

vielleicht Martina auch?" ï "Ja!" 

 

Martina: "Ich glaub, ich war das letztemal ziemlich unfair zu diré" 

Und: "Ich möchte dich noch um etwas bitten, ï daß du niemandem sagst, daß ich 

geweint habe." ï Ich betone die Wichtigkeit des Weinens, daß ich ausgelacht 

wurde vom Vater und deshalb zwanzig Jahre lang nicht weinen konnte. Und froh 

bin, daß ich es jetzt wieder kann. Es zeigt sich, daß es bei Michaucks ähnlich war. 

Tjane ist ausgelacht worden und Martina hat sich geschworen, nicht zu weinen. 

Habe betont, wieviel es mir bedeutet, daß Martina angerufen hat und wir über die 

Konflikte sprechen konnten. Martina: "Es ist mir nicht leichtgefallen é ï Ich hab 

die ganzen letzten Tage überlegt, ob ich anrufen soll." 

Zuletzt: "Also, es geht weiter mit uns?" ï Martina: "Ja!" 

 

1.1.07   Anruf 

Tjane: Unsicherheit über das neue Jahr, was werden soll; sie braucht Orientierung, 

einen Plané 

Problem: die andern machen kaum Hausarbeit. Ich kommentiere, das sei  ein 

typisches Problem einer Mutter mit heranwachsenden Ki ndern, auch bei 

nichtmultiplen Menschen.
13

 Da muß sie immer gegensteuern, damit die andern in 

ihre Verantwortlichkeit hineinwachsen. Tjane kann sich Selbstverantwortlichkeit 

der anderen (außer Liane) nicht vorstellen. 

Thema Martina: Tjane ist perplex über die zwei Seiten bei Martina: voller Wut und 

dann jetzt mit mir "so zahm", und daß sie vor mir geweint hat. 

                                                 
13 Bei der Arbeit am Buch wird mir klar, daß ich Tjane hier reflexhaft in ihrer Rolle als "Mutter" angesprochen habe, also genau das, 

was sie ja überwinden sollte! 
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Tjane dürfte Martina erst wenig kennen, gibt sie zu. Früher war nur Fight zwischen 

beiden. "Ich wollte es bei Martina auch so machen wie bei den andern, ihr alles 

abnehmen, sie schützen, aber ich bin da bei ihr auf Granit gestoßen!" 

 

Über die Perspektive einer Gesamt-Integration. Hab ich eher verneint, jedenfalls 

ist es nicht (mein) Therapieziel. Tjane war davon ausgegangen. (Das leidige 

Thema: die psychoanalytische Ex-Therapeutin akzeptiert zwar DIS, will es aber 

letztlich nicht und hat ganz selbstverständlich die Normalität des einheitlichen Ich 

im Fokus!) 

Tjane in dem Zusammenhang;: daß sie sich in den Jahren manchmal gefragt hat, ob 

sie überhaupt multipel ist. 

 

Insbesondere die Kleinen müssen lernen, sich Zuwendung auf verschiedene Weise 

und bei verschienenen Stellen zu suchen, eben auch bei anderen im System. Tjane 

sagte selbst: "Manchmal haben sie sich selbst beschäftigt, ï wenn ich jetzt nicht 

zur Verf¿gung standé" ï "Na, sehen Sie! Das ist doch ein Fortschritt in die 

richtige Richtung!" 

 

Thema Martinas Wut. Richtet sich gegen den eigenen Körper, weil sie sich nicht 

gegen die Täter richten kann. Wegen DIS ist es schwierig, sich mit dem Körper zu 

identifizieren. Jedoch wird Thema unserer Therapie sein, zu lernen, mit der Wut 

anders umzugehen. 

Tjane: In der Psychiatrie gab es einen Punchingball. Da kam total viel Wut raus. 

Und gestern Musik bei der Freundin, sehr laut, und Martina hat wild dazu 

getrommelt! 

 

Tjane klagte jetzt über Depression, nicht (mehr) über Alpträume/Erinnerungen 

wegen Anne. 

Sie hat mittlerweile Angst, daß nicht mehr genug Zeit für ihre persönlichen 

Intentionen da sein wird, wegen der zunehmenden Aktivitäten der andern. 

Stundenplan machen. 

 

4.1.07   Telefonat 

Martina: liest mein Jugendtagebuch
14

, vieles darin ist ihr nah, und von daher findet 

sie auch mehr Vertrauen zu mir jetzt. Umfassendes Gespräch zwischen uns als in 

unterschiedlicher Weise beide 16-/18jährige in einem erwachsenen Körper. Über 

die Unmöglichkeit, Momente der eigenen Lebendigkeit entfalten zu können wegen 

                                                 
14 "AUSSENSEITER-ALLÜREN!"  ANATOMIE EINER KRIEGSERKLÄRUNG (Heidelberg/Berlin 1984; online-Ausgabe: Leipzig 2009) 
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Extremtrauma (bei ihr) bzw. unspezifischen Entwicklungsstörungen (bei mir), kein 

Sexualleben, Isolation von der Lebendigkeit Gleichaltriger é 

Vorrang bei Martina ist die Einsamkeit, daß sie sogar mit keiner anderen 

Persönlichkeit in ihrem System wirklich was zu tun hat. ï Abneigung gegen den 

erwachsenen Leib (auch vom Aussehen her). Tendenz zu Drogen, um zu 

kompensieren! 

Es ist plausibel: Je älter Traumaüberlebende mit DIS biografisch werden ohne 

DIS-Therapie, die den Persönlichkeiten hilft, ihre Identität als Team zu finden, 

desto stärker verselbständigen sich die Anteile, entfalten eigene Lebenswünsche in 

der Alltagswelt, die sich oft nicht umsetzen lassen. 

 

Martina: Leben soll sinnvoll sein, nicht nur sich dahinschleppen. 

Trotz des zunehmenden Vertrauens ist sie immer noch unsicher, ob sie je Therapie 

mit mir (als Mann) machen können wird. 

Ob ich glaube, daß sie sich sehr schämen wird, wenn sie mir von der 

Vergangenheit erzählt? Ich, daß das gut sein kann, aber daß wir gemeinsam 

verstehen lernen können, daß es da keinen Grund zu Scham gibt.  

Warum haben sich die Täter diesen Körper rausgesucht? Was war an dem dran? 

(Also: inwieweit ist der Körper schuld?) 

"Das sind Schwächen, ï und Schwächen sind bei uns immer ausgenutzt worden, 

um uns noch mehr zu verletzen!" 

 

Martina kann sich nicht vorstellen, als Teil eines multiplen Systems in der 

Gegenwart zu leben (in der Außenwelt). Ich, daß das jetzt schon der Anfang ist, 

der Kontakt mit mir, ihre situative Kooperation mit anderen Persönlichkeiten, im 

Alltag, daß sie eigene Gedichte aufschreibt und weitergibt, erstmal nur an mich. 

Sie sucht Orientierung. Tjane kann ihr das nicht sein (wegen der unterschiedlichen 

Eigenschaften und Bedürfnisse), andererseits sind Erwachsene für Martina im 

Zweifelsfall immer Täter, vor allem die Männer. 

 

7.1.07   Telefonat 

Lissy: Sie erzählt vom Alltag: 

Tjane, Jane und Lissy haben zusammen aufgeräumt, hat Spaß gemacht! 

Vorteil des Zusammenarbeitens! Sie wollen so weitermachen. 

Tjane fühlt sich besser, auch körperlich; dann werden auch wieder Termine bei mir 

möglich sein. 

Janes Situation: Niemand will sie zwingen, zu mir zu kommen. Sie kann aus der 

Ferne zugucken, vielleicht dadurch Vertrauen fassen. 
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Katharinas Situation: Kann eventuell durch die anderen mitkriegen, das etwas 

neues (positives) geschieht in der Gegenwart. Lissy: "Wie soll sie merken, daß in 

der Gegenwart was Gutes ist, wenn sie nicht rauskommt?!" 

Es gibt zu wenig Körperzeit, weil zunehmend welche was machen wollen (u.a. 

Tjane, Liane und Martina lesen, Martina dazu: Tagebuch schreiben). Ą 

Stundenplan machen. Zeit sparen durch Kooperationen im Alltag. 

Info: Tjane hat die Hausarbeit früher auch eher widerwillig gemacht. 

 

12.1.07   Anruf 

Tjane: Nachts, kaum daß sie im Bett liegt, massive körperliche Flashbacks von 

Vergewaltigungen in der Sekte. (Die bei der Ex-Therapeutin nicht mehr bearbeitet 

werden konnte, weil sie ja wegzog.) 

Tjane hatte bereits innen vermittelt, daß andere die Nacht/Einschlafsituation 

übernehmen müssen. Aber dann gab es in der ersten Nacht "irgendeine 

Schocksituation" und sie mußte doch wieder rauskommen ï und seither ist es 

wieder so, daß die andern nachts einschlafen, sie selbst nicht einschlafen kann ï 

auch wegen der Ängste, daß wieder Flashbacks kommen.  

Ich: Daß ihre Aufforerung an die andern schon der richtige und unabdingbare Weg 

war. Es ist natürlich, daß Situationen übernommen werden von Anteilen, denen sie 

leichter fallen. 

Tjane fällt es schwer, sich vorzustellen, daß diese Flashbacks weg sind, wenn sie 

innen ist. Auch früher hatte sie, wenn sie mal innen war, immer das Gefühl, daß sie 

dennoch alles irgendwie mitkriegt. Das kam durch die extreme Einseitigkeit, in der 

sie sich als Außenpersönlichkeit und Mutter des Systems entwickelt hat. 

Der zweite Schritt ist natürlich die Aufarbeitung in der Therapie, aber das geht 

nicht von heute auf morgen. 

 

Zur Lesung in einem psychosozialen Gemeindezentrum, insgesamt über die 

Funktion und den Wert solcher autobiografi scher Arbeiten von Betroffenen. Wurde 

deutlich für mich, wie sehr Tjane sich identifizert mit ihren kreativen 

Möglichkeiten bzw. wie sehr die zunächst die einzige Möglichkeit des 

Selbstausdrucks waren. 

 

Sie machen tägliche Konferenzen, ï "haben sich gut eingespielt!" 

 

Die Kinder grüßen mich, haben Sehnsucht. Und Tjane hofft, daß sie bald wieder 

herkommen kann. 
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12.1.07  (2. Anruf, Stunden später) 

Lissy rief an. Sie vermißt die Tjane, wie sie früher war, als Rundherum-Mutter. 

Weil sie doch keine Mutter gehabt hat! Und Katherina das nicht so gut kann. Ich: 

Aber Tjane hat es nicht mehr geschafft; ihr müßt alle mehr zusammenhaltené 

(Liane eignet sich nicht als Mutter, weil ihre Aufgabe die der Sachwalterin ist.) 

 

Lissy hat viel Angst, hat Alpträume von sexualisierter Gewalt durch den Vater, 

wobei die Mutter mitgemacht hat bzw. sie dann hinterher noch verprügelt hat. 

(D.h. anderes als was bei Tjane virulent!) 

Sie möchte so gern kommen; es ginge jetzt, weil der Körper wieder einigermaßen 

ok ist. Ą Ich könnte erst heut nachmittag. 

 

Nachmittags Anruf: Lissy: besuchen geht nicht, dem Bauch gehtôs schlechter; viel 

hin und her wegen den Alpträumen. 

Zuletzt mein Vorschlag, daß ich mal zu ihnen komme. Lissy signalisiert mir viel 

Zustimmung aus dem System (vor allem Martina möchte mich unbedingt sehen; 

von Jane und Katherina allerdings keine Aussagen). Übergibt an Liane. 

 

Liane: meinen Besuch morgen abgesprochen. 

 

12.1.07 

Lissy: Alpträume vom Vater, der ihr wehtut (Vergewaltigungen u.ä.), Mutter 

ignoriert das bzw. schickt sie weg, sich waschen, als sie hilfesuchend und blutend 

in die Küche kommt. Lissy hat das noch niemandem erzählt außer Tjane. ï Sie hat 

viel geweint, war verzweifelt. Die Träume sollen aufhören. 

Auch sie kann mich nachts anrufen, zu jede Zeit, wenn sie es nicht mehr aushält. 

PETERCHENS MONDFAHRT
15

 vorgelesen (sie wollte es, erinnerte sich dran). 

 

Martina: Spürt eine Neigung zur Spaltung in sich, weil sie mit den hilflosen, 

verzweifelten Empfindungen in sich nicht umgehen kann, sie nicht aushält. Die 

wütenden Empfindungen sind leichter auszuhalten. Ich gebe die Folgen zu 

bedenken: der dann nur hilflose Sub-Anteil wäre noch isolierter (ähnlich wie vor 

meiner Zeit bei Tag-Jane/ Nacht-Jane).  

Nota: Es ist plausibel, wenn grade durch die stabile Zuwendung eines Helfers 

solche nachträglichen, nichttraumatischen Abspaltungen von Sub-Anteilen 

stattfinden, deren Bearbeitung in der Therapie leidvoller ist als andere Themen. 

Dissoziation ist an sich etwas Gesundesé 

 

                                                 
15 Autor Gerdt v. Bassewitz, mit Illustrationen von Hans Baluschek 
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Anamnestisch: Martina erzählt, wenn sie damals geweint hat, hat das die Männer 

noch mehr aufgegeilt. Deswegen mußte sie lernen, diese Bedürfnisse zu 

unterdrücken, auch das Schmerzempfinden. (Offenbar entstand jedoch kein neuer 

Anteil.) 

 

Extreme Scham und Schuldgefühle, weil der Körper "mitgemacht hat" (erregt 

werden konnte); für die Täter war das Bestätigung, daß sie es selbst will. 

 

Aber wieso haben sie es nur mit ihr gemacht, nicht mit den Geschwistern? (Hat 

auch Lissy gefragt.) 

(Liane 2020) wir haben das auch nicht verstanden. ist das bei anderen 

betroffenen auch so?  ich habe mal in einem buch gelesen, dass ein junge 

massivst gequält gefoltert und psychisch extrem misshandelt wurde, die 

geschwister dagegen gar nicht. 

(Mondrian 2020) Es ist oft, vielleicht sogar meistens so. Solche Tätereltern 

sind meist auch dissoziiert, sie spalten ihre Gefühle und Bedürfnisse 

voneinander ab und richten sie auf das eine oder das andere Kind. 

 

Martina hat von sich aus die Selbstverletzungen (im Genitalbereich) angesprochen. 

Sie weiß, daß die Kleinen dadurch immer wieder denken, es ist noch nicht vorbei, 

aber sie kann dann nicht anders. 

 

Ich habe ihre Fähigkeiten, Kräfte betont, ihr Schreibenkönnen, ihr sehr deutlich 

meine Solidarität mit ihren Versuchen gezeigt, besser mit all dem umzugehen. 

 

Achtung: Sie erzählt, der erste Mißbrauch habe mit etwa 6 Wochen stattgefunden, 

aber Tjane wisse das nicht. ï Sehr unklar! 

(Liane 2020) meinst du, mondrian, dass tjane es wissen müsste mit ihren 

erinnerungen? 

(Mondrian 2020) Es ist oft so, daß jemand mit DIS so einen frühen Beginn der 

Gewalt zu wissen glaubt, obwohl ein Baby in dem Alter angeblich sowas noch 

nicht wissen kann. In jedemfall kann das körperliche Erleiden als 

Körpererinnerung vorhanden sein, und vielleicht wird das dann nachträglich 

zugeordnet von dem älter werdenden Kind. Aber über solche 

Zusammenhänge wissen wir auch heute noch nicht viel mehr.     

 

Hat oft Aggressionsphantasien den Tätern gegenüber, ob sie mir das auch sagen 

könne?  
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Ich hab ihr Infos zu DIS-Foren gegeben; sie mir ihre Gedichte ï wir wollen ein 

T.B.L.-Info draus machen.
16

 

 

Tjane: Erzählt mir Sektenerinnerungen, die derzeit ständig als Bild vor ihr stehen, 

wegen denen sie sich nachts überhaupt nicht mehr hinlegen will. Kaum ohne 

Angst. Starker Verletzungsdruck! 

Anamnese: Keller, Altarkerzen, 10 Männer mit Masken, sie auf einem Altar mit 

weißem Hemd, wird von allen 10 Männern vergewaltigt. Und das Nacht für Nacht 

über 14 Tage lang. 

Kommt in Flashback rein, aus dem ich sie rausrufe. Weint viel. 

Ich betone auch ihr gegenüber, daß sie mich mögli chst nachts anrufen soll, 

möglichst frühzeitig. 

Sektenthema hatte sie mit der Extherapeutin noch nicht thematisiert, weil sie ja 

wegzog. (Das Anne-Thema aber auch nicht! Was haben die da in 10 Jahren 

überhaupt gemacht? Wo doch Tjane als "Therapiepartnerin" profiliert wurde.) 

Es wurde dann doch so belastend, daß ich vorgeschlagen habe, daß sie wieder nach 

innen geht und Liane rauskommen könnte. Das hat sie akzeptiert. 

(Liane 2020) wir haben frühkindliche erinnerungen an schwere 

misshandlungen und psychischen mißbrauch aufgearbeitet. außerdem half die 

therapeutin bei aktuellen konflik tsituationen und bei der frage, wer eigentlich 

mein vater war. von 1995 bis 1997 hatte ich zwei jahre therapiepause. 

 

Liane: Sehr schönes, kluges Gespräch, sehr zugewandt. Obwohl sie ja keine 

traumatischen Gefühle hat, spüre ich deutlich auch sie als emotional 

mitschwingenden Menschen. (Also keine neutrale "Funktionsträgerin".) 

 

Was sie eigentlich ist? Sie hat einige Erinnerungen an früheste Zeit, obwohl sie an 

sich erst vor 10 Jahren (Klinikaufenthalt) "entstand", um Fragen der Ärzte zu 

beantworten. 

 

Liane erzählt mir von den frühen Erinnerungen ("ich weiß nicht, woher ich das 

weiß"). Frühester Mißbrauch mit 6 Wochen. "Das weiß ich schon von Martina." 

Liane staunt.. 

 

Frage der "Kernpersönlichkeit": Ich erläutere, daß das unklar ist, in jedem System 

anders. Eventuell eine Kleine, die schläft (jünger als Lara), oder aber Liane (die 

nur früher immer die meisten Gefühle abgespalten bzw später jahrelang geschlafen 

                                                 
16 Liane Tjane Michauck & Co: EINE UNGEWÖHNLICHE FAMILIE  (Leipzig 2009) 
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hat), oder vielleicht tatsächlich Tjane, die offenbar doch Erinnerungen an die frühe 

Kindheit hat. 

 

Ob sie auch mal Gefühle haben kann? Oft ist sie froh, daß sie keine hat, aber spürt 

auch den Mangel. ï Im Zusammenhang damit die Perspektive der Integration. Ich: 

Auflösung der amnestischen Barrieren und Kompetenztransfer (einschließlich 

Gefühlen) ist auch ohne Integration möglich. 

 

Beim Abschied hat Lara (von innen) einen Gruß ausgerichtet! 

 

14.1.07   Telefonat 

Tjane: Nachts wieder massivst Angst, daß die Täter jeden Moment kommen ï weil 

sie was erzählt hat. Aber sie war innen und konnte deshalb nicht anrufen. 

Ein Erfolgsschritt ist, daß sie innen geblieben ist und nicht, was ja für sie normal, 

rausgekommen ist, selbst nicht zum anrufen. Sie hat drum gekämpft, innen zu 

bleiben. 

Tjane fängt also an, das Innen als eigenen Standort für sich zu empfinden, was 

früher nie der Fall war.  

 

15.1.07  Telefonat 01 h 

Lissy ruft an wegen einem bösen Traum! Hast sehr gut funktioniert. Das Telefon 

steht bei ihr und bei mir neben dem Bett. 

Dann gings um eine Wärmflasche: Lissy traut sich nicht, die zu füllen (heißes 

Wasser/kleine Öffnung). Niemand ist da, die das machen kann. Tjane ist wach, 

aber innen und weint, Lissy kann sie hören. Ą Tjane kommt nicht als Mutter, und 

Lissy läßt sie bei sich sein! Gut! 

 

15.1.07  Anruf 

Tjane: Massive Angst im Zusammenhang mit der Sektenerinnerung und daß sie 

mir das erzählt hat. Konditionierungen: "Wenn wir dich nicht finden und du was 

erzählt hast, mußt du dich selbst umbringen." 

Solche Zwangsgef¿hle ("wie eine Maschine in miré") werden stärker. 

(Liane 2020) diese konditionierungen wurden immer stärker und massiver 

und es dauerte sehr lange, bis ich das verstand. wir mussten so viel energie 

aufbringen, dem nicht nachzugeben. 

die einzige möglichkeit wenigstens ein bisschen druck abzubauen war die 

selbstbestrafung, die selbstverletzung.  im grunde genommen habe ich 

irgendwann dir, mondrian, geglaubt und dann aktiv an den kondionierungen 

gearbeitet, die macht herausgenommen. das hat aber (nach unseren 

empfindungen), jahre gedauert. 
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Achtung: Letztes Jahr wurde 3x an der Wohnungstür massiv geklopft (frühere 

Wohnung), 2x Männer, 1x ältere Frau, die sie mit du angesprochen hat: "Mach auf, 

ich weiß, daß du da bist!" 

 

Habe sehr deutlich gemacht, daß sie und alle in der Familie mich in Anspruch 

nehmen müssen, anrufen, und wenn's in einer Nacht mehrmals ist. Das wird nicht 

ewig so sein, aber jetzt ist es unabdingbar, daß möglichst weitgehend die 

Sicherheit da ist, daß in der Gegenwart jemand zuverlässig bei ihnen ist,. Sie nicht 

alleine sind. 

Morgen Besuch bei Michaucks (Tjanes Wunsch). Aber sie hat Angst, mich zu 

überfordern. Ich: es ist jetzt angemessen, auch wenn professionelle TherapeutInnen 

es nicht leisten können. 

(Liane 2020) diese sicherheit hat wirklich etwas geholfen, eben bis zum 

erneuten klopfen an der wohnungstür oder dem nächsten brief vom vater. es 

war aber ganz schwer hilfe zu holen, dieses angebot anzunehmen. das 

"wegschicken" war sehr schmerzhaft, wir haben das in der kindheit erlebt. 

wir hatten immer panische angst, dir könnte alles zuviel mit mir werden und 

du ziehst dich aus der therapie zurück. das erinnerte mich an meine kindheit. 

ich träumte sehr viel nachts und oft schlimme schlimme sachen. manchmal, 

wenn ich in panik geriet, ging ich ins schlafzimmer meiner eltern und sagte 

meiner mutter, dass ich schlecht geträumt habe. sie sagte dann immer, dass 

ich ins bett gehen soll und schlafen. kein tröstendes wort, kein in den arm 

nehmen und mich ins bett bringen. sie schickte mich einfach weg. das 

passierte auch in anderen situationen. davor hatte ich totale angst. dabei hast 

du mich nie weggeschickt, im gegenteil. du hattest sogar angeboten, dass wir 

auch mehrmals nachts anrufen können, wenn tjane in flashs  hing. ich konnte 

einfach nicht glauben, dass ich dir als mensch und therapie so wichtig bin. 

 

Nota: Was mache ich, falls tatsächlich mal ein Täter (Vater) bei ihnen auftritt? Ich 

muß aufpassen, daß ich nicht in den Sog gerate und zuletzt versuche, den 

umzunieten! 

 

Einverständnis, daß es ein großer Erfolg war, daß Lissy nachts für sich entschieden 

hat, mich anzurufen, und nicht Tjane anzusprechen! 

 

Drandenken: 

Wer hat das Programmieren erlebt? (Vor allem Suizidprogramm) 

Erinnerungen: Schmerzen? Akustische Erinnerungen? Traumatische Erinnerungen? 

Emotionale Erinnerungen? Medikation? 
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Einzeln in Tresor packen. (Wer hat den Schlüssel? Liane.) 

Schutzfunktionen, Ressourcen für den Notfall (oder Gegenprogramme) immer 

wieder in Gang setzen! 

Drücken des Aus-Knopfes 

Programmvernichtungsritual  

Barrieren bauen gegen Tätereinfluß (daß die das "nicht merken", wenn wir drüber 

sprechen) 

 

16.1.07  Anruf 

Tjane: Termin bei ihnen zuhause muß verschoben werden, sie hat massiv Migräne. 

 

17.1.07 

Tjane:  Funktion/Entstehung von Konditionierungen (Vergleich: automatisches 

Handgeben bei Begrüßung), grundsätzliche Wege der Löschung. Zunächst 

vorrangig Gegenprogramm: daß sie "automatisch" mich anruft, wenn es schlimm 

wird.Tjane hat als Grundprinzip der Entwicklung verstanden, daß die Gegenwart 

stärker werden soll als die Vergangenheit. (Auch deshalb ist es wichtig, daß die 

anderen Personen in der Gegenwart sich entfalten können.) 

 

Amnestische Skizze (mit Tjane zusammengestellt): 

Mit 6 Wochen:  erster Mißbrauch durch Vater und Großvater (laut Liane, eventuell 

auch Martina) 

Frühe Kindheit: Mißbrauch durch Vater und Freunde (Tjane kennt Namen). Sie 

einnert sich an Laras Abspaltung (Zigaretten ausdrücken der Mutter) 

Dann hatte Tjane jahrelang keine Erinnerung 

Mit 13 war Tjane wiede draußen: Sektenmißbrauch, Annes Geburt und Ermordung. 

Nach Annes Geburt/Tod: Martina kam raus. Tjane wieder wg. 

Studium: Tjane. (Ab jetzt hat Tjane koninuierlich als "Außenpersönlichkeit" 

fungiert: böse Ehe, Geburt und Aufwachsen des Sohnes, Aufbau des Frauenhauses, 

zehn Jahre Therapie. 

(Liane 2020) das war ein frauenZENTRUM, eine begegnungsstätte. viele 

frauen aus umschulungsmaßnahmen wussten den unterschied nicht und 

fragten dann, wo die zimmer der frauen sind. 

 

Sektenmißbrauch: ein Täter war Arzt, hat ihr etwas gespitzt, wodurch sie wie in 

Trance war.  

Schon früh hat ihr der Vater immer wieder eingeredet, sie wolle es doch und er 

mache es ihr nur, weil sie es wolle, und eigentlich müsse sie sich schämen (daß sie 

es will). 

Scham, Ekel, Todesanst als Grundgefühle aus der Sektenzeit. 
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Insgesamt das Gefühl, schuldig zu sein. 

Über meine Aufforderung, mich in Anspruch zu nehmen. Tjane will immer 

Rücksicht nehmen auf alle, kann sich nicht vorstellen, daß sie für jemanden so viel 

wert ist, wie ich es ihr jetzt vemittle.  

 

Lissys Burg hat eine wichtige Funktion bekommen. Alle Persönlichkeiten haben 

ihr eigenes Zimmer. Ich: "Da sehen Sie mal, wieviel so ein Kind beitragen kann!" 

 

Das eigene Schicksal annehmen, als Ansatz von FREIHEIT: immerhin das draus 

zu machen, zu entfalten, was möglich ist. Demgegenüber das Nicht-wahrhaben-

wollen des eigenen Schicksals. 

Tjane: daß sie früher um jeden Preis "normal sein" wollte, auch im Hinblick auf 

Sexualität, "funktionieren wollte". Und sich deshalb dann später noch so viel hat 

gefallen lassen.  

Sie wollte deutlich von mir hören, daß sie nicht "verrückt ist" (wegen den Stimmen 

innen), daß DIS keine Krankheit ist, sondern Ausdruck von Lebenskraft. Trauma 

ist die Folge von etwas, das von außen zugefügt wurde, Folge von Erfahrungen mit 

der Welt (Todesangst, keine Daseinsberechtigung bekommen haben). 

Tjane sagte, daß sie sich derzeit wieder völlig hilflos fühlt, wie ein kleines Kind. 

Ich hab wieder betont, daß sie fordern soll, daß die andern im System auf sie 

aufpassen (auch angesichts des Selbstmordprogramms). Bei ihr noch immer die 

reflexhafte Neigung, die andern nicht belasten zu wollen. Ich: Das 

Persönlichkeitssystem ist nur als ganzes lebensfähig! Als Ganzes ist es "ein 

Mensch". 

 

Mein Vorschlag: wenn sie in Gefahr ist, in Flashback zu rutschen, können 

eventuell auch andere Persönlichkeiten mich anrufen (auch nachts) und mir sagen, 

Tjane gehtôs schlecht, du muÇt mit ihr sprechen. Worauf ich sie dann aus dem 

Flashback holen kann (hoffentlich). Fand Tjane gut. 

 

18.1.07  Telefonat 01:43 

Liane: "Tjane gehtôs ganz schlecht, sie ist ganz weit drinnen und schreit nur immer 

aufhºren, aufhºren, aufhºrené !" 

Ich: "Ja, ich verstehe. ï Kann ich die Tjane mal sprechen?!" 

Liane: "Ja!" 

Tjane: "Aufhºrn, aufhºrné. ï ï " 

Ich: "Tjane, hallo, können Sie mich hören, hier ist Mondrian, é.. " 

Tjane: war da und es gab nur ein kurzes Hin und Her, dann hat sie "ok" gesagt und 

wollte Schluß machen. Ich hab noch gelobt, wie gut es geklappt hat, und erwähnt, 

daß Liane angerufen hatte. 
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18.1.07  Telefonat 7:12 

Liane ruft an: Tjane gehtôs schlimm, sie hºrt Stimmen. 

Tjane rausgerufen. Habe bestimmt 20x rufen müssen, bis sie da war. Glaubte, 

jemand ist in der Wohnung. Bißchen hin und her, dann ok bei ihr. Sie hat selbst 

aufgehört mit dem Gespräch. 

 

18.1.07  anruf 13 h 

Lissy: sie hat erfahren, daß ich heute komme, ï ob ich das Buch mitbringe; sie ist 

sehr traurig und möchte, daß ich ihr vorlese. 

"Hab ich schon eingepackt!" 

(Liane 2020) du hattest nicht nur das buch mitgebracht, sondern auch 

leckeres obst. das war sehr schön und erinnerte an taralenjas geburtstag. 

(weiß nicht, ob der vielleicht später war?).
17

 die besuche durch dich, 

mondrian, waren immer sehr wertvoll. du bist ganz regelmäßig gekommen, 

wir konnten uns 100% -ig darauf verlassen. 

 

18.1.07  

Tjane zur Begrüßung, dann gleich 

Lissy: PETERCHENS MONDFAHRT vorgelesen, sie hat sich richtig dran freuen 

können. Hat das Schlimme (nachts) nicht erwähnt. Dann aber plötzlich von Lara 

gesprochen, der es sehr schlecht geht und wir sollten lieber aufhören mit lesen, ich 

sollte lieber mit Lara sprechen. 

Lara: ist extrem in sich verkrochen, dann: "die sind wieder da!" ï "die tun mir so 

weh!" 

Letztlich war es nicht möglich, ihr zu vermitteln, daß das Vergangenheit ist. (Hat 

wohl auch damit zu tun, daß Martina im Genitalbereich verletzt; wenn die Kinder 

Blut sehen, geraten sie völlig in Panik.) 

Mein Angebot, mich nachts anzurufen, wenn es besonders schlimm ist, kommt 

kaum an: a) kann sie noch nicht selbst anrufen, muß das erst anderen Anteilen 

vermitteln, b) denkt sie ja, es geht nicht, weil die Täter sie haben. 

Hab sie an ihr Zimmer in der Burg erinnert (sicherer Ort), daß sie sich möglichst 

oft da hinein verkriechen soll. Daß wir anderen (die älteren Anteile und ich) dabei 

sind, die Situation zu verbessern. Bald hat Lara sich in ihr Zimmer innen 

verabschiedet. 

(Liane 2020) (hier hätte ich gern deine sonne hingemalt) die burg mit den 

vielen zimmern für jeden von uns, eine große küche mit riesigem tisch für alle 

                                                 
17 Taralenja war zu diesem Zeitpunkt noch nicht da. Siehe 4.Teil des Buches. 
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usw. usf.  war eine supergute idee von lissy. das können wir anderen wirklich 

anerkennen und jede nutzt ihr zimmer gern für sich. 

 

Liane: Mich nachts anzurufen ist in der Innenkonferenz klar angesprochen worden 

und auch, daß jede, die merkt, daß Tjane abrutscht, mich für Tjane anruft! ï Das 

werden sie jetzt dahingehend erweitern, daß auch für Lara angerufen wird. 

 

Martina: Spaltungsthema. Sie hält es nicht aus. Wir klären zusammen, daß die 

massive Hilflosigkeit des einen Teils von ihr ihre ohnmächtige Wut immer neu 

stärkt, die sich dann in dem Selbstverletzungen äußert. Insofern kann das sogar 

besser werden durch Spaltung.
18

 (Liane hatte mich drauf aufmerksam gemacht, daß 

der hilflose Anteil von Martina ja schon Kontakt mit mir hatte, vermutli ch auch 

dann haben wird.) 

Martina war kurz sauer, daß Liane und ich über sie geprochen haben, mich 

kritisiert: "Wir haben eine Vereinbarung, daß du nicht mit anderen über das 

redest!" ï Hintergrund: Lianes Vorwürfe wegen den SV.  Habe ich entkräftigt 

(hoffentlich). 

 

Martina fragt, wieso die andere keine Wut spüren. Wegen der realen Hilflosigkeit 

damals, sage ich (verkürzend). Sie als enzige konnte sich die Wut bewahren, es ist 

eine Resourve, die sie auch für die anderen bewahrt hat. 

 

Perspektive der Arbeit zwischen Martina und mir: 

a) Meine Solidarität mit ihrer Spaltung (wütend/hilflos) 

b) Gemeinsame Versuche, Selbstverletzungen abzubauen, umzulenken 

c) Meine Unterstützung bei Öffentlichkeitsarbeit (Gedichte, Texte veröffentlichen) 

d) Thema: Martina als offenbar einzige Persönlichkeit hört ein ganz kleines Baby 

ständig weinen! Das hat sie noch niemandem erzählt. Sie ist damit überfordert. 

 

Martina, zu meinem AA-Tagebuch: sie liest darin massiv meine Einsamkeit; ob ich 

nicht manchmal das Gefühl gehabt hätte, zu platzen? ï Ist ihr sehr nahe, dem Teil 

von ihr, den sie kaum erträgt. 

Als ich die Unvergleichbarkeit ihrer und meiner Kindheitssituation betonte, hat sie 

protestiert: Das eigene Schicksal sei legitimerweise so schlimm, wie wir es selbst 

empfinden, da könne man nicht werten. 

 

Thema: Täter umbringen: warum nicht?  

                                                 
18 Dieses Nicht-aushalten innerer Spaltungen kann sich meiner Vermutung nach bei Traumaüberlebenden verfestigen zur 

Borderline-Symptomatik.  
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"Jetzt weiß ich wieder nicht, wohin mit meiner Wut ï und da kommt wieder der 

Verletzungsdruck!" ï Wegen Wut, wegen Haß auf den Körper, wegen Scham. 

Sie leidet darunter, daß sie andere Anteile durch die SV schädigt ï aber die 

Assoziation mit den Tätern (bei anderen Anteilen) erträgt sie nicht; sie ist keine 

Täterin. 

 

 

19.1.07   Anruf  15 Uhr 

Liane: Tjane ist wieder im Flashback. Ich rufe sie raus. 

Tjane: "Wer hat Sie angerufen?"   

a) Meine Zuversicht, daß das der richtige Weg ist, immer neu die Gegenwart zu 

stärken, auch durch die Telefonate mit mir. 

b) Meine Anwesenheit, Akzeptanz ihrer Situation und Anerkennung der 

übermenschlichen Kraft, die sie derzeit beweist (Flashbacks + 

Selbstmordprogramm im Kopf + Körperschmerzen  + Angst vor nötigem 

medizinischem Eingriff).  

 

Tjane: daß alle so gut sie können mithelfen, außer Katharina. Ich: Daß Katharina 

ganz sicher viel Lebenskräfte hat, mit denen grenzt sie sich derzeit ja ab, ï daß sie 

helfen könnte, wenn sie ihre Aufgabe, ihre Möglichkeiten zu helfen erst gefunden 

hätte. 

 

Nota: Es ist doch eine irre Leistung dieses Systems, daß eine einzelne 

Persönlichkeit Flashbacks hat und andere mich zuverlässig anrufen, damit ich 

derjenigen helfe! (Mir gehtôs da wie der Therapeutin bei Joan Casey
19

, daß ich 

manchmal vergesse, daß sowas viel weniger selbstverständlich ist als bei 

Nichtmultiplen!) 

(Liane 2020) diese feststellung tut uns so gut. du hast diese notwendigkeit gut 

erklärt, es war glaubhaft und nicht schwer umzusetzen. 

 

20.1.07   Anruf 

Liane: Termin für morgen gemacht. 

Hauptproblem sind derzeit Tjanes massive Körperschmerzen, niemand im System 

kann sie ihr erleichtern oder wegnehmen. Eventuell wegen der körperli chen 

Erkrankung, dazu gibtôs aber keine klare Aussage der Ärzte. 

 

 

 

                                                 
19 Joan Frances Casey: ICH BIN VIELE (Reinbek 1992) 
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21.1.07  Anruf 

Liane: Herkommen geht derzeit nicht, Tjane schafft es nicht vor Müdigkeit und 

Schmerzen. Ą Ich gehe hin. 

 

21.1.07 

Tjane: Schreckliche Schmerzen. Sieht Zusammenhang zu Sektenfolter: Reif um 

den Kopf, Schrauben (Elektroden) an die Schläfe, brummendes Geräusch (das sie 

jetzt hört, während der Sektenflashbacks) ï und dann kommt der Schmerz! Als ob 

sie sterben würde. 

Beim Erzählen taucht sie ab in stuporartige Trance, nicht rauszurufen. Ich habe die 

Hand vor den Augen bewegt, dadurch kam sie (mit Aufschrecken) wieder raus. 

Dann von mir stark die nötige Abgrenzung Vergangenheit / Gegenwart 

verdeutlicht. 

(Liane 2020) das ist heute immer noch so akut, bei unvorhersehbaren 

bewegungen und geräuschen, erschrecke ich immer noch ganz schlimm, auch 

im diakonissenkrankenhaus, wo ich vor 4 monaten lag und hier im 

pflegeheim. 

 

Perspektive für Tjane: Noch stärker nach innen gehen, weniger Körperzeit 

beanspruchen. (Denn innen ist es etwas leichter.) Es gibt Erfahrungen, daß Anteile 

zeitweise nur zur Therapie nach außen kommen können. Noch immer füllt Tjane 

mehr Körperzeit als alle anderen Anteile zusammengenommen! 

 

Da plötzlich will Katharina rauskommen! (Erstkontakt mit mir) 

Katharina: Ihre Liebe ist zerstört (weil sie keinen Kontakt mit dem Ex-Freund 

haben soll), die andern interessieren sich nicht für ihre Situation, wieso soll sie 

sich für diejenige der andern interessieren. Ich: die nachvollziehbare Angst der 

andern vor Kontakt mit Eltern/Tätern, die durch den Ex-Freund vorstellbar ist. 

Katharina hat jedoch keinerlei Gewalt erlebt (außer daß die Mutter ihr damals die 

Beziehung mit dem Typ zersört hat). 

Da muß vermittelt werden zwischen Katharina und den andern.. ! 

Problem: sie ist 17, sie war mal total hübsch ï und jetzt hat sie den Körper "einer 

alten Frau". Sie hat versucht, das alles zu ignorieren und sich deshalb ganz aus der 

Gegenwart zurückzuziehen. ï Sie ist auch kein Hausmütterchen, das auf die 

Kleinen aufpassen will/kann. Und sie vermißt den Freund so sehr. (Sie sagt, bereits 

die Ex-Therapeutin habe erkannt, Liebe ist ihre eigentliche Ressource.) 

Zumindest will sie gleichaltrige Freunde.  

Ich: daß sie dem Leben noch eine Chance geben soll. "Wenn das Leben mir aber 

keine Chance gibt?!" Ich habe drauf verwiesen, daß ich ein solcher Anfang sein 

könnte. 
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Viel Hin und Her, im Mittelpunkt stand, daß da jemand ihre Situation 

nachvollziehen kann und mitfühlt und sie unterstützen will, daß auch für sie etwas 

Positives in der Gegenwart gefunden werden kann. 

(Liane 2020) das stimmt auch heute noch, mondrian, du bist ein superguter 

freund und helfer, ein aufmerksamer zuhörer (leser) und sehr achtsam. 

Als ich ihr erläutert habe, daß alle zusammenhalten müßten, um Tjane zu 

unterstützen, weil die sonst eventuell mal durchdreht und dann sind alle weg, ï hat 

Katharina sich wieder Scheiße gefühlt, unter Druck gesetzt. Mußte ich da wieder 

gegensteuern. 

 

Die Neue (Abspaltung von Martina): Vertrauter Kontakt mit mir aus der Zeit, als 

sie noch mit Martina zusammen war. Leidet, weil sie sich von Martina 

abgeschoben fühlt, minderwertig. "Aber solche Gefühle, wie ich sie habe, 

brauchen Menschen auch ï !"  

Ich mußte vieles bestätigen, andererseits vermitteln, inwieweit es tatsächlich zu 

eng war, eine Überforderung für Martina, die kämpfen will ï und dies für alle. 

Jede hat ihre/seine Aufgabe, und das Zusammenarbeiten muß jeweils erst wachsen. 

 

Sie will nicht "Marina 2" heißen oder "die sensible Martina" (meine Vorschläge). 

Will sich einen eigenen Namen suchen. 

 

Liane: Begreift traumadynamisch viel! Hat jetzt drauf hingewiesen, daß das 

innersystemische Verständnis noch sehr im argen liegt. Ich habe viel gelobt 

werden der tollen Arbeit insgesamt. Hoffnung! 

Das Kontrollierenwollen bei Tjane hatte (laut Liane) auch den Grund, daß sie 

immer Angst hatte, "verrückt zu werden" und in die Klapper zu kommen. 

 

Lissy hat am PC ein Malprogramm entdeckt, ist begeistert, will PC kennenlernen! 

 

22.1.07   Anruf/AB 

Tjane: Angst, Schmerzen. Ich soll zurückrufen.  

Ich versuche es mehrfach, dann ist Martina dran; sie war im Internet, deshalb war 

der Telefonanschluß blockiert. 

Tjane: Sie sieht Käfer auf der Erde, erträgt die Kopfschmerzen nicht (wohl 

Erinnerungsschmerzen). ï Ich mache ihr deutlich, daß sie die andern im System 

ansprechen muß, denen eindeutig zeigen muß, daß sie deren Hilfe braucht. Die 

andern müssen sich innen um sie rumstellen, sie schützen, ï irgendwie so. 

Zuletzt hat sie mit einem nochmaligen Ausruf: "Ich halte das nicht mehr aus, ich 

kann nicht mehr telefonieren!" aufgelegt. 
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Nota: die Tatsache, daß Martina im Internet war und nichts mitgekriegt hat von 

Tjanes schlimmem Zustand, zeigt ja, daß noch immer eine rigide amnestische 

Barriere besteht für diese Alltagprobleme. Tjane kriegt zwar alles mögliche mit im 

Alltag, kann eingreifen, aber die andern kriegen oft nichts mit von ihr! ï Und es 

entspricht der bisherigen Rolle, daß Tjane, wenn sie überfordert ist, bei der 

Therapeutin Hilfe sucht und von dieser stabilisiert wurde. Die anderen haben 

bisher nicht gelernt, dafür Verantwortung zu übernehmen. Dabei sind die 

Ressourcen im System offensichtlich (Liane, Martina, die Neue, Lissy, Lara, selbst 

Katharina fängt an, über etwas nachzudenken), nur Tjane ist am Dekompensieren. 

Ich nehme Tjane ernst, aber zugleich sehe ich keinen Sinn darin, diesem 

emotionalen Druck nachzugeben ("Hilf mir! Mach etwas! Du bist doch der 

Therapeut!"). 

 

25.1.07 

Brief von Tjane: 

Mein Eindruck ist, daß sie mit allen Mitteln versucht, zu erreichen, daß die 

bisherige Konstellation wieder etabliert wird: daß sie die Überaktive sein kann, sie 

so viel macht ï und dafür hat sie eine Therapeutin/einen Therapeuten, bei dem sie 

selbst Kind sein kann und bemuttert wird. 

Was sie nach wie vor nicht will, ist, daß die andern gleichberechtigt sind und sie 

selbst weniger übergeordnete Bedeutung hat als bisher. 

Ich reagiere auf diesen Brief nicht, will nicht diesen exklusiven Kontakt mit Tjane 

am Leben halten. 

Ich habe das Vertrauen, daß die andern mich informieren würden und könnten, 

falls Michaucks insgesamt in Gefahr wären.  

 

25.1.07  Anruf 

Liane: Tjane will sich das Leben nehmen, sie haben sie nach innen geschickt und 

müssen ständig auf sie aufpassen. 

Meine Priorität: Das System muß zusammenarbeiten, was auch Tjane noch nicht in 

genügendem Maße akzeptiert. Es gibt Ressourcen bei allen zusammen, aber: ich 

kann sie nicht hindern, sich das Leben zu nehmen. 

Ich lasse sie nicht im Stich, ich verliere die Geduld nicht, aber: mehr kann ich 

nicht tun. Etwas anderes weiß ich nicht. (Eine Einweisung in die Psychiatrie 

lehnen alle Persönlichkeiten ab.) 

Liane hat im Laufe der Zeit geweint! Weinen kennt sie von sich nicht. Sie fühlt 

sich extrem hilflos und fühlt Scham, weil sie vor mir geweint hat.  

Ich: daß sie dadurch menschlicher wird, daß auch diese Empfindungen Kräfte sind 

oder sein können. Nähe mit ihr wird eher möglich, wenn sie auch solche Gefühle 

in sich zuläßt und teilt. ï Liane spürt das zunächst nur als Verlust an sachlicher 
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Funktonsfähigkeit. Ich: Was dazukommt, ist mitmenschliche Solidarität mit den 

anderen Anteilen und auch mit und durch Außenmenschen (wie mir). ï Von ihr 

selbst kam zuvor schon, daß sie sich jetzt zum erstenmal im Leben hilflos fühlt und 

da anfängt zu ahnen, wie die andern sich fühlen, die doch all das Schlimme erlebt 

haben. 

 

Jane und Martina akzeptieren den Selbstmord auch. Wären zwar nicht aktiv, aber 

würden nicht dazu beitragen, Tjane am Leben zu halten. (Daß es auch ihr eigener 

Tod wäre, wissen sie.) 

Maja (die Neue) leidet unter all dem, empfindet Tjanes Schmerzen mit. (Aber auch 

die autonome Namensfindung zeigt, daß es weitergeht im System!) 

 

Letztlich immer wieder: Das System muß intern entscheiden, ob es Leben will in 

der Gegenwart. Mit diesem lebenwollenden Impuls kann ich Therapie machen. 

Aber ich kann diesen Impuls nicht herstellen durch therapeutische Tricks. 

Ich äußere meinen Verdacht, daß Tjane mich (auch durch den Brief) unter Druck 

setzen will im Sinne von: "Sie müssen mir helfen, sonst bringe ich mich um!"  

Liane widerspricht: Tjane wolle  nie jemandem zu nahe treten usw. Suizidale 

Tendenzen gab es schon früher bei Tjane, aber noch nie so schlimm. 

(Liane 2020) wir wollten keine tricks!!! ach, wir könnten soviel dazu sagen: 

verständnis nach dem bisher gelebten leben. (es war eigendlich kein leben, 

sondern  irgendwie existieren.) und wir brauchten konkrete therapeutische 

maßnahmen. gab es damals keine? mir fehlen auch die worte, um 

auszudrücken, was ich meine.   

(Mondrian 2020) "Therapeutische Tricks" war nicht abwertend gemeint. Das 

sind Interventionen, die für den Moment hilfreich sein mögen, die aber nicht 

nachhaltig sind. Also z.B. die bekannten Anti-Suizid-Verträge. Sowas kann 

mal nützlich sein zur Überbrückung einer konkreten Situation, aber sie 

schieben das Problem nur auf, geben Klientin wie TherapeutIn falsche 

Sicherheit. ï In einer Langzeittherapie sind Entwicklungsprozesse das 

Wichtigste, die von innen kommen. Die/der TherapeutIn kann sie eventuell 

hervorlocken, stärken, bestätigen, den Weg für freiräumen usw. Und genau 

darum ging es mir. Dieser "lebenwollende Impuls" war (und ist) das 

Wichtigste, die eigene Suche nach der Mºglichkeit, weiterzulebené
20

 

 

 

                                                 
20 Siehe hierzu auch: IN-DER-WELT-SEIN. JOHANNA HERZOG-DÜRCKS PERSONALE  PSYCHOTHERAPIE ALS ELEMENT  INTEGRATIVER 

TRAUMATHERAPIE (Berlin 2020: A+C online) 
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Nota: Falls ich mich irre (wegen Tjane), besteht die Chance, daß das System 

darüber lernt, stärker zusammenzuhalten im gemeinsamen Widerspruch mir 

gegenüber. Ich habe jetzt deutlich gemacht, daß ich mich irren könne und lernfähig 

sei. 

 

25.1.07 (22h) Anruf 

Martina: Haßattacke, weil ich Tjane (wieder) wehgetan habe (mit meiner 

Unterstellung, sie wolle Druck ausüben, und: weil ich immer wieder die Arbeit der 

vorherigen Therapeutin kritisiere). 

Ich versuche, ihr zu vermitteln, daß es mir ausschließlich darum geht, daß alle 

möglichst zusammenhalten, daß das die Alternative ist. Daß ich mich eventuell 

irren kann bei einzelnen Einschätzungen. 

Martina versteht das, aber es geht ihr um etwas anderes. Wenn irgendjemand im 

System verletzt wird, dann wird sie zum Tier. Sie sind ihr Leben lang nur verletzt 

worden usw. ï Und warum tue ich das? Weil ich ein Kerl bin. Sie haßt mich und 

will nie wieder was mit mir zu tun haben. ï Sie hat aufgelegt. 

Ich hab wieder angerufen und weiteres Gespräch. Bei Martina ist klar noch immer 

die rationale Ebene vorhanden. Das Streiten(-können) ist eine Ressource, über die 

sie verfügt. 

Dennoch waren Martina meine Erklärungsversuche in dem Moment egal, sie hat 

nur gegen das Verletztwerden durch einen Mann gekämpft. (Am Anfang, als sie 

anrief, fragte sie aber in ganz normal-zugewandter Stimme: "Warst du schon im 

Bett?" Was mir Hoffnung macht, daß sie schon stabiler ist als der Wutausbruch 

glauben machen konnte. Jedenfalls hab ich nicht mit Aggression reagiert, was 

vielleicht jetzt das Wichtigste war. (Als ich wieder angerufen hatte, hat auch 

Martina abgenommen und sich mit "Martina" gemeldet (ansonsten meldet sich bei 

Anrufen erstmal immer Tjane); es war also recht klar, daß sie wußte, daß ich es 

bin. Und sie war bereit, übergangslos weiterzureden. 

Der Konflikt kann ein neuer Schritt dieses Bewußtseins sein, "wir müssen uns 

helfen!" gegenüber früher: "Tjane hilft uns und kümpft für uns, zusammen mit der 

Therapeutin." 

 

Zuletzt hat Martina wieder aufgelegt unter "ich hasse dich!" 

 

26.1.07  Anruf 

Lissy: Ist verzweifelt, hilflos, ratlos. Die Erwachsenen streiten sich ganz schlimm, 

manche wollen nicht mehr leben, manche wollen nicht mehr zu mir kommen, 

manche doch, keiner tröstet sie (Lissy) und erklärt ihr was. 

Langes Gespräch, alles kindgemäß erklärt, Tenor: jeder von euch kämpft auf ihre 

Weise um euch alle und es ist wichtig (das allerwichtigste), daß ihr lernt, 
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zusammenzuhalten. Dann könnt ihr das schaffen und dann findet ihr auch als 

Familie Michauck  Helferinnen/Freunde draußen. 

 

Wann sie denn mal wieder zu mir kommen kann. Mein Vorschlag: vielleicht 

möchte Katharina mal kommen und dann mit ihr. Nein, K. will mich (Mondrian)  

auch nicht wiedersehen. 

 

Lissy hat große Angst, weil manche sich umbringen wollen, und sie will doch 

leben. Ich: sie soll das innen immer neu zeigen und sagen. 

 

Ich: Ich habe die Hoffnung, daß es besser wird, daß Streiten dazugehört, auch 

wichtig ist. Auch Martinas Rumschreien ist wichtig. Es ist wichtig, daß auch 

jemand mit Ärger  und Wut für euch kämpfen kann. 

 

Nota: Daraufhin Tjane doch einen langen Brief geschrieben, in dem ich alle 

Argumente ausführlich formuliert habe. Als Schluß: "Sollten Sie oder die Mehrheit 

im System mit mir nicht mehr weiterarbeiten wollen, würde ich das zwar bedauern, 

aber kann es natürlich nachvollziehen. Ich biete Ihnen für diesen Fall an, daß wir 

den therapeutischen Kontakt erstmal aussetzen, mamit Sie im System (bzw. mit 

anderen Helfern) mehr Klarheit finden über Ihre Perspektive. ï Ich bin bereit, 

anderen HelferInnen gegenüber Rechenschaft abzulegen über meinen Standpunkt 

und unsere bisherige Arbeit, falls Sie das je wünschen sollten. 

Es wäre für mich auch ok, falls Lissy und Lara weiterhin Kontakt mit mir halten 

möchten, was ich mir vorstellen könnte (vorlesen, malen, mal einzelne Stunden 

mteinander verbringen)." 

 

28.1.07  Anruf 

Lissy: Ist so alleine, Tjane meist in ihrem Zimmer (Burg-Imagination), Tür zu, nur 

Lara darf zu ihr  (weil es der ganz schlecht geht). Lara darf bei Tjane schlafen, 

Lissy fühlt sich alleine, keiner kümmert sich um sie, die Großen streiten dauernd, 

Martina schimpft über mich und gebraucht böse Wörter.. 

Aber mich anrufen darf Lissy. Sie hat Sehnsucht nach mir. 

Ich: Trost/Hoffnung in Richtung auf Verständnis für die andern, vorrangig wieder 

in Richtung aufs Zusammenhalten-Lernen aller. 

Tjane kommt immer nur kurz raus, um die Tabletten zu nehmen; damit die andern 

sie nicht abbekommen. 

Lissy: warum Erwachsene immer streiten müssen? 

Lissy: wenn einige zu mir kommen wollen und andere nicht, könne doch keine 

Therapie gemacht werden? Ich widerspreche, zumal sich dieses Nichtwollen auch 

ändern kann, wenn diese Anteile von innen etwas mitkriegen von  der Therapie. 
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Angebot, daß sie und Lara zu mir kommen können, zum vorlesen und anderes, was 

sie wollen. Lissy soll in der Konferenz fragen, ob das für die andern ok ist und wer 

die Kinder zu mir begleiten würde. 

Außedem hab ich Lissy vorgeschlagen, Tjane zu fragen, ob nicht sie abwechselnd 

mit Lara bei ihr schlafen kann. ï Lissy will beides ventilieren und mich dann 

wieder anrufen. ï Hinsichtlich "in den Arm nehmen" hab ich auch Liane 

vorgeschlagen, mit der könnte das auch möglich sein. (Achtung: nicht zum 

Systemorganisator werden!) 

 

Lara sei "komisch", seit sie das letztemal mit mir gesprochen hat. Lissy spekuliert, 

ob die eventuell auch was Schlimmes erlebt hat. 

 

Und Martina übt wütend sein nach außen. An wem sollte sie es üben, wenn nicht 

an mir! 

(Liane 2020) oh ja! in unserem elternhaus wurde vor den kindern nie 

gestritten. wir durften nie wut zeigen oder entsprechende worte benutzen. 

wenn wir kinder untereinander gezankt hatten, wurden wir alle 4 zusammen 

bestraft. 

 

Nota: In dieser kompexen, chaotischen Situation erlebe ich klarer denn je, daß die 

Konflikte bei DIS tatsächlich an der Oberfläche liegen, d.h., die Persönlichkeiten 

bei all  ihrer authentischen Individualität nicht die "Tiefe" haben wie nichtmultiple 

Personen. Lissy als nichtmultiples Mädchen wäre nicht so einfach zu beruhigen 

und von ihrem ursprünglichen Empfinden aus weiterzuführen gewesen. 

Entsprechend kann ich davon ausgehen, daß auch Martina oder Tjane situativ im 

wesentlichen nur das an Empfindungen haben, was sie aktuell zeigen. "Es ist, wie 

es scheint!" ï Bei nichtmultiplen Pesonen ist ja fast nichts, wie es scheint. 

Jedenfalls nicht nur das. 

(Liane 2020) ich verstehe diesen absatz nicht, auch martina nicht. bitte 

erkläre mir den sinn. 

(Mondrian 2020) Es ist sehr schwer, jemandem mit DIS zu erklären, wie die 

psychische Situation bei jemandem ohne DIS ist, genauso schwer wie 

andersrum. Weil es wirklich grundlegende Unterschiede gibt. 

Bei jemandem mit DIS ist die Vielfalt, die ein Mensch in sich haben kann, 

aufgeteilt in den einzelnen Persönlichkeiten (Anteilen). Konflikte in einem 

Menschen mit DIS entstehen deshalb vor allem dadurch, daß Gefühle, 

Einschätzungen, Erfahrungen einzelner Anteile nicht zusammenpassen, sich 

stören, sich widersprechen. Aber weil die Persönlichkeiten ihren jeweiligen 

Blickwinkel zeigen oder aussprechen können, ist es leichter für 

Außenstehende, den Konflikt nachzuvollziehen. ï 
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Bei jemandem ohne DIS liegen die Gefühle, Erfahrungen, Einschätzungen des 

ganzen Lebens untereinander, nicht nebeneinander. Also sie sind (grob 

gesagt) aufeinandergeschichtet. Ganz "unten" ist das, was jemand als Kind 

erlebt hat, darüber das, was sie oder er als Jugendliche erlebt hat, und so 

weiter. Außen ist nur ein einziges ICH, das seine ganze Vielfalt, alle 

bisherigen Lebenserfahrungen auf diese Weise in sich drin hat: 

untereinander, aufgeschichtet. Aber auch bei Menschen ohne DIS ist das 

Frühere teilweise noch lebendig, auch das ganz "Untere", aus der Kindheit. 

Das Ich eines Menschen ohne DIS verhält sich so und redet so, wie es sich 

eben grade fühlt. Es weiß oft nicht, wie seine/ihre inneren Konflikte 

miteinander zusammenhängen und kann sie Außenstehenden deshalb nicht 

klar vermitteln. Seelische Konflikte bei Menschen ohne DIS entstehen also 

meist dadurch, daß die Erfahrungen, Gefühle, Eigenschaften aus all den 

Jahren sich vermischen und in konkreten Situationen kommen verschiedene 

"Mischungen" aus allen Jahren der Lebensgeschichte zum Ausdruck. ï 

Dadurch ist es für andere Menschen (Freunde oder Therapeuten) schwieriger, 

das jeweils zu unterscheiden und nachzuvollziehen. 

Was diesen Zusammenhang angeht, ist Therapie mit Multis einfacher als 

Therapie mit Unos. (Allerdings fällt es TherapeutInnen ohne DIS oft schwer, 

sich auf diese nebeneinander existierenden Ichs einzulassen!) 

Natürlich ist es in Wirklichkeit noch komplizierter, aber das etwa hab ich mit 

diesen Sätzen gemeint. 

 

30.1.07  Anruf 

Liane: Tjane hat kontinuierlich schreckliche Erinnerungen und Schmerzen, obwohl 

sie zumeist innen ist. Niemand vom System kann sie aus den Flashbacks 

rausholen. In dieser Zeit jetzt hat das System zusammengehalten, um die Kleinen 

zu schützen/zu beruhigen. "Die Hälfte" will nicht Therapie machen mit mir (die, 

die nicht mehr leben wollen), die andere Hälfte ja. 

Mein Brief an Tjane ist allen bekannt und alle wissen, daß ich bereit bin, 

weiterzumachen. (Tjane hat der Brief verwirrt, überrascht, sie muß nachdenken, ï 

aber  kann aufgrund der Flashbacks kaum nachdenken.) 

Ich habe sie als System gelobt für ihr Zusammenstehen, aber darauf hingewiesen, 

daß das Rausholen aus Flashbacks vermutlich mithilfe eines Außenhelfers gemacht 

werden sollte. 

Perspektive stationärer Aufenthalt? Angesichts der letzten Erfahrungen in der 

lokalen Psychiatrie wäre ich wohl für alle ein Feind/Verräter, wenn ich mich dafür 

stark machen würde. Suizidalität kann eh nur durch Therapie überwunden werden, 

nicht durch akutpsychiatrische Medizin. 

Ein anderer ambulanterTherapeut/Therapeutin ist nicht zu finden. 



Liane Michauck & Co / Mondrian v. Lüttichau                  Tagebuch einer DIS-Therapie 

 

 
 

 

 

 

 

www.dissoziation-und-trauma.de    66 

 

 

Tjane ist nun mal ein Anteil eines multiplen Systems. Wenn sie jetzt so 

durchgängig die Flashbacks ausagiert, muß das irgendwie auch für das ganze 

System eine Funktion haben, da es ja nicht gegenwärtiger Erfahrung entspricht. 

Das System prduziert dieses einseitige Agieren, Tjane ist sozusagen ein 

Indexpatient. (Ich komme immer wieder zurück zu der einseitigen 

Rollenzuweisung innerhalb der früheren Therapie.) 

Das alles kann ich allerdings nicht so unverblümt aussprechen, weil es Tjane 

kränken müßte (und schon gekränkt hat).Nur das System als ganzes "weiß" um 

diese Zusammenhänge (am ehesten noch Liane). 

 

(Liane 2020) folgendes richtet meine gedanken nicht an eine spezielle aussage 

sondern an alles, was ich bisher las: wenn ich das heute lese und versuche 

nachzuvollziehen, frage ich mich immer wieder, wie wir (alle betroffenen 

persönlichkeiten) das ausgehalten haben! und ich bin mir ganz sicher, dass 

wir den konditionierungen gehorchen mußten, uns umzubringen, wenn wir 

über die grausamkeiten erzählt haben. wir wollten gar nicht sterben, sondern 

unser größter wunsch war, dass die furchtbaren träume und erinnerungen 

aufhören sollten. es fühlte sich völlig real an. 

 

31.1.07   Anruf 

Tjane: Sie hat sich in mich verliebt, ganz eindeutig mit leiblichen Empfindungen, 

sie schafft es nicht, damit umzugehen und hat sich deshalb zu dem Entschluß 

durchgerungen, die Therapie abzubrechen. Mein Brief an sie hat ihr das bewußt 

gemacht. 

Langes Gespräch. Mein Impuls: Liebe ist mehr, sie kann ihre Empfindugen 

eventuell dahingehend weiterwachsen lassené Therapie ist auch ein Moment von 

Liebe (von menschlicher Gegenseitigkeit, Achtsamkeit, Caritas). Oder kann es 

sein, und ist es für mich. Habe klar gesagt, daß körperliche Liebe/Liebesbeziehung 

für mich nicht vorstellbar ist, aber das Umfassendere ist immer da. 

Sehr deutlich, daß ich sie 100%ig verstehe, sie nicht auslache (wovor sie Angst 

hatte), weil ich das auch von mir kenne: daß solche Empfindungen in mir waren 

und nicht erwidert wurden ï dennoch aber andere liebevolle Nähe möglich war. 

Angeboten, daß sie wieder anknüpfen kann an unseren Therapieanfang, falls es ihr 

später möglich sein würde.  

Die Freundin hat rumtelefoniert, auch  keine Therapiemöglichkeit gefunden. 

Tjane hat keinerlei Versuch gemacht, mich zu etwas zu nötigen oder zu überreden. 

Allerdingsï Achtung! ï rückt sie sich mit ihrem Verliebtsein wieder an die erste 

Stelle des Systems. 
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(Liane 2020) liebe kann man nicht machen, liebe ist! außerdem war es "nur" 

verliebtsein ohne gedanken an körperliche liebe. nur sehnsucht nach kuscheln 

und in den arm nehmen ï das war wirklich da. sexuelle gedanken gab es 

überhaupt nicht, nicht mal ein küsschen auf die wangen waren in den 

wunschgedanken. 

(Mondrian) Ich hatte nicht gemeint, daß sie Liebe oder verliebtsein "macht" 

oder auch oben "kann é weiterwachsen lassen" ist nicht so gemeint. Solche 

Formulierungen kommen durch den Blick des Therapeuten von außen, der ja 

bestimmte seelische Prozesse (eben die "Dynamik") auch neutral sieht: es 

geschieht eben in einem Menschen. Nicht, daß er oder sie es willentlich, 

überlegt "macht".  

 

Nota: Wer ist Tjane? die Frage taucht immer wieder mal auf. Sie hat Aspekte eines 

Kindes, war über Jahre im Innen (und amnestisch), dann wieder außen im 

Zusammenhang mit Studium/Beruf/Ehe/Kind aufziehen. Das alles sind ihre 

Stabilisierungsmöglichkeiten: Bestätigung durch äußere Erfolge und Mutterrolle, 

durch machen, leisten. Und das eventuell auf der Grundlage der kindlichen 

Sehnsucht nach Zuwendung/Schutz. 

Dieses Bedürfnis hat früher großenteils die Therapeutin befriedigt, teilweise hat sie 

sich das von einem Mann gewünscht. Jetzt bin ich aufgetaucht: ein Mann, der sie 

achtet usw.  ï Insofern wird bei ihrem Verliebtsein jetzt die kindliche Sehnsucht 

nach Schutz/Geborgenheit diese äußere Form annehmen (Verliebtsein). Auch, weil 

ich nicht in die Mutterrolle gehe, sie nicht bemuttere. 

 

1.2.07   Anruf 01:30 

Maja:
21

 Tjane ist seit 2 Stunden "in der Erinnerung", und sie (Maja) hat 

versprochen, auf sie aufzupassen, aber sie schafft es nicht mehr, kann sie nicht 

rauholen. ï Ich habe Tjane aus dem Flashback gerufen, was sogar schneller ging 

als unlängst. 

 

Tjane: Auf meine Frage: es ist jede Nacht ähnlich ("natürlich!"). Bisher war's so, 

daß Liane bei ihr war, aber diese Nacht haben sie's anders gemacht, weil Liane so 

müde ist, da ist Liane mit den Kleinen (!) schlafen gegangen (weil die Kleinen 

schrecklich Angst haben, wenn sie Tjane so hören). 

Als sie rauskam, hat Tjane als erstes gesagt: "Tut mir leid, daß jemand Sie geweckt 

hat!" 

Sie hat dann später von sich aus Schluß gemacht. 

 

                                                 
21 Die (zeitweilige) Abspaltung von Martina 
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1.2.07  Anruf  15h 

Liane: Psychiaterin drängt auf stationäre Traumatherapie; Liane wollte von mir 

Namen und Kontaktdaten, um selbst Kontakt aufzunehmen dort. Die Psychiaterin 

ist jetzt erstmal in Urlaub. 

Sie fragt, ob es ok ist, wenn nachts wegen Tjane angerufen wird bei mir, obwohl 

Tjane nicht Therapie macht bei mir. 

Maja sei total schockiert und überfordert durch die Situation (ich: sie hätte gleich 

anrufen können, nicht 2 Stunden warten). Liane macht sich Vorwürfe, daß sie eine 

15jährige mit dieser Aufgabe betraut hat. Aber sie war zu müde, mußte schlafen. 

Ich habe betont, daß diese schrecklichen Flashbacks nicht gleichzusetzen sind mit 

den reale Schrecklichkeiten damals, ï daß diese Kämpfe jetzt schon 

Verarbeitunsprozesse sind und nicht umsonst sind. 

Zu Tjanes Verliebtsein. Wurde von Liane angsprochen. Sie meinte, daß wohl 

Katharina am ehesten nachvollziehen kann, wie's Tjane geht mit ihrer Liebe zu 

mir. 

 

1.2.07  Anruf 15:30 

Lissy: Offensichtlih froh; hat mir Gelegenheit gegeben, sie zu erkennen. Dann 

Aufarbeitung der Situation aus ihrem Blickwinkel: 

a) Nicht mehr böse zwischen Tjane und mir. 

b) Grund, wieso Tjane dennoch nicht Therapie machen will bei mir. 

c) Hintergründe der andern, die nicht mit mir zu tun haben wollen (vor allem 

Angst). 

d) Daß ich Lissy (und Lara) in keinem Fall im Stich lasse, ï daß auch ohne 

Therapie punktuelle Kontakte von mir aus möglich sind (natürlich müssen die 

andern das akzeptieren), war Lissy extrem wichtig. Sie hat Angst, daß ich sie 

"auch noch" verlasse, wo schon Tjane als stetig bereite Mutter jetzt so krank ist. 

e) Wenn's dem Körper besser geht, hat Liane versprochen, daß sie Lissy (und 

Lara?) zu mir bringt. 

f) Tjane hat ihr erklärt, wie das ist mit dem streiten (von Geschwistern). 

g) Hab Lissy ein bißchen beruhigt wegen der Traumaklinik. 

 

2.2.07  Anruf   01:34 

Liane: Tjane ist im Alptraumflash. Ich rufe sie raus.  

Tjane: Nur kurzes Gespräch, dann macht sie Schluß, nicht ohne wieder zu betonen, 

daß es ihr leid tut, daß ich aufgeweckt wurde, und ich mußte ihr wieder versichern, 

daß das abgesprochen sei. 

"Ich halte die Nächte nicht mehr aus, ï ï so kann das doch nicht weitergehené" 
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"Naja, wir müßten das zumindest mal in den Tresor packen, aber das ist Therapie, 

das geht nicht so spontan nachts am Telefoné" 

Der Flashback scheint häufig um diese Zeit zu kommen. Eventuell Wecker stellen 

(Tip von Huber). 

 

2.2.07  Anruf 18 Uhr 

Tjane: Hält das alles nicht mehr aus, vor allem die Nächte. Ob ich nichts weiß 

(einen Ort), wo sie nachts sein könnte, nicht alleine sein könnte. Sonst bleibt nur 

Psychiatrie bzw. daß sie sich was antut. Bei der Freundin gehtôs nicht; die ist selbst 

Überlebende. 

Ich hab das örtliche Frauenhaus vorgeschlagen; die haben Grunderfahrungen mit 

DIS. 

 

2.2.07   Anruf  22:30 

Liane: Berichtet, daß Tjane jetzt schon den Kindern erzählt, bald sind wir alle 

Engel und dann tut uns keiner mehr weh é Liane ist ziemlich fassungslos. Mit 

dem Frauenhaus haben sie's nicht probiert, weil die Kleinen protestiert haben: sie 

wollen nicht in eine fremde Umgebung. 

In Absprache mit der Ärztin wurde die Bedarfsmedikation erhöht; darunter auch 

Benzos. 

Sozialarbeiterin und Ärztin kümmern sich um Traumaklinik. Liane ist total 

erschöpft. Sie hört Tjane schon wieder innen jammern, wir machen Schluß, sie 

schickt Tjane raus. 

 

Tjane: Ist im Flashback, jetzt: "Machen Sie den Ring weg, der tut so weh, ï ich 

werde nichts sagen, ich verspreche es!" ï "Ich werde mich umbringen, wenn ich 

was sage!" und anderes. 

Ich rufe sie raus. Wir reden auch über die Perspektive, Therapie zu machen.  

Ihre Angst vor den Liebesgefühlen zu mir, obwohl sie die als gute Gefühle erlebt: 

weil sie ihr völlig unbekannt sind! (Die Neigung zu vertrauten Gefühlen, selbst 

wenn sie schlimm sind. "Deshalb hab ich ja auch später immer mit Männern 

Schlimmes erlebt", sagt sie. ï Sie kennt das auch von anderen Frauen; aus der Zeit, 

als sie das Frauenhaus begründet hat.) 

Sie sagt, sie könne mich doch nicht jede Nacht anrufen; ich müsse doch auch mal 

schlafen, usw. Ich könnte mir vorstellen, die Erfahrung, daß ein Mann wirklich zu 

ihr hält, könnte erheblich beitragen zum Aufbau von Ressourcen, Lebensmut usw. 

 

3.2.07   Anruf  12h 

Tjane: Sie ordnet ihre Sachen, will mir Bücher überlassen, fragt, ob ich das 

akzeptiere, bei mir seien sie in guten Händen. Ich: kann nicht im voraus 
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akzeptieren (absegnen), daß sie sich das Leben nehmen will ï zumal ich weiß, daß 

andere in ihr leben wollen. 

Viel hin und her é was nicht aufschreibbar ist. 

Nachts war es wieder schrcklich. Martina hatte versprochen, auf sie aufzupassen, 

aber hat mich nicht angerufen.  

Tjane will nicht, daß die Bücher (vor allem ihre Gedichte) den Eltern in die Hände 

fallen. 

Ich habe nochmal auf die Variante Frauenhaus hingewiesen (obwohl vielleicht 

Unsinn, denn es gibt ja keine aktuelle Bedrohung). 

Eine Zwangseinweisung würde nichts ändern, denn es geht nicht um etwas 

Spontanes, sondern um einen Bilanz-Suizid. Eine Zwangseinweisung würde die 

Ressourcen, die Hoffnung, den Mut der anderen Anteile (die leben wollen) 

schwächen! 

 

Bei Martina kommt jetzt vermutlich dreierlei zusammen: 

1) Reale Hoffnungslosigkeit Ą Suizid 

2) Verrannt sein im Sinne junger Menschen, keinen Rückzieher machen können 

3) Irritation, weil sie mir vertraut hat und jetzt doch alles wieder komplizierter 

geworden ist (zumal Tjane, die sie vor mir beschützen wollte, doch wieder eine 

gute Meinung von mir hat). 

 

4.2.07  Anruf der Freundin 

Tjane hat gestern einen Suizidversuch gemacht, mit Tabletten, in der Wohnung. Ist 

dann aufgewacht, hat die Freundin angerufen, die hat 112 gerufen Ą Krankenhaus, 

ITS. 

Tjane hat die Freundin gebeten, mir Bescheid zu sagen, zu fragen, ob ich sie 

besuchen kann. (Ob das wirklich Tjane war, ist jetzt noch unklar.)  Die Freundin 

besucht sie jeden Tag. 

Eventuell ist jetzt der Zwang des Selbstmordprogramms schwächer (weil sie es ja 

immerhin versucht hat). Eventuell stimuliert es auch die Lebenskräfte der anderen: 

daß sie wirklich aktiv(er) werden müssen. 

Jedenfalls dürfte mein Ausharren (auch) jetzt eine hoffnungsvermittelnde 

Erfahrung sein.  

 

5.2.07   Uniklinik/I TS 

Tjane: Völlig am Ende, auch der Körper. Soll verlegt werden in die Psychiatrie, 

das wäre für sie "das Schrecklichste". Die andere lokale Psychiatrie: noch 

schlimmer; dort hat sie Fixierungen erlebt. 

Ich versuche wiedermal, den Unterschied zwischen Vergangenheit (reale Folter) 

und Gegenwart (Folter-Erinnerung, nicht real) zu betonen. Ansonsten wieder 
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meine begrenzten Möglichkeiten deutlich ausgesprochen. Daß ich sie aber verstehe 

(soweit das möglich ist). Der Frieden, den sie sich ersehnt, war kurzzeitig da, als 

sie die Tabletten eingeworfen hatte. Trotzdem meine Hoffnung, daß das Leben 

siegt, das heutige Leben, ohne Flashbacks. 

Meine Gewißheit, daß im System die Kraft vorhanden ist, um ein (einigermaßen) 

befriedigendes Leben zu finden, aber eben nur, wenn die Persönlichkeiten  

zusammenhalten. 

Tjane brachte das Beispiel von der Kette, die nur so stark ist wie das schwächste 

Glied, ï "und das bin jetzt ich!"  

Ja, aber das Beispiel paßt nicht, denn sie alle sollen ja eben nicht Einzelkämpfer 

sein! Ich brachte das Beispiel von den Stäben: die einzeln gebrochen werden 

können. Wenn sie eng zusammen sind, können sie insgesamt nicht gebrochen 

werden. 

(Liane 2020) ich finde diesen vergleich super heute, aber ob tjane das damals 

auch so verstanden hat, weiß ich nicht. mir war dieser vergleich nicht 

bekannt. 

 

Nochmal klar die mögliche Perspektive angesprochen: daß sie ganz nach innen 

geht, bis sie nichts mehr spürt. Daß der alltag weitestmöglich von den anderen 

organisert wird und Tjane nur zur Therapie rauskommt. 

Habe gefragt, ob noch jemand mit mir sprechen möchte, aber Tjane hat auf die 

totale Erschöpfung hingewiesen, hat bißchen gedöst, während ich da saß. Dann 

aufgewacht und mich ganz präsent verabschiedet. 

 

6.2.07  Anruf  21:50 

Lissy: Ganz leise, sie denkt, die im Krankenhaus dürfen nicht wissen, daß sie da 

ist. Ich: die wissen, daß ihr viele seid, und sie dürfen das wissen! 

Sie sind verlegt worden in die Akutpsychiatrie, haben Telefonanschluß im 

Zimmer. 

Lissy hat sich über meine CD gefreut ("Traumzauberbaum"). Aber: "Wir wollten 

doch alle Engel sein ï und dann hätten wir auf dich aufpassen können wie du auf 

uns." 

Wir haben verabredet, daß ich morgen anrufe. 

 

7.2.07   Anruf durch mich (früh) 

Tjane: Hat gleich geklagt, daß "nichts funktioniert", sie soll doch mobilisiert 

werden, aber noch niemand ist gekommen, sie kann doch nicht die ganze Zeit im 

Bett liegen. Tendenz Regression, worauf ich wohl noch klarer achten muß. 

(Seltsam: Regression bei einem einzelnen multiplen Anteil?) 

"Liane wollte Sie sprechen." 
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Liane: Hält es nicht mehr aus, Tjane leiden zu sehen. Weint. Erträgt Tjanes Tränen 

nicht. Ich: sie, Liane, ist jetzt näher dran an den anderen. Es ist menschlich, zu 

weinen ï und gibt ja auch Gründe dafür. ï Es ist wichtig, daß sie alle im System 

zunehmend verstehen, daß sie ALLE (der Körper mit allen Teilen) Schreckliches 

erlebt haben ï und sie ALLE jetzt auch ihre Kräfte zusammennehmen können, um 

diese Erinnerungen zu überwinden. Nicht wie jetzt, daß jede für sich leidet und 

dadurch überfordert ist und jede für sich dann sterben will. 

Das Beispiel mit den Stäben erwähnt. (Liane: Tjane wollte Sie da nochmal fragen, 

sie hat das nicht richtig mitgekriegt.) 

 

Hnsichtlich Flaschback nachts. Ich müßte zurückrufen, wegen den Kosten (da 

Anrufe von dort stark überteuert sind). Anklingeln ist aber schwierig, weil noch 

jemand im Zimmer schlafen will. Ich habe vorgeschlagen, sie soll in der Visite 

drum bitten, daß die Nachtschwester sie bei Flashbacks rausholt; sie hat ja eine 

Klingel am Bett. Andere Menschen haben auch Alpträume. 

 

(Von der Freundin weiß ich, daß Tjane Ausschau hält nach einer Therapeutin bzw. 

schon eine hat. Sie hatte sich dazu an die Extherapeutin gewandt. Dies erzählt mir 

weder Liane noch Tjane.) 

 

7.2.07  Anruf ich 

Tjane: Relativ gefaßt. Hat gleich ziemlich selbstverständlich mich gebeten, ihr dies 

und das "morgen" mitzubringen (Besuch morgen war noch garnicht vereinbart). 

 

Martina: "Man soll nie im Streit auseinandergehené" Ą Versöhnung! 

Sehr schnell wieder unser früheres zugewandtes Verhältnis. 

Ich hab ihr total wehgetan, als ich Tjane wehgetan habe. Sie hat nur noch ihren 

Vater in mir gesehen. Viel hin und her, Begegnung in authentischer Intensität und 

Tiefe.  

Martina ist hoffnungslos, aber will sich meine Hoffnung, meinen Widerspruch 

anhören. Hinsichtlich der Kraft in ihnen allen (Stäbemetapher). 

Daß die Täter sie ganz kaputt gemacht haben, ï und daß Leute wie Tjanes 

Freundin und ich das Gute, Wertvolle in ihr spüren, ï und wenn sie es selbst 

spüren könnte, hätte sie Chancen. Aber sie (Martina) spürt es nicht. Ich: Das Gute 

ist erstmal nur in der Verbindung mit allen zu spürené erst spªter wieder einzeln. 

("Die Farbe" auf den einzelnen Stªben ist nicht krªftig genugé aber wenn die 

Stäbe zusammenkommen, wird "die Farbe" deutlich zu sehen sein, für alle.) 
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(Liane 2020) ich verstehe nicht, was mit der farbe gemeint ist. dass die stäbe 

zusammengenommen nicht gebrochen werden können ist klar, aber was ist in 

dem zusammenhang mit der farbe gemeint?  

(Mondrian 2020) Wenn unterschiedliche Farben nebeneinander zu sehen sind, 

wird jede einzelne Farbe deutlicher, durch den Unterschied. Das Grün wird 

"grüner", das gelb wird "gelber" usw. Und denk mal an die Bilder der 

Kleinen, wenn sie Mosaike gemalt haben früher, um die Familie Michauck 

darzustellen: jede hatte ihre eigene Farbe! 

 

Ohne Martina ist nichts zu machen, das war mir klar. Aber ich muß genauer als je 

zuvor im Leben mich bemühen, keine neuen seelischen Verletzungen zu 

verursachen. Diese Anteile haben mehr erlebt an Verletzungen, als aushaltbar ist ï 

und so vieles davon ist derzeit an der Oberfläche. Und ich bin nun mal ein Mann! ï 

Ich brauche alles dafür, was ich kann. Bei diesem System ist derzeit keinerlei 

Freiraum für Auseinandersetzungen, Streit, Meinungsverschiedenheiten!! 

 

Martina hat beim Abschied von allen liebe Grüße ausgerichtet! 

Als sie spürte, wie sehr mich das selbst berührt, sagte sie, daß sie mich nicht 

verletzen will. ï Ihr seid unendlich viel mehr verletzt worden. ï Umso weniger 

wollen wir verletzené ï Ich habe ihr gesagt, daß ich eigentlich nicht verletzt bin. 

Ich kämpfe ja auch, um das Gute, und deshalb muß ich eure Wahrheit auch an 

mich rankommen lassen. Darum geht es. 

 

8.2.07   Anruf  02h 

Martina: ruft an, Tjane ist im Alptraum. Ich hole sie raus. 

 

8.2.07  Besuch, noch immer in der Psychiatrie. 

Liane: Organisation. Dann ist es ihr ein Bedürfnis, mir Lieder vom 

"Traumzauberbaum" vorzuspielen. (Sie, die traditionsgemäß keine Gefühle hat.) 

Die CD
22

 wird zum Identifikationsobjekt offenbar für alle Persönlichkeiten. 

Erzählt Szene mit doofem Pfleger: "Am liebsten hätte ich Martina rausgelassen, 

daß die ihm eine klebt!" 

 

Tjane: hat Schuldgefühle! Großenteils wegen ihrer Liebe zu mir, wegen der sie 

nicht Therapie machen kann, und deshalb den andern Therapie bei mir unmöglich 

                                                 
22 Der Traumzauberbaum war ursprünglich eine Geschichtenlieder-Produktion aus dem Jahr 1980 als Hörspiel und Bühnenshow für 
Kinder von Reinhard Lakomy (Komposition) und Monika Ehrhardt (Texte). Er entstand in Zusammenarbeit mit Angelika Mann 

(Gesang) und Veronika Fischer (Gesang). Zunächst erschien Der Traumzauberbaum bei Deutsche Schallplatten Berlin/DDR. Nach 

der Wende ist daraus eine kommerzielle Unterhaltungsmarke entstanden. 
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macht. Wegen Katharina, die sie in deren Liebesgefühlen früher nicht 

ernstgenommen hat. 

Neu ist, daß wir über Liebe als menschliche Kraft sprechen können, daß sie lernen 

kann, damit umzugehen (auch wenn es nicht die ganze Erfüllung ist). 

Die Ärzte hier haben die Medikation der ambulanten Psychiaterin wieder 

umgestellt. Wegen Suchtpotential. 

Martina hat ihr geraten, mir eine Geschichte zu erzählen. ï Von dem Baum,der ihr 

(Tjane) sehr wichtig ist, alt, vielfach zerstört/verwundet durch Blitzschläge, jedoch 

immer neue Triebe. Dort sind immer ihr damaliger Seelenfreund und sie 

hingegangen, um Trost zu finden. Als der Freund tot war (Suizid, und Tjane gibt 

sich die Schuld), ist der Baum auch abgestorben. (Ich spontan: "Aber Sie leben!") 

 

Zu Martinas Selbstverletzung (Handgelenk). Tjane: "Blutrausch!" (Ich hatte 

Martina geraten, zu versuchen, den Körper nicht am Geschlecht zu verletzen, 

sondern woanders, wenns überhaupt nötig ist. Wegen der Kleinen.) 

Nachts teleonieren geht nicht mehr, wegen der (aggressiven) Mitschläferin, vor der 

sie Angst hat. Ich habe erinnert, bei der Visite vorzuschlagen, daß 

Nachtschwestern sie aus flashback holen. (Wichtig: daß sie Vertrauen auch zu 

anderen Außenmenschen ausprobieren, nicht immer nur die Freundin und mich als 

vertrauenswürdig sehen.) 

 

Lissy: 1) Will nachhause, Angst vor den vielen fremden Menschen. 

2) Lara gehtôs schlecht, träumt wohl schlimme Sachen. 

3) Hab "Peterchens Mondfahrt" weiter vorgelesen. 

4) Zusammen gemalt ("Traumzauberbaum") 

5) Versicherung, daß ich sie alle nicht im Stich lasse, auch falls keine reguläre 

Therapie möglich ist. 

 

9.2.07  Anruf 

Maja: Sie soll von Liane grüßen, die muß sich grad um Tjane kümmern.  

Maja berichtet, daß sie einen neuen im System haben: Marcus (20). "Der ist stark ï 

aber anders als Martina." (Da unterbricht sie sich selbst: "Ich muß dir total viel 

sagen! Nicht am Telefon é!") 

Wegen Martina: "Die mag mich ja nichté" ï "Das kann sich ändern, auch 

zwischen mir und Martina gab es ja Versöhnung." 

Zuletzt ein ganz freundschaftlicher Abschied zwischeb uns, mit Gruß an die 

andern.  

 

Es hat sich viel geändert, entwickelt in den letzten Wochen! 
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Wegen der neuen Persönlichkeit(en) (Maja ist eine Abspaltung von Martina) mach 

ich mir noch keine Sorgen. Der Umbau des Systems steht an, und bei soviel 

Überdruck sind Zwischenformen plausibel. 

 

11.2.07  Anruf 

Lissy: Ich soll mal mit Tjane sprechen; ich lasse sie mir geben. 

Tjane: Zwang/Druck, sich das Gesicht zu zerschneiden. Die Arme sehen schon 

schlimm aus. Hat auch mit einer früheren Szene zu tun. 

Ich wiederhole die Perspektive für die Aufarbeitung und daß ich jetzt relativ 

hilflos sei. Tjane: Ob sie nicht mehr anrufen soll? (Sie möchte mich nicht belasten) 

Nein, sie soll anrufen, aber ich muß ehrlich bleiben. Es ist besser, wir sind zu 

zweit hilflos, alsdaß sie es alleine ist. Wir teilen die Hilflosigkeit. 

(Liane 2020) jedesmal, wenn ich heute diese zeilen lese kommen mir die 

tränen. weil du so ehrlich  warst und heute noch bist. und weil du immer da 

warst oder zurück gerufen hast. 

Es geht noch lang hin und her; ich höre immer wieder ihren impliziten Anspruch 

an die Außenwelt raus, für sie zu sorgen. Der ihr sicher nicht bewußt ist; bewußt 

ist ihr, daß sie niemanden belasten möchte.  

Sie sieht einen Zusammenhang, daß ihr Sohn gestern zu Besuch da war, aber heute 

nicht nochmal gekommen ist aus Zeitgründen, und sie war "unendlich traurig" 

deshalb. 

 

Tjane hat "aufgrund der Stromstöße nachts" an einem Ohr Tinnitus. Hm? Irgendwo 

empfinde ich die Flashbacks (wenn ich sie raushole, hören die sich immer genau 

gleich an) ein bißchen auch als regressives Agieren. Kann das sein?! 

 

12.2.07  Anruf 

Lissy: Sie "dürfen" mich nachts nicht anrufen. Und daß die Nachtschwestern 

helfen bei flashbacks, sollen sie morgen mit der Stationsärztin absprechen.  

Sie hat ausgerichtet, daß Maja und Tjane mit mir sprechen wollen (persönlich). 

Der Sohn habe etwas ganz anderes gesagt als ich: Tjane soll sich nicht 

"verkriechen", sondern wieder ihre Sachen machen, die ihr Spaß machen. 

Erzählt, daß sie einen (Innen-)Marcus haben und der hat heute schon der Doofen 

(Bettnachbarin) die Meinung gesagt. 

Und dann mit Lissy die aktuelle Terminplanung abgesprochen! 

Lissy k¿ndigt eine ¦berraschung f¿r mich an, will mich neugierig machené flirtet 

geradezu mit mir. 
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15.2.07   Anruf 

Maja: Termin morgen muß gestrichen werden, es gehen ihnen total schlecht, vor 

allem auch körperlich. Maja deutet an, daß schlimme Sachen pssiert sind, war aber 

selber sehr klar und in Kontakt mit mir. 

Sie hat dran erinnert, daß sie Wichtiges mit mir besprechen möchte, und das kann 

sie nur, wenn sie sich kontzentrieren kann, und das geht nicht, wenn es dem 

Körper so schlecht geht. 

 

16.2.07  Anruf 

Lissy: Traurig, daß ich nicht komme. Es zeigt sich, daß Lissy ziemlich gut 

informiert ist über das Telefonat gestern mit Maja. 

Hintergrund gestern war: Tjane ist abgehauen, wollte sich das Leben nehmen. 

Krankenhaus hat die Freundin angerufen, die hat Tjane übers Handy erreicht und 

zur Rückkehr veranlaßt. Jetzt wird Zwangseinweisung überlegt. 

 

Habe Lissy vorgeschlagen, daß ich nur zum Vorlesen komme. Als sie sich 

wundert, betone ich, daß sie gleichviel wert ist wie die andern, und wenn es ihr 

(Lissy) besser geht, hat auch sie Kraft für die andern. 

Sie schlägt vor, daß wir dann rausgehen können (nur noch in Begleitung), und 

schon das käme ja allen zugute. 

 

 
18.2.07   Akutpsychiatrie 

Tjane:  Über Klinikpersonal (arrogant, ablehnend). Ich: Überforderung des 

Personals. 

Tjane hat mir einen Brief von sich gegeben und einen Hasenkind-Teddy. Der 

stammt von der Freundin, von der selbstgemacht, bedeutet deren Inneres Kind; 

jetzt braucht sie ihn nicht mehr, wegen Aufarbeitung, hat ihn Tjane weitergegeben. 

Wieso an mich? Vor dem Suizidversuch hat sie vieles geordnet und weitergegeben, 

wollte mir den Teddy geben, und sie will das nicht rückgängig machen. Ich habe es 
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als positiven Schnitt interpretiert, als neuen Anfang. Dazu kein Kommentar von 

Tjane.
23

 

 

Lissy: Fast 2 Stunden vorgelesen. Dann war sie müde, hat Schluß gemacht, weil 

sie sonst nichts behält. Aber auch bißchen geredet. Als es um Erinnerungen ging: 

"Ich will mich an die Sachen nicht mehr erinnern! Ich will nicht mehr traurig sein! 

ï Wir kºnnen doch vorlesen und malené" Das kºnnte ein spezielles Potential 

sein: daß Lissy ihre schlimmen Sachen weiß, auch emotional verfügbar hat und 

deshalb sie hinter sich lassen kann. (Genau das bedeutet Integration von 

traumatischen Inhalten!) 

Lissy, als es ums Krankenhaus ging: "Ich laß jetzt Liane raus." 

 

Liane: Ihr ging es letztlich darum, mir (stückweise) zu vermitteln, daß das System 

weiterhin sterben will, und zwar konsensueller denn je. Einfach weil sie keine 

Kraft mehr haben und endlich Frieden wollen. Selbst falls Therapie möglich wäre, 

haben sie keine Kraft dazu, sagt Liane. 

Es wurde deutlich, daß sie sich wünscht (vermutlich auch im Namen der andern), 

daÇ ich sie "gehen lasse", daÇ ich nicht w¿tend bin oder enttªuscht é 

Ich habe ihr vermittelt, daß ich weder wütend noch enttäuscht bin, daß ich sie in 

diesem Sinn "gehen lasse", aber andererseits nach wie vor versuche, ihnen 

Momente des Lebens nahezubringen. Daß ich da bin, bereit bin, solange sie leben, 

und wenn sie nicht mehr leben, sie in meinem Herzen bewahreé 

Irgendwann saß ich nur da und die Tränen liefen mir runter, und Liane auch 

("Wenn wir irgendeine andere Möglichkeit sehen würden, Frieden zu finden, 

würden wir die wählen ï glauben Sie mir das!"). Sie gab mir ein Taschentuch. 

Als wir schlußendlich wieder aufbrachen (wir waren im Park, bei strahlender 

Sonne) und wir voreinander standen, ich das mit dem im Herzen bewahren sagte, 

konnte ich die Tränen nicht zurückhalten. Liane fragte, ob sie mich in den Arm 

nehmen dürfe, dann standen wir eine kurze Zeit umarmt; ich hab wirklich nur 

verzweifelt geschluchzt, wie noch nicht oft im Leben. 

(Liane 2020) jetzt beim lesen schluchzte ich auch heftig. eine schwester kommt 

rein und fragte nach dem grund fürs weinen. ich habe ihr erklärt, dass bei 

diesem manuskript schon mal die tränen kullern können. sie bot mir an, dass 

ich reden könne, aber auch nichts dazu zu sagen ist okay. seit einigen jahren 

haben wir keine suizidgedanken mehr, vor allem der druck durch die 

konditionierungen ist ganz raus. jetzt hier im heim hat tjane das erste mal uns 

                                                 
23 Den Hasenkind-Teddy (Foto) habe ich im Jahr 2017 an junge Anteile von  Merle Müller weitergegeben. Er wurde ein wichtiges 

Schutzwesen. Weil er später den Tätern als Druckmittel gedient hat, kam er wieder zu mir zurück. (Siehe Merle Müller: ZEUGNISSE 

AUS DER RITUELLEN GEWALT; Berlin 2018) 
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verletzt, martina macht das auch schon seit vielen jahren nicht mehr. das ist 

aber hier nur einmal geschehen. 

(Auf meine verwunderte Anfrage nach dieser Situation mit "Tjane"  

antwortete Liane am 13.1.21:) Du fragst mich nach der selbstverletzung durch 

tjane nach dem umzug. Schon am ersten tag war die enttäuschung wegen dem 

zweibettzimmer so groß, dass wir totale panik hatten. Außerdem waren 

erstmal fast alle tabletten abgesetzt worden und wir steckten im kalten entzug 

am 2. und dritten tag hatte nicht einmal der fachpfleger zeit, ein paar minuten 

mit mir zu reden. Ungefähr 15 stunden am tag mußten wir leise sein, unsere 

zimmernachbarin hat so viel geschlafen und wirdurften uns nicht rühren. Wir 

haben uns so abgeschoben gefühlt und die verzweiflung schaukelte sich hoch. 

Voller wut suchten wir etwas, um uns die pulsadern aufzuschneiden. Es gelang 

nicht, wir waren nur verletzt. Dann endlich kam jemand vom pflegepersonal. 

Das war aber nicht tjane, das war nicht heraus zu bekommen, wer das war. 

Ich möchte da auch nicht weiter nachfragen, seitdem ist nichts mehr passiert. 

 

Einzelnes, mit Liane: 

> Liane erwähnte, es war ein Schock für Tjane, als die Ärztin ihr als Perspektive 

Betreutes Wohnen in einem Wohnheim vorschlug. Das hat wohl mitgespielt bei 

der Resignation der Michaucks. 

> Jane hat den anderen Vorwürfe gemacht, daß die nicht verstehen/akzeptieren, 

daß sie nicht mit einem Mann Therapie machen kann. Ich habe betont, daß das ok 

ist, daß sie im Hintergrund bleiben kann, und daß sich das dann ja auch ändern 

könne. Liane: Daß Jane aber auch jemanden zum Reden braucht; sie wünscht sich 

eine weibliche Therapeutin. 

> Es wurde deutlich, daß Martinas tolles Gespräch mit mir (das sie ja eingeleitet 

hatte mit "Man soll nie im Streit auseinandergehen"), wohl als Abschied gemeint 

war!!  

> Tjane hat Schuldgefühle wegen der Entscheidung zum Suizid, wegen ihrer 

Freunde, wegen des Sohnes und wegen denen, die ihr/ihnen helfen wollen und 

Solidarität und Zuneigung zeigen. 

> Liane hat nochmal drauf hingewiesen, daß Maja mir noch was Wichtiges sagen 

will.  

> Zuletzt: Daß ihr (Liane) das Gespräch mit mir jetzt sehr wichtig war; se hat sich 

extra dafür bedankt. 

> Thema Krankenhaus: Widerliche Arroganz, keinerlei Bemühen, der Situation 

gerecht zu werden (so sieht es also auch Liane, nicht nur Tjane). Nachts aus dem 

Flashback holen durch Nachtschwester: kein Vertrauen, weil keinerlei Zuwendung 

gezeigt wird. Wegen des nächtlichen Anrufens wird auf Störung der Bettnachbarin 

verwiesen, aber wenn sie die Nachtschwestern rufen dürfen, wäre das doch 
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genauso eine Störung (hat Liane dort gesagt). Da hieß es: "Dazu ist ja das Personal 

da!" ï 

Unter Druck setzen (Androhung der Zwangseinweisung) auf der einen Seite, 

andererseits betonen die Ärzte ihre Hilflosigkeit. Regelhafte Tavor-Medikation 

(Suchtpotential) ï und vor einiger Zeit wurde die Medikation einer ambulanten 

Psychiaterin genau wegen des Suchtpotentials abgeändert. Zugleich hatte Liane per 

Zufall entdeckt, daß die verabreichte Schmerzmitteldosierung gegenüber der 

Verschreibung zu gering war. Es handelt sich hier wohl auch um Revierdenken 

zwischen Berufsgruppen.
24

 

> Wichtig war heute wohl, daß sie durch mich nicht zum Weiterleben gedrängt 

werden; darin liegt vielleicht jetzt die einzige Chance, inneres Potential zu 

aktivieren. 

 

20.2.07  Anruf 

Lissy: Klagt über Krankenhaussituation. Wir reden über meinen Urlaub. Es scheint 

weiterzugehen. 

 

(Liane 2020) 18.02. bis 22.02.07 --> gesamte seite:  jetzt merke ich genau, wie 

durchlässig wir als familie geworden sind. war wohl auch sehr, sehr wichtig, 

um im krankenhaus klarzukommen. tavor sollte uns ruhig stellen, vier mal am 

tag gegeben. wir haben eben in ruhiger situation unsere wünsche und 

forderungen gestellt. einzeln im zimmer sein und regelmäßigen ausgang 

beispielweise. 

 

22.2.07 

Lissy: hat mich auf dem Flur vor der Station empfangen! (Sie kam bisher nie so 

offen raus innerhalb der Krankenhausräume.) Vorgelesen, geredet. 

Beim Vorlesen (Nachtfee: "Frieden ¿ber der Welté") sagte sie plºtzlich: "Tjane 

weint.." ï Ich hab geschwiegen. Lissy, leis, verzweifelt: "Was soll ich denn 

machen?!" Ich, daß Weinen auch gut sein kann. "Wieso weint sie wohl?"  Ich weiß 

es nicht. 

Dann sagte Lissy, ich soll weiterlesen, "aber jetzt für Tjane mit vorlesen!" 

 

(Einmal hat beim Vorlesen kurz Martina eine Bemerkung zum Text gemacht! Wer 

weiß, ob ich nicht eh für die meisten Anteile vorgelesen habe..) 

 

                                                 
24 Vgl. hierzu meine Erfahrungen in einem psychiatrischen Krankenhaus in Berlin, in den Veröffentlichungen DU UND ICH. 

BEZIEHUNGSORIENTIERTE ENTHOSPITALISIERUNG MIT HINDERNISSEN (Leipzig 2009: A+C online) sowie  THERAPIE ODER LEBEN? 

BEGEGNUNGEN IN DER AKUTPSYCHIATRIE (Berlin 22018: A+C online). 
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Später über Tjanes Verliebtsein in mich, umfassend über Formen von Liebe, 

liebhaben; ich habe erwähnt, daß ich in eine andere Frau verliebt sei. Noch 

anderes; ich hatte den Eindruck, daß hier Tjane durch Lissy hindurch mit mir redet. 

 

Lissy hat mich dann als Papa adoptiert, was ok war für mich. ("Ich wollte doch 

immer einen Papa, ï jetzt kann ich sagen, ich hab auch einen!") Jedoch habe ich 

den Unterschied zwischen ihrer Innenwelt-Familie und den Außenweltkontakten 

verdeutlicht. Und den Mut betont, den sie (und auch andere im System) hat, indem 

sie Kontakt mit mir hat. 

Lissy: "Andere sagen ja Gruppeé oder System é wir sind eine Familie!" 

 

Sie hat nach dem Hasenkindteddy gefagt, wie's dem geht, ich habe etwas dazu 

erzählt. Lissy: "Das wird Tjane aber freuen!"  

Zum Schluß vereinbart, daß ich aus dem Urlaub anrufe. 

 

Liane:  

> Schikanen im Krankenhaus, dauerhaft, durch Stationsärztin und 

Schwestern/Pfleger. Der Oberarzt bei der Visite: keinen Kontakt aufgenommen. 

Martina dreht fast durch wegen der Schikanen der Ärztin, will sich deswegen das 

Gesicht zerschneiden. ï Erstmals hat sich Liane während der Visite 

unmißverständlich kritisierend geäußert. Meine Idee: Gespräch mit der Chefärztin 

fordern. Daß ich kaum etwas tun kann, weil es denen sicherlich ein Genuß wäre, 

mich ï wie schon einmal ï abfahren zu lassen. 

> Innen das Gefühl, sich vor mir rechtfertigen zu müssen, weil sie sich das Leben 

nehmen wollen/müssen. 

> Lissy soll unbedingt die Geschichte zuende hören können. Und den Urlaub an 

der Ostsee (mit der Freundin) wollen sie noch erleben. 

> Hat mir ein Buch von Tjane gezeigt/zeigen sollen (Tjane hat Angst, es mir selbst 

zu zeigen, weil dann die Gefühle sie wieder überwältigen könnten): Henry Scott 

Holland: DER TOD BEDEUTET GAR NICHTS. 

> Liane und ich haben Ähnlichkeit in unserer (scheinbaren) Gefühlsneutralität 

gefunden, und konnten uns dann allgemein Nähe zueinander eingestehen. Sie 

überwand sich und fragte mich zweierlei: Ob wir mit dem "Sie" aufhören können, 

und ob sie mal zu mir kommen könne und in der Wohnung rumstöbern, bei den 

Bildern an den Wändern und den Büchern schauen. Beides hab ich akzeptiert. 

> Tjane geht es nachts schrecklich, sie träumt von den Eltern, und wenn sie nach 

innen geht, kommen die Flashbacks mit der Elektrofolter. Sie braucht 3 Kühlakkus 

in der  Nacht, um die Schmerzen einigermaßen aushalten zu können. (Und Liane 

hat gemerkt, daß die stillschweigend die Schmerzmittel reduziert haben. Ohne 

Gespräch darüber. Vermutlich ein Test, ob die Patientin "nur" 
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schmerzmittelabhängig ist. Was sie allerdings auf die Weise auch nicht feststellen 

können.) 

> Zuletzt hab ich aus dem Bauch heraus einen Versuchsballon gestartet: Daß ich in 

letzter Zeit den Eindruck nicht loswerde, daß die Familie (System) eventuell näher 

dran ist an Fusionen/Integration, als wir dnken. Weil es sehr umfassendes 

Co-Bewußtsein zu geben scheint. ï Liane hat letzteres bestätigt: Seit wir uns 

kennen, umfasssende Innenkommunikation, auch Gefühle werden geteilt, nicht nur 

Infos weitergegeben. 

Liane: Wieso es dennoch allen so schlecht geht? Weil sie sich noch immer 

vorrangig als Einzelne fühlen, das zunehmende Gemeinsame eventuell noch nicht 

als Kraft spüren. 

> Was Integration bedeutet, wie sie sich sowas vorstellen soll. Wesentlich: 

niemand verschwindet, wenn sie/er es nicht will. Eher ein situatives 

Ineinanderübergehen der einzelnen Empfindungen, des Bewußtseins/Wissens, ï 

kein Bedürfnis mehr, als Einzelne zu agieren. 

Aber wieso dann jetzt noch neue Spaltungen (Marcus, den ich noch nicht kenne, 

und Maja). Stärken und Schwächen (Verletzungen) müssen in der Familie neu 

verteilt werden, da können für eine bestimmte Zeit neue Personen helfen. (Liane 

sagt, daß nach dem Suizidversuch eventuell Marcus bei der Freundin angerufen 

hat.) Ich habe vorgeschlagen, daß eventuell Marcus die Gruppe der Starken, 

Kämpferischen stärken kann (Martina, Liane). 

> Liane hat gesagt: "Wir haben ja viel Zeit, nachzudenken é vor allem nachts é 

wenn die Schmerzen nicht zu stark sindé" 

 

22.2.07   Anruf 22h 

Liane: Tjane liegt starr da, mit offenen Augen, aber ohne irgendein Lebenszeichen; 

Liane hat Angst, daß sie "tot" ist. Zunächst wiederspreche ich, dann erinnere ich 

mich an eine Darstel lung bei Bijnsdorp
25

, wonach Teilpersönlichkeiten offenbar 

"gestorben" sind. 

Ich habe die Möglichkeit vorgeschlagen, daß eventuell Tjane tatsächlich "gehen 

kann", nachdem sie "alles gegeben hat für die andern". Liane: Fusion/Integration 

ist das eine, aber auf diese Weise "zu gehen", wäre schlimm für sie (Liane). 

Ich habe nicht versucht, Tjane rauszurufen, weil das offenbar kein Flashback ist, 

sondern irgendwas anderes, und ich hier nicht eingreifen wollte. Immerhin ist 

Liane nicht beeinträchtigt in ihrer Präsenz. 

Mögliche Zusammenhänge: 

a) Lissy hat "einen Papa bekommen", es scheint also, daß ich in gewisser Weise 

Tjanes Mutterfunktion übernehme (wobei das ein dreischneidiges Schwert ist!), 

                                                 
25 Liz Bijnsdorp: DIE 147 PERSONEN, DIE ICH BIN (Stuttgart 1996) 
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b) Tjanes Liebe/Zuneigung zu mir ist (in realistischer Form) bei Liane 

angekommen, 

c) Tjane entlastet durch ihr Verschwinden möglicherweise tatsächlich das System. 

d) Ich habe mich solidarisch gezeigt mit Tjanes Weg-sein-wollen (wenn auch 

traurig über den möglichen Suizid, der ja der Tod aller wäre). 

e) Die Stelle in PETERCHENS MONDFAHRT, als die Nachtfee das dona nobis pacem 

betet (sozusagen) und Tjane innen weinte, hat eventuell dazu beigetragen, daß 

Tjane das Gewicht auf ihr eigenes Bewußtsein legen konnte, nicht mehr auf den 

Körper. Ja, so ist es vorstellbar: das Bewußtsein eines Anteils kann (eventuell) 

"sterben", indem er sich ganz vom Leib löst. (Bijnsdorp) 

Insgesamt zeigen etliche Aspekte deutlich, daß das Leben dieses Systems 

weitergehen will; nur sie, Tjane, scheint diese Intention nicht mehr zu haben. 

(Auch wir nichtmultiple Menschen können grundsätzlich eine soziale Rolle 

ablegen; gerade "bemutternde" Elternteile stehen vor dieser Aufgabe.) 

 

(Liane 1.11.20) integration: wir hatten so viel angst davor, weil wir uns das 

nicht vorstellen konnten, was das bedeutet, für jeden einzelnen. bestimmt 

gehen wichtige eigenschaften verloren oder einzelne personen gehen unter. 

 

23.2.07  Anruf 

Liane: Tjane war in der Nacht vollständig in dem Film der Vergangenheit 

gewesen. Eltern, Sekte, Anne. Sie wollte das morgens unbedingt jemandem 

erzählen, hat die Ärztin verlangt (die kam "mit Augenaufschlag", sagt Liane). Erst 

dadurch erfuhr Liane es. 

Gespräch über Tjanes Situation, ihre Labilität zwischen den bekannten Aspekten. 

Auch zur Frage möglicher Fusionen,Integration. Liane denkt sehr differenziert 

nach über all das, sie lernt! 

 

Nota: Tjane scheint vorrangig als Opfer-Persönlichkeit zu existieren, die ständig 

ackert (sich aufopfert). Jetzt, wo ihr dieses Sich-aufopfern weggenommen wurde, 

bleibt nur noch ihr Leid. Dazu passen die massiven Flashbacks gerade jetzt. Früher 

war sie die Wichtigste, weil sie am meisten gemacht hat, jetzt ist sie die 

Wichtigste, indem sie am meisten leidet. Hm? 

Andererseits erlebt sie zunehmend, daß sie auch jenseits der Opfer-

/Aufopferungsrolle geachtet und gemocht wird. Sowohl von mir (aktuell durch den 

sporadischen Briefwechsel mit ihr), aber vor allem durch die anderen Anteile, die 

bisher nur Objekte ihres Aufopferns waren. 

Von mir kriegt sie Zuwendung im Hinblick auf ihre Eigenverantwortlichkeit ï sei 

es, indem sie neue Schritte macht, oder indem sie sich verabschiedet (aber den 
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Körper leben läßt). (In diese Richtung könnte die Taktik der Krankenhausärzte 

gehen, falls es mehr ist als Stumpfsinn.) 

(Liane 1.11.20) ...."... falls es mehr ist als stumpfsinn." Ą ich habe mich 

damals schon von den ärzten nicht verstanden gefühlt und heute glaube ich 

auch, dass es eher stumpfsinn war. 

 

23.2.07  Anruf 

Martina: Thema Integration. Sie will Martina bleiben, will, daß der Name erhalten 

bleibt. ï Ambivalenz dem Thema gegenüber, weil schon jetzt unangenehme 

Momente von anderen mitgetragen werden müssen.  

Nota: Das Thema Integration könnte schon als Thema integrativ wirken, weil dazu 

jeder Anteil sich selbst einbringen kann und muß. Weg von der Fixierung "Tjane 

leidet und wir alle hängen da mit dran". 

(Martina 1.11.20) verständlich aber schwierig. jetzt beim lesen des 

manuskript s ist es, als würde ich von draußen draufschauen. 

Anmache von Mitpatient, Martina kam raus und hat den verscheucht mit "fick 

dich!" Ich hab sie begeistert beglückwünscht. 

Viel echte Zuneigung zwischen uns, Freude, miteinander zu tun zu haben.  

Hat mir schönen Urlaub gewünscht und daß wir uns hinterher vielleicht 

wiedersehen können. 

Martina verfolgt das Verhältnis zwischen Lissy und mir mit irgendwie 

humorvollen Gefühlen. 

 

Nota: Bisher war Tjane die einzige (und einzig vorstellbare) Integrationsfigur. 

Über Integration (Fusionen) nachzudenken und sich vorzustellen, ist eine 

Gegenkraft dazu. ï Über sich selbst und das Verhältnis zum Ganzen 

nachzudenken, hieß früher automatisch, über Tjane nachzudenken bzw. an Tjane 

zu denken. ï Daß Tjane (wie auch immer) im Mittelpunkt ist, bedeutet für sie 

Stabilität. ï Integation (Fusionen) ist die einzige Vorstellung, bei der Tjane sich 

selbst auch wieder Stabilität vorstellen könnte, aber eben Stabilität ohne 

Überforderung! 

Traumaschema: eine Endlosschleife: Hilflosigkeit/Überforderung Ą Reaktivierung 

traumatischer Inhalte Ą neue Hilflosigkeit/Resignation. 

 

26.2.07  Ich im Urlaub, SMS von Lissy 

 

28.2.07 Ich angerufen; zuerst war Tjane am Apparat: "Sie wollen sicher Lissy 

sprechené" 

Lissy: Sie hat von sich aus das Thema "Zusammensein" (Integration) 

angesprochen. 
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Liane: Bittet um Konferenz mit allen, zusammen mit mir. 

Sie war sehr locker ("Ich kenn mich ja garnicht wiederé"), trotz kºrperlicher 

Beschwerden von Tjane, die von Lissy erwähnt worden waren. 

 

2.3.07  

Lissy auf dem AB: Sind zuhause wegen Zahnarzttermin, Lissy klagt wegen 

Schmerzen, hofft auf meinen Besuch am Sonntag, hat mich lieb. SMS von mir und 

von ihr zurück. 

 

3.3.07 Anruf (wieder in der Psychiatrie) 

Lissy, Zahnschmerzen. Sie hat den größeren Goldtaler von mir Lara gegeben, 

weils der schlechter geht als ihr. Lara hat sich sehr gefreut. 

Liane: Obs mir zuviel wird mit Lissy? ï Andere Themen. Während des Redens hat 

Lissy 2x etwas zu Liane gesagt (innen) und die hat (laut) geantwortet.  

 

4.3.07 

Brief von Martina kam an. Sie hat in meinem Außenseiter-Tagebuch und hinten 

drin etwas über das Buch Tani Mara
26

 gelesen von Sex mit Kindern und hat jetzt 

Angst, ich könnte auch ein Täter sein. Fühlt sich verraten, hat Angst um die 

Kleinen, haßt mich. (Ich habe ihr die Zusammenhänge in einem langen Brief zu 

erklären versucht und ihr angeboten, Gerlinde  selbst anzurufen und zu fragen, ob 

ich damals irgendwas falsches gemacht habe.)
27

 

(Martina 1.11.20) ich wollte doch nur die kleinen beschützen. konnte das 

früher nicht, dann musste ich es wenigstens heute tun. hast du vielleicht eine 

kopie des  briefes? nur um das ganze besser zu verstehen. 

 

4.3.07 

Lissy: Vorlesen. Sie ist verzweifelt, weil sie sich so einsam fühlt. Lara sucht innen 

Schutz (?) und schläft. 

Sie hat Martinas Brief mitgekriegt und Angst, daß Martina ihr verbietet, mit mir 

Kontakt zu haben. Martina hat Schnittwunden an beiden Armen wegen ihrer Wut 

auf mich. Ich habe erklärt und versichert, ich werde Martina einen Brief schreiben. 

 

                                                 
26 Mondrian v. Lüttichau: AUßENSEITER-ALLÜREN. ANATOMIE EINER KRIEGSERKLÄRUNG (Heidelberg/Berlin 1984; Neuausgabe: 
Leipzig 2009: A+C online) 

Gerlinde Elke Occidivento/Mondrian v. Lüttichau: DAS BUCH TANI MARA (Heidelberg 1982; Neuausgabe Berlin 2018: A+C 
online) 
27 Martina hat Gerlinde dann angerufen (am 25.3.) und die hatte sie beruhigt. Jetzt (2020) haben wir auf Grundlage unserer 

damaligen Briefe nochmal ausführlich darüber gemailt. 
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Liane: Über die Verunsicherung wegen mir geredet. Sie wollte das Buch Tani 

Mara lesen. Sie ist nicht mißtrauisch mir gegenüber, hat allerdings Außenseiter-

Allüren nicht gelesen. 

 

Thema Liebe. Unterschied zwischen Lieben und Geliebtwerden. Liebe als 

Geschenk und Kraft (Caritas). Sie fragt, ob ich Tjanes Liebe zu mir auch als 

Geschenk empfinde. Ob das zwischen ihr (Liane) und mir eventuell auch etwas mit 

Liebe zu tun haben kann; sie kennt es ja nicht. 

Ich empfinde alle Aufmerksamkeit und Zuneigung und Vertrauen von einzelnen 

Persönlichkeiten zu mir als großes Geschenk, also auch das, was Tjane empfindet. 

Dennoch sind die Beziehungen mit den einzelnen Persönlichkeiten unterschiedlich, 

deshalb unterscheiden sich auch die konkreten Gefühle (von denen aus und von 

mir). Beides existiert nebeneinander: mein Verhältnis zu Michaucks als einem 

Menschen und zu den einzelnen Persönlichkeiten für sich. 

(Liane 1.11.20) das zu lesen bedeutet mir sehr viel !!! und den anderen, die 

noch da sind. 

Hinsichtlich meines (sozialisationsbedingten) Defizits an Gefühlsleben und Nähe 

empfindet Liane Ähnlichkeit zu sich selbst; sie lernt ja auch jetzt Schritt für Schritt 

Gefühle! 

 

Liane spürt und beobachtet die größere Co-Bewußtheit. Erzählt, wie heut morgen 

Martina auf dem Bett lag und gelesen hat, und daneben hat Lissy mit einer Hand 

mit einem Stofftier gespielt. "Sowas wäre früher undenkbar gewesen!" ï Auch als 

Lissy telefonierte und sich nebenbei von Tjane Wörter sagen ließ, hat Liane es 

mitgekriegt und jetzt erwähnt. 

 

5.3.07 SMS 

Lissy: Ob ich ihr telefonisch vorlese? ï "Ich habe grad die Wolke gesehen, auf der 

wir bald sind ï und es ist nicht mehr viel Zeit" 

Als ich zurückrufe, geht aber keiner ran. 

 

Nota: Tjane scheint noch immer Suizidtendenzen zu haben oder zu inszenieren, 

wobei das natürlich ernst ist, aber dennoch vorrangig nur die Intention einer 

Teilpersönlichkeit. Wenn ich Tjane am Telefon habe (weil sie immer als erste 

rangeht), klingt ihre Stimme nicht mehr so erschöpft wie unlängst noch. Im 

Vordergrund der Klagen insgesamt stehen derzeit somatische Beschwerden, nicht 

Flashbacks. ï Im übrigen mache ich Tjane auch eine Domäne streitig, indem ich 

Lissy (immer nur auf deren Wunsch!) vorlese. Schwierig! 
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Abends Lissy telefonisch vorgelesen. Dann brach deren Telefon wieder zusammen. 

(Lissy verzweifelt: "Papa, geh nicht weg!") Ich habs übers Funktelefon versucht; 

Tjane oder Liane mußte erst Lissy beruhigen. Hab noch eine SMS hinterherschickt, 

daß Lissy sie später lesen kann. 

Später nochmal Lissy am Telefon: hat ganz viel Angst, daß ich sauer und böse bin, 

wenn sie weg sind (auf der Wolke). Ich: nein, aber traurig bin ich dann schon, ï 

aber das müßt ihr zusammen entscheiden, ob ihr weggeht. 

 

Nota: Das Akzeptieren ihres Weggehens (Suizid) ist eine Gratwanderung. Es muß 

deutlich werden, daß ich traurig darüber bin und es lieber hätte, wenn sie dableiben 

können, aber daß sie die Verantwortung für diese Entscheidung haben, ich nicht 

das Zünglein an der Waage bin zum Entschluß zum Suizid. Daß ich nicht 

überfordert bin und nicht "letztlich froh, wenn sie weg sind". (Wie Putnam sagt: 

Im Kontakt mit Multis ist alles ein Test!) 

 

6.3.07 

Brief von Lissy kommt. Sie steht zu mir und unserem Kontakt, weil ich ihr nicht 

weh tue wie der Vater. Der Brief zeigt viel Willens- und Entscheidungskraft bei 

Lissy, für das Leben, für das Gute. Wichtig dennoch, daß ich sie nicht 

funktionalisiere gegen die Suizidtendenzen Tjanes. Ich darf nicht das System 

manipulieren wollen, auch nicht hin zum Leben-wollen. 

Wichtig auch, daß ich immer versuche, die einseitige Beelterungsdynamik mit 

Lissy zu begrenzen. Und auch, daß es keine Frontstellung (im System) gegen 

Martina und deren Wut auf mich gibt. 

Auch im Zusammenhang mit meiner pseudo-pädophilen Vergangenheit die 

Notwendigkeit, den Unterschied zwischen damals und heute bzw. zwischen 

Fehlern/Irrtümern und Intentionen zu lernen. Daß nicht jeder ein Täter ist, der 

komische, zweifelhafte Sachen gemacht oder gedacht hat. 

 

6.3.07 

Lissy am Telefon vorgelesen. Liane: Will am Samstag zu mir kommen (sie haben 

Belastungsurlaub). 

 

7.3.07 Anruf (aus der Wohnung) 

Tjane: Die Krankenhausärztin will jetzt eine Integration quasi erzwingen!! Liane 

und Tjane versuchen ihr zu vermitteln, daß sowas nur von innen geschehen kann, 

verweisen auf mich. Übermorgen Gespräch mit amtlicher Betreuerin/Ärztin. Die 

wollen sie zwingen, nach dem Urlaub wieder in diese Station zurückzukommen, 

sonst Zwangseinweisung (auch durch die Betreuerin befürwortet). ï Im System 
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deshalb wieder starke Entscheidung für Suizid, weil sie nicht mehr in dieses 

Krankenhaus und zu dieser völlig ignoranten Ärztin wollen. 

 

Tjane verweist auf Lissy: "Sie ist anders als früher" (im Sinne von: sie ist 

irgendwie durchgedreht). Ich versuche, Zusammenhänge herzustellen: Lissy will 

eigentlich leben und hier bleiben, aber da ihr das weggehen und "im Himmel sein" 

eingeredet wird (Tjane: das sei ein gemeinsamer Entschluß; ich: ja, aber Lissy 

weiß nicht, daß es den Tod, das Nichts bedeutet!), geht bei ihr durch das 

zunehmende Co-Bewußtsein einiges durcheinander. 

Ich betone die zunehmende Selbstverantwortlichkeit einzelner Persönlichkeiten. 

Der nächste Schritt ist, daß solche Selbstveraantwortlichkeit zur gemeinsamen 

Verantwortungsübernahme für das Ganze, den Körper, das Leben wird. Alle ihre 

Fähigkeiten zusammentragen. 

Wenn das System sich dazu entschließt, nicht mehr leben zu wollen, muß ich das  

hinnehmen. Aber ich sehe keine Möglichkeit, die Ärztin zu beeinflussen. Ich 

verstehe auch deren Hilflosigkeit. (Tjane: "War ja nur eine Frage..") 

 

Lissy: Verzweifelt, weil sie nach dem Urlaub wieder in die Psychiatrie sollen. 

Panik wegen rumschimpfenden (psychotischen) PatientInnen; nachts wird von 

nebenan an die Wand geklopft, und anderes. Massive Auslöser. Und die Ärztin 

redet Michaucks nach wie vor mit dem amtlichen Nachnamen an, obwohl die 

Leute x-mal vemittelt bekommen haben, daß das ein massiver Auslöser ist (und sie 

die Patientin bei ihrer reklamewirksamen Lesung aus ihrem Gedichtbüchlein (im 

Krankenhaus) mit dem Pseudonym präsentiert haben!). Widerlich. 

Langes Gespräch zu diesem Thema. Lissy (und vielleicht andere im System?) neigt 

dazu, diese Erfahrungen zu verallgemeinern: "die böse Welt".  

Zwischendrin war wiedermal das Telefon tot (Wackelkontakt vermutlich). Diesmal 

hat Lissy gut damit umgehen können. 
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Lissy im Himmel 

 

9.3.07 Psychiatrie 

Lissy: Hat ein Bild für mich gemalt: sie auf dem Regenbogen (= im Himmel), ich 

im Haus darunter, mit der Katze Goa und wir grüßen uns mit "hallo!" ï "Wenn ich 

im Himmel bin, paß' ich als Engel auf Mondrianpapa auf."  

Lissy bekommt meinen Kummer und meine Erleichterung mit (daß wieder 

Hoffnung besteht, daß sie "hierbleiben werden"). Sie bekennt, daß sie ja auch 

lieber bei mir bleiben würde. Und weil Liane es nicht will und wegen dem Baby 

(das noch nichts sagen kann). 

Ich lese Peterchens Mondfahrt vor. Dann kommt offenbar ein Auslöer (Eier 

anmalen), sie geht aufs Kloé und Liane kommt wieder. Liane betªtigt, daÇ da 

etwas Schlimmes gewesen sein muß, sie weiß nicht was. Lissy ist tief innen. 

 

Liane:  

Empfindet jetzt viel Verantwortungsgefühl, weil die andern nur wegen ihr (naja: 

auch wegen Lissy, hoffe ich) weiterleben wollen. Ich bestätige, daß sie 

Hoffnungsträgerin ist. 

Sie fragt, ob Therapie eigentlich überhaupt noch nötig sei. Sie sind therapiemüde. 

ï Plädiert für "Freundschaft", zwischen uns. Ich: Therapie heißt Leben lernen; 

irgendwo kann beides ineinander übergehen. 
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Daß traumatische Erinnerungen grundsätzlich dasselbe sind wie Lissys gute 

Imaginationen (mit der Burg innen). Michaucks können die Kraft entwickeln, diese 

bösen Erinnerungen aus sich raus zu schmeißen bzw. auf ungefährliche Weise zu 

verstauen. 

Therapie ist eine Hilfe dabei, das Gute in der Gegenwart stärker werden zu lassen 

ï und dadurch das Schlimme in der Erinnerung ungefährlicher werden zu lassen. 

 

Zu Tjane: Die kann nicht glauben, daß sie gemocht wird so, wie sie ist. Hat ständig 

Schuldgefühle, letztlich auch einige andere, weil ihnen das in der traumatischen 

Zeit eingeredet wurde. 

Liane berichtet von Tjanes Traum heut nacht: Kind einer Bekannten liegt im 

Sterben,  Tjane ist die einzige, die helfen kann, ï und dann noch, daß die Situation 

irgendwie in die Öffentlichkeit soll. Liane interpretiert: das verstecken, vertuschen  

vor der Öffentlichkeit ist ein Grundmotiv bei Tjane. Schuld zu sein und Kind nicht 

schützen zu können auch. ï Dennoch ist das eher ein Verarbeitungstraum, kein 

flashback-Alptraum! Deutet darauf hin, daß selbst bei Tjane Selbstheilungskräfte 

aktiv werden. 

 

Gespräch mit Ärztin, Betreuerin, Sozialarbeiterin (ich hatte angeboten, dabei zu 

sein, aber Liane wollte es nicht): viel Kampf von Tjane und Liane gegen die 

Profis. Raus aus der Opferrolle (auch Tjane). Ich habe beotnt, daß die Ärzte usw. 

nicht das Wesentliche sind. Das Wesentliche ist, daß sie lernen, in Kooperation 

miteinander besser für sich einzutreten! 

Kompromiß, dem Tjane zugestimmt hat: Freiwillig in die Klinik zu kommen 

(gleich in die offene Station), falls es mit der Suizidalität schlimmer wird. Nicht 

mehr so lange zu warten, bis sie's macht. Das ist allerdings naiv, was auch Liane 

so sieht. Die Ärzte stellen sich Suizidtendenzen als deutlich ich-dyston vor; dabei 

sind sie zumindest bei entsprechenden Teilpersönlichkeiten (und bei anderen 

PatientInnen genauso) ich-synton und haben ihren guten Grund. ï Weiterhin 

kommt es also vorrangig darauf an, Tjane zu unterstützen und auf sie aufzupassen 

(seitens der anderen Anteile), und zugleich die Ressourcen zu stärken. 

Nach wie vor weigert sich die Stationsärztin, mit den anderen Persönlichkeiten in 

Kontakt zu treten (wiewohl sie natürlich oft, ohne es zu wissen, mit Liane 

gesprochen hat). 

 

Neue Infos (von Liane): 

Jane: hat ihren Vater "abgöttisch" geliebt, selbst als sie schon Erinnerungen hatte 

(Nacht-Jane). Hat noch immer nicht akzeptiert, daß sie von der früheren 

Therapeutin weg sind und umgezogen sind (weg aus dem Ort, wo Täter noch 

Kontaktversuche gestartet haben). 
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Neue Persönlichkeit: ein kleines Kind namens Kristiane. Liane vermutet, daß die 

schon immer dagewesen ist. 

Zudem wissen jetzt alle von dem Baby (das Martina schreien hört). 

Welche Funktion Marcus hat, weiß Liane noch nicht. 

(Liane 1.11.20) ich habe zwei tage lang überlegt, welche funktion marcus in 

unserer familie hatte. auch martina konnte mir nichts dazu sagen . weißt du, 

mondrian, das heute? 

(Mondrian 7.11.20) Maja (eine kurzzeitige Abspaltung von Martina) hatte von 

Marcus erzählt: "Er ist stark!" Er ist dann aber wieder verschwunden, weil 

er nichts zu tun hatte in der Außenwelt (keine Funktion hatte). Ich vermute, 

er gehörte in der Jugendzeit zu den Kräften, die Widerstand leisten wollten, 

von denen aber nur Martina ins Erwachsenenalter weitergewachsen ist. 

 

10.3.07   

Liane kommt nicht zum Treff bei mir zuhause, ich rufe an. 

Martina: Haßattacke! Mein Brief an sie sei nur Lüge. Und daß ich ihr die 

Telefonnummer einer wildfremden Frau gebe (Gerlinde), als ob sie die anrufen 

würde, und die ihr dann wer weiß was über den tollen Mondrian erzªhlté ï ist für 

sie schlimm. Und dann hätte ich Tjane wieder verletzt (indem ich ihr unterstellt 

habe, sie hätte Lissy nicht richtig informiert wegen "im Himmel sein"). 

Es wird deutlich, daß Martina jetzt endlich voll in ihrer Beschützerinnenfunktion 

ist und hypergenau aufpaßt, um etwas zu  fi nden, was auf mein Bösesein hinweisen 

kann. Also eine wichtige Ressource! 

 

Martina hat eine Stinkwut, daß sie jetzt auf dieser Scheißwelt bleiben muß wegen 

Liane und Lissy. ï Sie will verhindern,daß die andern noch mit mir zu tun haben. 

Derzeit hat sie die Tür abgeschlossen und den Schlüssel versteckt, sodaß die 

andern nicht zu mir konnten. 

Ich: sie könne nicht für andere entscheiden. Sie: "Ich muß aufpassen!" 

 

Martinas Vorwurf war auch, daß ich mit Lissy das machte, was ich in meinen Infos 

als falsch beschrieb: für Lissy eine Vaterrolle anzunehmen. Ich: Daß ich Lissy 

damit aber nicht rausziehe aus dem System, sondern immer wieder dorthin 

zurückverweise, ihr helfe, die Situation der anderen Persönlichkeiten besser zu 

verstehen. 

 

Zwei Stunden später ruft Liane an. Hat eine Stunde lang mit Martina heftigst 

diskutiert. Schlüssel noch nicht gefunden, aber immerhin hat Martina sie 

rausgelassen, sodaß sie mit mir telefonieren konnte. 
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Mein ceterum censeo: Martina ist die Beschützerin des Systems, sie hat 

schreckliche Sachen erlebt und gute Gründe dafür, niemandem, und vor allem 

keinem Mann zu vertrauen. ï Liane als diejenige erwachsene Persönlichkieit ohne 

Traumaerfahrungen hat die meisten Chancen, Neues von der Gegenwart zu lernen 

und auf diese Weise ins System reinzubringen. 

Der verlorene Besuchstermin bei mir ist der Preis für einen nötigen Lernprozeß. 

 

Tjane ist tatsächlich gekränkt, daß ich ihr unterstellt habe, daß sie Lissy die 

Regenbogenphantasie eingeredet habe. Allerdings erwähnt Liane Gründe dafür, 

daß Tjane nichts vom Tod gesagt hat. (Martina hatte angedeutet, daß Lissy 

Schlimmes im Zusammenhang mit Tod/Sterben erlebt hat.) 

 

11.3.07  Anruf 

Lissy:  Sie erklärt ansatzweise, was los war beim vorlesen im Krankenhaus. Eine 

böse Erinnerung, sie mußte schnell abhauen, sonst hätte sie ganz arg weinen 

mssen. Jetzt kann sie im Buch nicht weiter vorgelesen kriegen (obwohl sie sehr 

möchte!), wegen der Angst, daß noch was kommt. Aber es ist ihr völlig klar,daß 

die schlimme Erinnerung während des Vorlesens (flashback) weder mit mir noch 

mit dem Buch zu tun hat! 

Sie ruft heimlich an; Martina hat es ihr verboten. Jetzt schläft Martina. Aber dann 

macht Lissy mit mir einen neuen Termin ab, Liane assistiert im Hintergrund. 

 

Wieviel lebenszugewandte Kraft ist da vorhanden! Nur brauchten die alle eine 

brauchbare Orientierung von außen! (Viel Analogie zur Situation bei CASEY.) 

Lissy hat wohl das größte Potential im System, was Abgrenzungsfähigkeit von der 

traumatischen Vergangenheit angeht. 

 

(Liane 1.11.20) bin einerseits erschrocken und andererseits erstaunt, wie die 

familie funktioniert hat, glaube aber dass wir das nicht bewusst ausgenutzt 

habe. es passierte unbewusst. richtig nachvollziehen können wir das erst 

heute. 

 

12.3.07  Anruf 

Lissy: Fragt, ob ich heute kommen kann ins Krankenhaus. Sie möchte vorlesen. 

Wenn ich ihr nicht böse bin, falls sie ggf. dann wieder blitzschnell abhauen muß! 

Ich betone, da dieses abhauen genau richtig ist und für sie genau die Therapie, die 

sie jetzt mit sich selbst macht. "Ich denk, wir machen nicht Therapie mit dir, haben 
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die Großen gesagt?" Ich: Therapie heißt Lebenlernen, das kann auch anders 

sein, als sie es früher gewohnt waren.
28

 

 

12.3.07  Krankenhaus 

Lissy: Vorgelesen, dabei hab ich die Geschichten beim Lesen entschärft um 

Momente, die mir gefährlich erschienen. Lissy brauchte manchmal dennoch viel 

Kraft. 

Ich empfinde sie (auf ihre Frage) mittlerweile als zehnjährig. Lissy ist begeistert, 

wir wollen eine Geburtstagsfeier machen. 

Verabreden Grüße hin und her, während sie ab morgen im Urlaub an der Ostsee 

sind (mit der Freundin). 

Lissy fragt nach der Kernpersºnlichkeit, was das sei? Ich, vermutlich das Babyé 

 

Liane: Im wesentlichen Coach für ihre Lebensneugier, Gegenwartszugewandtheit.  

Über Tjane: Eventuell eine Bilderaustellung machen (in einem 

Psychiatriebetroffenenverein). Tjane rutscht ab, wenn sie nichts für ihr 

Selbstwertgefühl hat. Liane beteuert, Tjane wolle nicht mehr Hauptperson sein, 

sondern akzeptiert, daß alle gleichberechtigt sind. (Tjane habe zur Freundin, die ja 

auch multipel ist, gesagt: "Mach nicht den gleichen Fehleré") 

Tjane hat sich gespalten, hat ihre Liebe zu mir zu einer neuen Persönlichkeit hin 

abgespalten. Liane stört das Neuentstehen von Anteilen sehr. Ich habe betont, daß 

ich es als Übergangsformen sehe. Über die wir ja auch reden können. 

Entscheidender sind die positiven Veränderungen in den letzten Monaten: 

Tjanes Rückzug aus der zwanzig Jashre langen Mutterdominanz, 

allgemeine Umstrukturierung des Systems, 

Lianes Gegenwartsbezogenheit und Lernbereitschaft, 

Martinas Emanzipation als Beschützerin (keine SV mehr!), 

Abbau der amnestischen Barrieren hinsichtlich des Babys 

          (gemeinsame Sorge). 

 

Lissy fragt Liane (und mich durch Liane, weil sie selbst sich nicht traut) ob sie mit 

mir kuscheln dürfe. Ich: eher nicht, aus zwei Gründen: 

a) weil der Körper zu allen gehört und etliche/die meisten zu mir dezidiert keinen 

Kontakt wollen, geschweige denn so einen nahen, und 

b) weil Lissy sich dadurch zu weit von den andern weg entwickeln würde. 

 

Liane erzählt nochmal von der Konfrontation mit der impertinenten Ärztin. "Wenn 

du dabeigewesen wärst, wärst du stolz auf uns gewesen!" 

                                                 
28 Hervorgehoben auf Wunsch von Liane 1.11.20 
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Im Hintergrund grummelte Martina mehrfach, sagte Liane, doch: "Sie hat sich 

wieder etwas eingekriegt, ist von ihrem Verbots-Trip runter." Wieder hab ich sehr 

deutlich Martinas positive Funktion vermittelt. Auch, daß Martina jetzt erst 

anfangen kann, differenzierte Einschätzungen von der Außenwelt zu entwickeln, ï 

weil sie früher ja ihre Aufgabe nicht oder kaum wahrnehmen konnte: an Tjane 

vorbei, die den Ausgang besetzt hielt. 

Liane: Daß Tjane wohl sehr lange schon versucht hat, Normalität vorzuspielen, das  

Chaos in ihr nicht zu zeigen. 

Thema abgrenzen. Daß Liane das lernen muß, wenn sie sich jetzt in die Außenwelt 

hinein öffnen will. Daß das "Verletztwerden" auch mit einer geringen 

Abgrenzungsfähigkeit des Gegenübers (der als verletzend erlebt wird) zu tun 

haben kann. Die meisten Menschen und Situationen in der Außenwelt haben gar 

nicht vor, jemanden zu verletzen. 

 

Lianes eigene Funktion und Ursache ihrer Entstehung. Eventuell 

Ausgleichsfunktion, nachdem während der früheren Therapie im System zuviel 

Schlimmes hochkam (und nicht wirklich verarbeitet wurde). Ähnlich wie eventuell 

jetzt Marcus, als sie sich im Krankenhaus so schwach fühlten und ich dennoch 

behauptete, "ihr habt Kraft!" 

Dazu erzählte Liane, daß Tjane die Ärztin informiert habe, daß aufgrund der 

schlechten Behandlung im Krankenhaus neue Personen entstanden seien. Die 

Ärztin: "den Schuh ziehen wir uns nicht an!" Eine sehr professionelle Antwort. ï 

Als Liane ihr meine Infoblätter anbietet, ist sie eingeschnappt und will die 

dezidiert nicht lesen. 

 

Zum Thema geben und zurückbekommen. Ich sage etwas zu meiner Entwicklung. 

Früher für alle da sein wollen, habe zuviel runtergeschluckt, bin dann wegen 

Kleinigkeiten ausgerastet. Inzwischen hab ich keine Erwartungen mehr, daß 

jemand sich für mich interessiert, deshalb bin ich offen für das, was kommt, und 

siehe da, jetzt kann ich Zuwendung als Geschenk annehmen und genießen. ï 

Liane: daß ich darin total ähnlich wie Tjane sei. 

 

14.3.07  Anruf 

Tjane: Sie möchte wieder Kontakt mit mir. Wir reden über ihre Lösung des 

Problems Liebe zu mir (eine neue Persönlichkeit ist entstanden). Ich betone, daß es 

nur eine Übergangslösung ist, denn jeder neue dissoziative Anteil vergrößert die 

Komplexität des Systems und spaltet zugleich die innersystemischen Kräfte, die 

langfristig gebündelt am größten sind. 

Im Psychiatriebetroffenenverein soll es eine Ausstellung ihrer früher gemalten 

Bilder geben; ich soll an der Auswahl mitwirken. 
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15.-20.3.07 Urlaubsreise der Klientin. Etliche SMS zwischen Lissy und mir, dann 

eine Ansichtskarte von ihr: "Wir alle schicken dir Grüße von der Ostsee!" ï Ihre 

Mondrianpapa-Beziehung zu mir wirkt offensichtlich eher als Brücke zu den 

anderen, nicht als Isolation gegenüber dem System. Sehr wichtig. 

 

21.3.07 Anruf 

Lissy, macht Termin für morgen.  Deutlich ältere Stimme, schnelleres Reden, nicht 

mehr so kindlich-piepsig; hat sehr gute Laune. 

 

22.3.07 Termin bei mir 

Lissy: Wohnung angucken, vorlesen ("ich laß Tjane mal mithören!"). 

 

Liane: Gespräch über vieles. Sie informiert mich, daß sie eine neue Therapeutin 

haben; das hätte sie mir allerdings nicht sagen sollen. Hintergrund sei auch Tjanes 

Angst vor mir (Autorität?); aber Tjane will den Kontakt mit mir, um das 

aufzuarbeiten. Tjane sei sehr froh über den guten freundschaftlichen Kontakt 

zwischen Liane und mir. Liane genießt es, Gefühle zu entdecken, daß auch 

schlechte dazugehören, merkt sie. Sie will  nicht "wegen der doofen Therapie" die 

Freundschaft mit mir verlieren. 

 

22.3.07  Anruf 22h 

Liane: hat was Wichtiges vergessen. Seit dem Suizidversuch kann sie nachts nicht 

mehr einschlafen, bevor Tjane eingeschlafen ist (was oft lange dauert). Fragt mich 

nach möglichem Grund. ï Sie ist vermutlich eine Beschützerin
29

; ihre 

grundlegende Aufgabe ist, zu funktionieren, wenn das System in der Gefahr ist zu 

dekompensieren.  

 

23.3.07  Anruf 02h 

Liane: Tjane ist seit zwei Stunden im Anne-Film und sie kriegt sie nicht raus. ï Ich 

rufe sie raus. 

Tjane: "Bitte, bitte, geben Sie mir mein Baby zurück! Tun Sie ihr nichts! Ihr ist 

doch kalt! Bitte, bitte, geben Sie mir mein Baby zurück! ï ï " (Wie schon bei 

früheren Flashbacks wundert mich ein bißchen das moderate, wie nachgemachte 

der Verbalisierungen.) 

Dann als erstes: "Wer ist denn da?" 

"Hier ist Mondrian, é" usw. 

"Wo ist Anne?" 

                                                 
29 Eine regelhafte Funktion in dissoziativen Persönlichkeitssystemen. 
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"é. Anne gibtôs nicht mehr é " usw. 

Schweigen, dann: "Ok, ich weiß jetzt, wo ich bin! Danke!" 

(Liane 1.11.20) "wie schon bei früheren flashbacks wundert mich ein bisschen 

das moderate, wie nachgemachte der verbalisierungen." wie ist das gemeint? 

(Mondrian 7.11.20) Ich konnte mir nicht vorstellen, daß eine Mutter in dieser 

Situation den Täter mit "Sie" anredet und so ordentliche ganze Sätze 

gebraucht. Heut sag ich mir: ich weiß es nicht - jedenfalls sollte ich sowas 

einfach stehenlassen. 

(Martina 17.11.20) ICH STOSSE MICH AN DEINER AU SSAGEé - MEINST 

DU, DASS ES AUSGEDACHTE ODER IRGENDWIE FREMD-

GESTEUERTE WORTE SIND? ICH HOFFE DU VERSTEHST MICH, 

BEKOMME GERADE DIE SATZFORMULIERUNG NICHT HIN.  

(Mondrian 22.11.20) Das war so ein Satz, der sicher für andere nicht gut 

nachvollziehbar war, aber der ganze Text war ja ursprünglich nur mein 

eigenes Therapietagebuch. Die Worte paßten für mein Gefühl einfach nicht. 

Solche Gefühle beim Therapeuten/bei der Therapeutin sind manchmal 

wichtig, aber natürlich muß erst weiter gesehen werden, was sie bedeuten. In 

dem Fall ist der Eindruck einfach stehengeblieben, ich hab dann ja später 

besser verstanden, wie es bei Tjane war.   

 

23.3.07 Anruf 

Martina: Will wissen, ob Gerlinde weiß, daß sie eventuell anruft. Ich: noch nicht, 

weil ich nicht wollte, daß sie, Martina, denkt, wir hätten da was abgesprochen. 

Martina möchte, daß ich sie frage und informiere; wir klären genau, was ich 

Gerlinde sagen soll. 

 

24.3.07   Anruf  05h 

Liane: "Kannst du Tjane rausholen ï ?" 

Tjane: wieder der stereotype Text, dann: "Tut mir leid, daß ich Sie wieder gestört 

habe!" 

 

24.3.07  Anruf 

Liane: Daß Martina meine Gedichte mitliest (die ich Liane als Fotokopie-Buch 

geschenkt habe, mit Widmung, die sacht auch die anderen der Familie einbezog). 

Sie hat nichts dazu gesagt. Liane kann ihre Gedanken nicht mitkriegen. Ich äußere 

ein bißchen Unbehagen, wenn sie zuviel von anderen erzählt. Es sollte jede von 

sich selbst sagen, was sie möchte. 
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Nota: Und dann las ich von den krampfhaften Versuchen von Dulz und Sachsse 

(bei Eckhardt-Henn/Hoffmann), Multis zu unterteilen in eher "hysterische", die 

von "wir" sprechen und eher "narzißtische", die von "ich" sprechen! 

 

Flashback: Liane ist völlig erschöpft nach drei Stunden Versuch, Tjane 

rauszuholen, bei mir gings blitzschnell. Das hat sicher auch mit Tjanes kaschiertem 

Beziehungswunsch zu tun. (Aber das muÇ die neue Therapeutin angehené) 

 

24.3.07  Anruf 23h 

Liane/Tjane: Flaschback (Elektrofolter, Ring um den Kopf) 

Tjane zu mir: "Das ist, weil ich Ihnen gegenüber geredet habe, ja?" ï "Es hat 

vielleicht damit zu tun, aber es ist nur ein Programm von damals. Es gibt keine 

Täter mehr, die das jetzt mitkriegen. Das können Sie aber mit der neuen 

Therapeutin aufarbeiten." 

(Liane 1.11.20) Ą "das können sie aber mit der neuen therapeutin 

aufarbeiten."  fast der gleiche satz stand als letzter im letzten absatz. ich weiß 

nicht, in mir kam ein komisches gefühl beim lesen, kann es aber nicht 

benennen. vielleicht  enttäuschung, weil wir immer noch eine therapeutin 

suchten?  

(Mondrian 7.11.20)  Ich wollte mir selbst und euch auch deutlich machen, daß 

ihr euch dann auch entscheiden müßt. Daß wir also nicht einfach so 

weiterwurschtelné sodaÇ zuletzt zwei Leute parallel Therapie machen! 

(Unsere Therapie war ja schon ziemlich schwierig und ich war mir nicht 

sicher, ob ich wirklich noch für euch der richtige Therapeut bin. Ihr solltet es 

wirklich entscheiden!) 

 

25.3.07 Anruf 

Liane: Ging nachts eine Stunde später wieder los, bis 05h. Hat sich nicht getraut, 

nochmal anzurufen. Ich habe sie ermuntert, das trotzdem zu machen.  

Martina  hat mit Gerlinde telefoniert und möchte am Dienstag mit dabei sein, wenn 

Liane kommt. Hat mit Tjane zusammen gemalt. 

 

26.3.07  Anuf 04:10 

Liane / Tjane: Flaschback. 

 

27.3.07  0:40 

Liane: Flashback bei Tjane. Es sei heute besoders schlimm, Tjane wirft sich 

herum, das Telefon könnte ihr aus der Hand fallen. Ob wir es trotzdem versuchen 

sollen? ï "Klar, Zur Not rufst du eben nochmal an." ï Es funktionierte. 
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27.3.07  Termin bei mir 

Lissy hat unterwegs Blümchen für mich gepflückt, die Liane mir gab. 

Liane: hat viel in meinen Bücherregalen gestöbert. Gespräche jenseits Therapie. 

Viel Lebensssehnsucht als 26jährige. Möchte Freundschaft mit mir, als Liane, 

nicht als Teil eines Systems, das viel Schlimmes erlebt hat. 

Ich verstehe Therapie eh als Werkzeug, spezielle Aufmerksamkeit oder 

Gewichtung innerhalb des einheitlichen In-Beziehung-Stehens mit einem anderen 

Menschen (Martin Buber erwähnt). Beispiel: Wenn ich mit jemandem befreundet 

bin, der zufällig Uhrmacher ist und der dann meine Uhr repariert. ï Dennoch kann 

die therapeutische Aufmerksamkeit überwiegen; es ist ein Prozeß in jeder 

Begegnung, was jeweils überwiegt (auch Thema Liebe). 

 

Zu Tjane: Eventuell ist Tjane eine 15jährige, die nach der traumatischen Erfahrung 

mit Anne (Schwangerschaft/Mord) die Mutter-Thematik verinnerlicht hat und dann 

für Jahrzehnte ständig auslebte (es kam ja später der Sohn), jedoch eigentlich keine 

Erwachsene ist, sondern eine 15jährige. (Und auch deshalb vor Erwachsenen so 

hilflos ist, selbst wenn sie borniert und jung sind wie die Stationsärztin, oder Angst 

hat vor mir.) 

Eine Fehlgeburt hatte damals bei Tjane offenbar Auslöserfunktion, dadurch kamen 

die dissoziierten Erinnerungen hoch. Anderthalb Jahre später, bei einem 

Klinikaufenthalt, kam Liane nach außen. Später noch eine Fehlgeburt und dann der 

überlebende Sohn. 

 

Eventuell ist eher sie, Liane, die weitergewachsene erwachsene Persönlichkeit, 

blieb nur in all den Jahren im Hintergrund, weil es so viele Gründe gab für Tjanes 

Dominanz. (Hypothetisch!) Liane empfindet manches auch in dem Sinne, nicht 

zuletzt, daß sie sich an Sachen zu erinnern meint, die vor der Zeit waren, als sie 

erstmalig Körperzeit hatte. 

 

Sie sagt, es wäre besser gewesen, Tjane und ich hätten uns kennengelernt nicht 

grad in der extremen Krisensituation (nach dem Umzug in die andere Stadt hatte 

die geplante neue Therapeutin nach ein paar Stunden die Therapie beendet). Ja, 

aber wenn wir uns damals nicht kennengelernt hätten? "Dann wären wir schon 

tot!" 

 

Termin für die Geburtstagsfeier von Lissy ("Ätsch, da werd ich 10, ohne 9 

geworden zu sein!" ï zitiert Liane von ihr) 

Lara hat kurz rausgeguckt aus dem Innen (Liane hats mir gesagt); die ist seit 

längerer Zeit nur verkrochen innen. 
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Martina: Fällt ihr sehr schwer zu kommen. (Als Liane draußen war, hat sie zuerst 

innen gesagt, daß sie sich nicht traut, dann, daß sie doch kommen will.) 

Kontakt mit Gerlinde: die hat ihr bestätigt, daß ich ihr nie zu nahe getreten sei. 

Sachte traut sie sich, mich zur Rede zu stellen, zu kritisieren, ohne in Haßtiraden 

auszubrechen.  

Sachtes Reden dar¿ber, was das ¿berhaupt ist, Liebeé 

Insgesamt extrem starke Resignation wegen der schrecklichen Welt, keine 

Hoffnung, keine Perspektive, wozu leben; sterben wollen (auch im Urlaub hat sie 

an eine Möglichkeit gedacht), Verbitterung, daß sie wegen den andern weiterleben 

muß (auch darin wieder von anderen dominiert werden!). Hoffnungslosigkeit, 

jemandem mögen zu können usw. (auch, weil sie selbst viel zuviel Angst hat ï hat 

sie gesagt!). 

 

Ich hab ihr vermittelt, daß es völlig ok sei, wenn sie kritisch ist auch mir 

gegenüber, daß dieses kritisch sein, mißtrauisch sein, schützen, Grenzen aufstellen, 

nein sagen ihre Aufgabe sei im System. "Meinst du, damit werd ich glücklich??!" ï 

"Nein, aber es trªgt dazu bei, daÇ ihr als Gruppe ins Lebenswerte hinein findeté" 

 

Viel hin und her: einerseits kann ich ihr bei ihren Lebenserfahrungen nichts 

Positives, Hoffnungsvolles sagen, ï andererseits versuche ich gleichwohl, 

Ressourcen bei ihr anzusprechen. Um Glück kann es jetzt noch nicht gehen. 

Letztlich klar gesagt, daß ich nach wie vor sehr gerne mit ihr befreundet sein 

möchte .. und daß sie mich immer zur Rede stellen kann, ich nicht sauer sein 

werde, sie deshalb nicht ablehnen werde. 

 

Martina-Themen: 

a) Sie findet es weiterhin schlecht, was ich mit Lissy so mache, meine 

Ersatzvaterrolle. "Lissy sagt, sie hat dich lieb ï weiß sie denn, was das heißt?!" ï 

"Und was, wenn du ihr, nicht heut oder morgen, aber irgendwann, in einem Jahr, 

doch wehtust?!" 

b) Liebe zwischen Erwachsenen und Kindern ï was kann das sein? Was ist 

überhaupt Liebe? Sexualität zwischen Erwachsenen und Kindern? (Ich betone und 

erkläre nochmal, daß und wieso ich meine Meinung seit damals geändert habe. Es 

gab dazu einen Brief von mir an Martina, vor einigen Wochen.) 

"Kann man mehrere Menschen zugleieh lieben? Die Erwachsenen sagen doch 

immer, das geht nicht?" (Ob Katharina bei dieser Frage beteiligt war?) 

c) "Was ist normal?" 
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d) Sie erwähnt die beiden Partnerschaften von Tjane, mit schrecklichen 

Umständen. Auch das hat sie offensichtlich mitbekommen, auch das hat ihre 

Vorstellung von "Liebe" geprägt. 

"Und ich kann nichts dagegen machen! ï Da bleibt mir nur die Selbstverletzung, ï 

das  kann mir keiner nehmen!" 

Im Hinblick auf Tjanes Erinnerungen, um die sich alles zu drehen scheint: "Und 

was ist mit meinen Erinnerungen?" 

 

Als Martina ging (und es war keineswegs "Versöhnung" zwischen uns, es ging ihr 

nicht gut), fragte sie mich, ob noch jemand "von uns" mit mir habe sprechen 

wollen heute. Das zeigt wieder das untergründig hohe Maß an Kooperation und 

Solidarität zwischen den Anteilen! 

 

Nota: Allein daß Martina einem Mann gegenüber aussprechen kann (sich traute), 

daß es die Hölle war, was sie von Männern erdulden mußte (die ihr noch einreden 

wollten, sie wolle es ja selbst), und in diesem Ausdrücken anerkannt zu werden, 

bedeutet eine wesentliche, entscheidende korrigierende Lebenserfahrung in der 

Gegenwart. 

 

29.3.07   Anruf 

Tjane: Fragt nach kreativen Möglichkeiten bei freien Trägern, speziell für Martina 

(malen).  

Bittet mich, für sie die Diss-Tanz
30

 zu abonnieren (weil ihre amtliche Betreuerin 

sich weigert!); die anderen innen stimmen zu. Und die Ärztin in der Psychiatrie hat 

Michaucks eine Borderline-Diagnose verpaßt; obwohl sie seit Jahren eine DIS-

Diagnose hatten von der früheren Therapeutin.
31

 

 

Tjanes Angst vor mir (Angst, verletzt zu werden) wird geringer. Sie lernt, daß 

niemand vollkommen ist und auch professionell seriöse HelferInnen gelegentlich 

unwillentlich verletzen. Thema Therapie bei einer Frau oder einem Mann. Tjane 

betont nochmal, sie könnte mit mir nicht Therapie machen hinsichtlich der 

traumatischen Erfahrungen, und das sieht sie bei Jane und Martina genauso. 

Noch was: Die frühere Psychotherapeutin hatte mal einen Therapiebericht erstellt, 

in dem sie das System als "integriert" dargestellt hat. Diesen Bericht hat die 

Psychiatrie in Händen. Deshalb waren die der Meinung, sie seien nicht mehr 

multipel. Laut Tjane hatte die Ex-Therapeutin ihre Meinung aber seither revidiert.  

 

                                                 
30 Die Diss-Tanz war eine wichtige Selbsthilfezeitschrift für Menschen mit DIS. 
31 Diese falsche Borderline-Diagnose sollte noch 13 Jahre später ihr Unwesen treiben in amtlichen Zusammenhängen. 
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30.3.07  Anruf 

Martina: Stellt mich wegen einer Passage im Außenseiter-Tagebuch zur Rede. Ein 

unwiedergebbar intensives Gespräch! 

Martina spricht von der Hoffnungslosigkeit, etwas zu tun, zu ändern. Ich verweise 

auf ihre Möglichkeiten, Wut umzuformen zur Kraft, um für etwas zu kämpfen, in 

der Gegenwart. Protest ist nötig, und Tjane ist dazu nicht in der Lage. 

Vorstellbar ist ein Ausgleich: Tjane paßt auf, daß Martina nicht zu extrem wird, 

und Martina gibt diese Kraft des Widerstands dazu. 

"Ich weiÇ nicht, ob ich schon soweit bin é ï ich bin 15 é" Ich betone, daÇ ich ihr 

nur die Richtung zeigen wollte. Die Schritte dorthin muß sie selbst entscheiden, 

genauso, wie sie es kann. (Sie hat wegen der Wut wieder mit SV angefangen.) 

Sie hat mir das Versprechen abgenommen, den Kleinen nichts zu tun. "Ist mir sehr 

ernst!" 

Viel über Kinder. Daß nicht alles in denen (und in ihr selbst) zerstört ist, ï daß der 

Kern unzerstört ist, unschuldig, rein. Sonst würde sie nicht mehr unter dem 

Schlimmen leiden. 

Martina: daß sie total verwirrt ist, einerseits "solche Sachen" von mir zu lesen, 

andererseits mag sie mich. (Ambiguitätstoleranz!) Will Das Buch Tani Mara doch 

nicht lesen, aus Angst, daß da wieder "Stellen" sind, die sie noch mehr verwirren. 

(Liane liest es derzeit.) 

 

Als sie noch mit Maja zusammen war, hatte sie auch manchmal die Sehnsucht, daß 

jemand sie in den Arm nimmt, nur das, ï um auch sowas zu empfinden, Halt zu 

finden. Jetzt nicht mehr. Ich: Aber die Sehnsucht ist noch da, sonst würdest du 

nicht drüber reden. Jetzt sind diese Gefühle erstmal bei Maja bewahrt, damit sie 

nicht kaputtgehen mußten.  

 

Kurz über Lara, die Goa (unsere Katze) so mag. Ob ich Fotos mitbringen soll? 

Martina: "Ja, mach das! Würde sie sich sicher sehr freuen!" 

 

30.3.07  Anruf 23h 

Liane wegen Tjane, aus dem Flash geholt. 

Tjane:  Hat die letzten beiden Nächte überhaupt nicht geschlafen, aus Angst vor 

dem Flashback. Und hat Liane gesasgt, sie solle mich nicht immer anrufen, hat ein 

schlechtes Gewissen deshalb. "Es reicht, wenn wir schon nicht schlafen können." 

Ich versuche, das zu entkräften. Daß ich die Hoffnung habe, daß es auf diese 

Weise besser wird und irgendwann die neue Therapeutin es aufarbeiten kann. 

 

 

 



Liane Michauck & Co / Mondrian v. Lüttichau                  Tagebuch einer DIS-Therapie 

 

 
 

 

 

 

 

www.dissoziation-und-trauma.de    101 

 

1.4.07  01h und 01:15h Anruf 

Liane wegen Tjane. War nicht richtig wach nach dem erstenmal rausholen, deshalb 

ist sie wohl wieder reingerutscht. Wieder ihr schlechtes Gewissen, mein betonen, 

daß es ok ist. (Dieses Bestätigen, daß es ok ist, Hilfe anzunehmen, dürfte für Tjane 

derzeit grundsätzlich wichtig sein.) 

 

1.4.07  Anruf 

Lissy: Fragt nach meinem Geburtstag, will ihn in ihren Kalender eintragen. 

Schickt mich in den April. 

Betont: "Wir reden aber nicht über Ostern!" (wenn wir am nächsten Wochenende = 

Ostern ihren 10. Geburtstag feiern)  

Nota: Ostern ist schlimmer Auslöser! Nachdem ich bei einem früheren Telefonat 

einen Witz zum Thema Ostern gemacht hatte, hat sie Angst bekommen und mußte 

nach innen flüchten. Ich hatte sie sehr gelobt, wie sie jetzt diese Möglichkeit nutzt. 

 

2.4.07  03:30 Anruf: Liane / Tjane Flashback. 

 

2.4.07 Anruf 

Tjane: Fragt, ob sie sich mal ausheulen darf. Hält das alles nicht mehr aus. Die 

Flashbacks. Durch die chronische Übermüdung wieder Migräne, depressiv, 

hoffnungslos, tendenziell suizidal. 

 

Ich erwähne als Einstieg Martina, die mir gesagt hat, sie sei doch erst 15 und wisse 

nicht, ob sie etwas schon kann. Das hat mir gut gefallen: in sich hineinhorchen und 

ehrlich sein darin, was kann ich wirklich? 

Grundsätzlich in Richtung auf ihr "stark sein müssen". Ich schlage vor, daß sie 

(Tjane) eventuell keine 48jährige Erwachsene ist, sondern viel, viel jünger. 

Entwickle ausführlich diese Hypothese: als Jugendliche in die Rolle gekommen 

und nie mehr rausgekommen. Tjane stimmt zu; erzählt von der Kindheit, als sie 

von der Mutter schon mit 5 zu Aufgaben im Haushalt geprügelt wurde. "Ich mußte 

immer stark sein!" ï "Ich durfte nie schwach sein!" 

"Sie dürfen schwach sein!" ï Es tut ihr gut, das von mir zu hören; ich sei der erste, 

der ihr das sagté 

Ich erwähne die Möglichkeit, daß sie durch "schwach sein" näher zu den anderen 

gehören könnte und eventuell auch dadurch Kräfte von anderen Anteilen zu ihr 

gehen können, was dann wieder helfen kann bei den Flashbacks. Tjane versteht das 

nicht genau, ich ja auch nicht, kann schließlich nicht im System rumbasteln, aber 

es ist ein Vorschlag.  

Ein anderer: sie soll(en) eine einfache Routine draus machen, beim Flashback mich 

anzurufen, möglichst umgehend, dadurch weniger Streß. 
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Tjane kommt auf das Alter zurück. Wer denn dann die Erwachsene im System sei 

(falls nicht sie)? Als Versuchsballon nenne ich Liane. "Aber die ist 26!" Wir 

klären, daß keineswegs jemand sich wie 48 fühlen muß, nur weil der Körper 48 ist. 

 

Ich betone, daß ich sicher manchmal etwas Falsches zu ihr (Tjane) gesagt habe, 

auch weil ich nicht gewußt habe, mir nicht klar war, daß sie manchmal viel 

weniger stark ist, als sie wirkt. Tjane stimmt zu und findet es gut, daß ich das 

zugeben kann. Wir sprechen von der Notwendigkeit, einander noch besser 

kennenzulernené 

 

4.4.07   Anruf 

Tjane: Hatte zwei Nächte nicht angerufen, weil sie zwar Alpträume hatte, aber 

alleine raus kam! (Verfolgungstraum, Verlusttraum, also kein Sektentraum) 

Zusammenhänge: die langjährige Freundin hat ihr die Freundschaft aufgekündigt, 

wegen dem Suizidversuch. Ich (nach längerem Gespräch): daß das mit Sicherheit 

ein Problem bei der Freundin war, nichts, woran sich Tjane die Schuld geben soll. 

Tjane ist selbst auf diesen Gedanken gekommen, es regte sich in ihr Widerspruch: 

"Ich muß mich nicht immer schuldig fühlen!" und: "Ich will nicht mehr perfekt 

sein, ich will so sein dürfen, wie ich bin!" 

 

7.4.07  01h  Anruf 

Liane: Hatte selbst Alptraum. Fühlte sich als Kind, total hilflos, ist entsetzt ï weil 

sie sowas doch nicht kennt. Dachte, sie könne sich schon vorstellen, wie's den 

andern geht, jedoch merkt sie, daß sie das bisher noch gar nicht konnteé 

Sacht und beharrlich vermitteln, daß das mit dem Zusammenwachsen zu tun hat 

(amnestische Barrieren) und letztlich Vorteile haben wird. Daß es bei ihr nicht so 

schlimm werden wird wie bei den anderen, weil ihr Sockel, ihre Grundlage die 

positiven Erfahrungen in der Gegenwart sind. 

Immer wieder das Thema: Ausgleich und Tendenz des Näherrückens, 

Zusammenwachsens, um dann gemeinsam stärker zu sein, das Gewicht in die 

Gegenwart legen und die Vergangenheit hinter sich zu lassen! 

 

7.4.07  22h Anruf 

Lissy: Erinnert an unsere Geburtstagsfeier morgen. Hat schon voll ne pubertäre 

Stimme! Viel Humor bei ihr und zwischen uns (was sie auf diese Weise ja für alle 

lernen und erleben kann)! 
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8.4.07  Geburtstagsfeier für Li ssy 

Kuchen, sie liest mir vor. Als ich ein bißchen zweiflerisch gucke bei einer Stelle, 

als die Hasenmutter als Spezialistin im Liebhaben dargestellt wird ("Weißt du 

eigentlich, wie lieb ich dich hab?"), reagiert Lissy, traurig, weint: "Ich hatte mir so 

eine Mutter gew¿nschté" 

Wir reden drüber. "Ich hab doch nichts Schlimmes gemacht, daß meine Mutter 

mich nicht liebhaben konnte ï !!"   

"Warum ist sowas so? Warum haben solche Mütter dann Kinder é" 

"Ich will nicht traurig sein, will nicht an das denken, ich will nicht will nicht!!"  

 

Lissy selbst hatte die Idee, daß sie jetzt eventuell mit Jane zusammen was machen 

kann, wo sie doch jetzt 10 ist. Weil sie sich so allein fühlt, keine Kinderfreunde 

hat. (Auch Internet-Foren haben nicht geklappt, sie kommen mit dem Internet nicht 

klar. Diss-Tanz ist nur Papier, keine echte Freundin.) 

 

Der Stundenplan des Systems ist eventuell zu voll, deshalb Migräne? (Gespräch 

mit Lissy) 

 

Lissys Möglichkeit, über ihre Fähigkeit zu Phantasie gute Imaginationen 

herzustellen, die dann auch zu guten Träumen werden können, auch für die andern.  

 

Lissy hat Kerzen an, weist mich darauf hin: "Sogar weiße ï aber da ist eine bunte 

Blume drauf!" (Kerzen sind Auslöser für Sektenfolter.) 

 

10.4.07  Anruf 

Lissy: Schlimme Zahnschmerzen, Zahn-OP. Die Zahnärztin ist nicht nett (die 

frühere war nett), hat keine Schmerztabletten gegebené 

Tjane habe gezittert vor Angst, dennoch macht sie das, weil sie die Schmerzen am 

besten aushält: "Ich bins ja gewöhnt!" (erzählt Lissy) 

Die Großen sagen, Lissy sol l reingehen, wegen der Schmerzen, aber die will nicht, 

sie will draußen bleiben und Trost von Mondrianpapa, und vorlesen. 

 

10.4.07 15-21 Uhr bei denen zuhause 

Lissy: Ich habe Mumin
32

 vorgelesen. ("Die hat ja noch viel mehr Fantasie als 

ich!") Ein Wort hat getriggert, Lissy hat voller Angst dagegen gekämpft und 

konnte hinterher sagen: "Es war nur ein Wort!" 

 

                                                 
32 Bücher von Tove Jansson, die keineswegs nur Kinderbücher sind! https://de.wikipedia.org/wiki/Tove_Jansson  

https://de.wikipedia.org/wiki/Tove_Jansson


Liane Michauck & Co / Mondrian v. Lüttichau                  Tagebuch einer DIS-Therapie 

 

 
 

 

 

 

 

www.dissoziation-und-trauma.de    104 

 

Martina: Versöhnung!! Sie wollte sich entschuldigen. Ich: ihr Mißtrauen, ihre 

Vorsicht war berechtigt. Nochmal im einzelnen über die Stellen im Außenseiter-

Tagebuch gesprochen, meine Situation damals, wie damals das öffentliche Wissen 

über Mißbrauch war, usw. 

Wieder tiefes Gespräch über existentielle Themen é Martina ist schon deutlich 

älter als 15! 

Sie  hat Gedichte von sich autorisiert zur Verbreitung über T.B.L.
33

 

 

Sie möchte nicht multipel sein, sondern allein, für sich, Martina sein. Ihr Hauptleid 

von damals ist offenbar (trotz der massiven sexuellen Traumatisierungen) 

vorrangig das Nichtbeachtetwerden als ICH, als autonome Persönlichkeit.
34

 

Demgegenüber sieht sie bei den anderen stärker das Leid aufgrund der fehlenden 

körperlichen Zuwendung (im guten Sinne), in den Arm genommen werden. 

Martina hat viel Sehnsucht nach einem "ganz normalen Leben" als 

Fünfzehnjährige, mit anderen Mädchen rumlaufen und über Jungs schwätzen usw. 

Hinsichtlich Sexualität hat sie viel Angst. Aber möchte dennoch gern mit 

"normalen Leuten" Kontakt haben. 

"Warum muß ich in diesem Körper sein?!" Da ist es ein bißchen platt, wenn ich 

beteuere, es sei auch ihr Körper.  

 

Martina sagt, Liane stinkts total, daß sie jetzt die Alpträume abbekommt. Sie hat 

niemals Angst gehabt, kennt das nicht. Ich erkläre die grundlegenden 

Zusammenhänge. Martina: "Keiner hat uns gesagt, daß das so werden würde, daß 

auch die schlimmen Sachen gemeinsam werden!" ï Ich: daß die traumatischen 

Erinnerungen in der Traumatherapie schrittweise  integriert werden sollten, soviel, 

wie die Persönlichkeiten aushalten. Bei ihnen lief es ungünstig, weil in der 

früheren Therapie zwar viel abgespaltene Erinerungen hochgeholt worden waren, 

aber nur Tjane sollte die integrieren. Damit war sie überfordert. Aber die 

Erinnerungen sind jetzt an der Oberfläche! Jetzt müssen alle Persönlichkeiten 

mithelfen, sie zu integrieren.  

 

Martina ist im System durchgängig diejenige, die im Alltag das Falsche, Unechte 

der Menschen mißtrauisch wahrnimmt, allerdings immer mit dem Fokus: was 

machen Eltern mit ihren Kindern? 

 

                                                 
33 Martinas Gedichte wurden damals auf einzelnen Blättern fotokopiert und auf diese Weise innerhalb des damaligen Projekts 
Trauma Beratung Leipzig (T.B.L.) verbreitet ï bei dem es längst einfach um Traumafolgeschädigungen ging. Später entstand ein 

Gedichtband (bei A+C online), mit Gedichten auch anderer Persönlichkeiten von Michaucks. Eine erweiterte Neuausgabe ist für 
2022 in Vorbereitung. 
34 Siehe hierzu den therapeutischen Ansatz von Johanna Herzog-Dürck: PERSONALE PSYCHOTHERAPIE ALS ELEMENT 

INTEGRATIVER TRAUMATHERAPIE (Berlin 2020: A+C online) 
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"Schuldgefühle ist wahrscheinlich das zentrale Thema bei unsé" ï da bin ich noch 

unsicher. 

 

Wege der großen Verletzlichkeit im Zusammenhang mit möglicher Ablehnung, 

Zurückweisung, Kritik: eventuell könnte ich Vorwarnungen geben. Das macht eine 

Freundin auch. Daß ich ehrlich bleiben will und muß, sieht sie auch so: "Wie 

sollen wir es denn sonst lernen?" (daß nicht jede Kritik gleich Vernichtung 

bedeutet) 

Insgesamt hat Martina klar gesagt, daß für sie die seelische Gewalt im Elternhaus 

genauso schlimm, teilweise schlimmer war als die körperliche (so schlimm die 

war).  

Lange zur Frage, wie können Menschen sowas machen? Wieso tragen manche 

Menschen die Gewalt, die sie erlebt haben, in die nächste Generation weiter und 

andere nicht? 

 

13.4.07 Anruf 

Lissy: Will Termin machen für Sonntag. Wir reden und lachen, wegen der Uhrzeit 

jetzt (11 Uhr) gehtôs um Mittagessen, ich sage, mir ist's egal, ob ich was esse, ich 

bin eh zu dick, antwortet sie: "Was sollen dann wir sagen?" 

"Vielleicht das gleiche?" 

Lissy sagt, ich sei nicht dick, ich erkläre: "Ich fühl meinen Bauch nicht zu mir 

gehºrigé" ï da sagt Lissy: "Au, ich merk, daß mir das nicht gut tut! ï ï Ich will 

nicht mehr reden" und legt auf. 

ï ï Hab ich da was falsch gemacht?? Aber ich soll doch nicht Therapeut sein, 

sondern Freundé und da ists doch so, daÇ einfach was gesagt wirdé 

Ich hab im Abstand von vier Stunden zwei SMS geschickt: 

11'31: "Es tut mir leid, wenn ich jetzt was falsches gesagt hab!! Es kam nur so 

durch unser Witze machen! Es war bestimmt nicht böse gemeint! (an Lissy)" 

17'58': "Bitte seid mir nicht bºse! Es tut mir wirklich leid é Mondrian" 

 

14.4.07 Anruf 

Martina: Sie haben sich dazu entschlossen, den Kontakt mit mir abzubrechen. Es 

sei einfach nicht möglich, einen vernünftigen Kontakt mit mir zu haben. Sie haben 

die Verletzungen satt, ein für allemal. ï "Das war's, was ich dir sagen wollte ï " 

und aufgelegt. 

Mein Gefühl nach dem Nachdenken (auch in den Tagen zuvor): Mehr ist (mir) 

enfach nicht möglich. Solche Sachen passieren einfach zwischen Menschen, und 

falls sie aufgrund ihrer extremen Verletzungen durch Männer sowas nicht ertragen 

und nicht nachträglich klären können (was ich verstehe), dann wird der Kontakt 

zwischen uns tatsächlich nicht gehen. Klar, in einem "richtigen" therapeutischen 
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Setting, 50 Minuten an einem neutralen Ort und dann tschüs bis zur nächsten 

Stunde, wird die therapeutische Disziplin, die auf jedes Wort achtet, nicht 

abgelenkt zu Alltagsunterhaltungen. 

 

In den nächsten zwei Wochen kamen wütende bzw. verzweifelte Briefe von Martina 

und Liane, auf die ich in mehreren Briefen geantwortet habe. 

 

25.4.07 Anruf 

Liane: Lissy, Martina, Tjane und sie wollen gern mit mir reden. Termin gemacht 

für einen Besuch bei ihnen. Liane: "Ich freu mich!" Es wird deutlich, daß Liane 

zunehmend zur zentralen Pesönlichkeit für die Weiterentwicklung wird. 

Sie bittet extra, daß ich Lissy das alles in der Weise erkläre, daß es bei ihr 

ankommt. Die versteht es nicht. 

 

28.4.07 Anruf 

Liane: Termin abgesagt, sie müssen ins somatische Krankenhaus. "Wir werden uns 

auf jedenfall wieder melden, wenn wir wieder da sind." 

 

1.5.07 SMS 

Liane: Sie sind wieder in der Psychiatrie (Uniklinik) . "Würde mich freuen, wenn 

wir im Briefkontakt bleiben könnten. Die andern sind einverstanden." 

 

In den nächsten Tagen Brief von Liane sowie von mir an Liane und an Lissy. 

 

6.5.07 Anruf, Psychiatrie (Uniklinik)  

Liane: "Etwa Schreckliches" sei passiert. Martina hat einen Mann "tätlich 

angegriffen", der x-mal im Bad und 15x im Zimmer aufgetaucht ist, trotz zunächst 

höflichem Herausweisen und dann Anschreien durch Martina. Zuletzt hat die eine 

Flasche genommen, wollte ihm die über den Kopf ziehen, hat dann aber nur 

geschubst, daß er hinfiel. Ein alter Mann. 

Jetzt ist Panik bei Tjane und Liane, Schuldgefühle, der arme Mann.  ï Welche 

Überraschung: der Arzt hat ihr recht gegeben und sie in eine andere Station 

verlegt. (Zuvor hatten Arzt und Schwestern versucht, den Mann von seinen 

Besuchen abzubringen.) ï Also alles wunderbar, herzlichen Glückwunsch! 

Noch bißchen mit Liane zu SV, Wut usw. 

 

9.5.07 SMS 

Lissy: "Lieber mopa, habe mich doll über deinen brief und den regenbogen gefreut. 

wusste gar nicht dass du ihn fotografiert hast. bin dir nicht mehr böse. lissy." 
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12.5.07  Besuch im Krankenhaus 

Liane: Leidet unter den Tjanegefühlen (depressiv, hoffnungslos). Viel zum Thema 

zusammenwachsen, Näherrücken im System und dadurch Ausgleich. Die Diss-

Tanz ist sehr wichtig geworden. Daß es andern auch so geht und daß es tatsächlich 

Auswege gibt, Heilungsmöglichkeiten. 

Liane fragt mich, wie man es lernen kann, mt Konflikten besser umzugehen. 

(Abstufungen finden, neue Erfahrungen machen.) Sie konnten es ja im Elternhaus 

nie lernen, dort wurde rigoros alles unterdrückt. 

 

Lissy: Freundschaft, Versöhnung. Grundsätzlich über das Auslöserproblem 

unterhalten. 

 

17.5.07  Uniklinik  

Martina: Über meine Verbalverletzung (Thema "Bauch"). Letztlich hat sie es 

schon verdaut durch die Briefe, aber es mußte natürlich nochmal persönlich 

zwischen uns besprochen werden. 

Ihr steter Haß auf den Körper, demgegenüber von mir: Menschsein auch möglich 

jenseits des Körpers (Werte, Schätze, etwas geben). Zumal der Körper an nichts 

schuld ist. 

 

(Martina 14.11.20) HEY MO, ICH BIN EINE LAUTE UND SPONTANE 

JUNGE FRAU UND KÄMPFE SEHR UM UNSERE FAMILIE, WEIL ICH 

MICH U ND DIE ANDEREN PERSONEN SCHÜTZEN MUSS. NATÜRLICH 

BENUTZE ICH OFT DABEI WORTE UND SÄTZE, DIE DICH 

EVENTUELL KRÄNKEN ODER VERLETZEN: AAAABER ICH BIN 

DANN, WENN ICH WIEDER KLAR DENKEN KANN, BEREIT DARÜBER 

ZU DISKUTIEREN. ICH DANKE DIR, DASS DU IMMER MIT UNS 

GEREDET ODER GESCHRIEBEN UND MIT UNS GEKÄMPFT HAST. 

(AUCH DIESEN BRIEFWECHSEL WÜRDE ICH GERN LESEN, WENN DU 

IHN AUFGEHOBEN HAST.  MARTINA)  

 

Starke Suizidneigung in der Familie (im System). Wünscht sich, daß es endlich 

von außen akzeptiert wird, daß sie genug gekämpft haben und gehen dürfen. 

Ich habe differenziert, aber letztlich mein Verständnis, meinen Respekt, meine 

Achtung für ihren Lebenskampf ausgedrückt. Nicht versucht, sie irgendwie zum 

Weiterleben überreden zu wollen. 

 (Liane 14.11.20) es entstehen beim lesen warme gefühle dir, mondrian, aber 

auch den einzelnen michauck-personen gegenüber (geborgenheit vielleicht?) 
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ich finde diese gefühle auch den familienmitglieder gegenüber sehr, sehr 

wichtig, sie zu spüren und entsprechend zu werten. 

 

Nochmal über die Legitimität und Wichtigkeit, Ärger/Wut/Protest zu zeigen, auch 

mir gegenüber. (Sie hatte schon wieder Schuldgefühle, trotz ihrer Wut auf mich. 

Liane scheint ihr das zeitweise einzureden.) 

 

Lissy: Schön mit ihr! Vorgelesen. 

 

Liane: Thema Suizidalität. Aus der Uni-Psychiatrie werden sie bald entlassen, trotz 

der Suizidalität. Sprechen von "Depression" (ein Lieblingsforschungsthema in 

diesem Haus), aber ï wollen von DIS offenbar nichts wissen. 

Die neue ambulante Therapie: wohl derzeit hoffnungsvoller Ansatz, gleiche 

Gewichte wie ich. 

 

Nota: Es ist wichtig, daß Liane jetzt nicht denkt, sie sei es, die mit Titanenkräften 

das ganze System stabilisiert und aus der Misere führt oder führen muß (wie früher 

Tjane). 

 

Martina: Eine Überlebende, mit der sie telefoniert hat, hat gefragt, ob sie an Gott 

glauben? ï und da sie nicht an Gott glaubt: Wer nicht an Gott glaubt, wird dafür 

umso mehr gestraft! "Wir haben uns gefühlt wie damals!"  

 

19.5.07  Anruf 

Martina: Viel zum Thema Lebensmüde sein. Andererseits Angst, daß sie mir doch 

auch mal zuviel werden und ich gehe. 

Ich, daß niemand ihnen die Verantwortung fürs Sterbenwollen abnehmen kann ï 

und es eben doch noch Momente in ihnen gibt, die leben wollen. Auch die nehme 

ich natürlich ernst. 

Aber ich verstehe, wenn sie das Gefühl haben, genug gekämpft zu haben, und 

würde nicht argumentieren, "ihr müßt kämpfen, durchhalten". 

 

Katharina als Ressource erwähnt. Voraussetzung wäre es, Trauer zuzulassen: daß 

es das nicht gibt, was sie sich wünscht. Dafür gibt es eventuell anderes 

Lebenswertes, was sie für sich entdecken könnte. Martina: "Die denkt nur an 

siché ï aber so war ich ja fr¿her auch é jetzt nicht mehr." 

 

Die MÖGLICHKEIT, Vergangenes hinter sich zu lassen... 
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Martina: Daß sie tagsüber besser schlafen können, sich sicherer fühlen, ï aber alle 

reden ihnen ein, sie müßten den "normalen" Tag-/Nachtrhythmus wiederfinden. Ich 

sage das Gegenteil: in diesem Fall ist das Schlafenkönnen wichtiger. 

 

Vergangenheit hinter sich lassen: ist einfacher in den Stunden, in denen wir 

miteinander reden. Weil sie dann die gegenwärtige Welt, die Realität stärker spürt. 

ï  

Ich habe Lissy erwähnt, die derzeit am besten den WILLEN aktivieren kann, sich 

nicht mehr mit der Vergangenheit zu beschäftigen, sondern mit der Gegenwart. 

 

(Liane und Martina 14.11.20) wir konnten uns damals nicht vorstellen, dass 

wir vergangenes hinter uns lassen können. du, mondrian, hast es geschafft, 

uns immer wieder zu motivieren, weiter therapie zu machen, nicht im eigenen 

leid zu ertrinken und dein "immer -da-sein" selbstlos zu beweisen, damit wir 

leben lernten. allerdings waren wir uns unserer eigenen kraft überhaupt nicht 

bewusst. es war wohl so, dass vor allem tjane auf hilfe von außen hoffte ohne 

zu merken, dass das nicht funktionieren konnte.  (liane) 

DAS TUN WIR HEUTE NOCH. ALS WIR HIER INS PFLEGEHEIM 

KAMEN, WAR DAS SO EIN SCHOCK, DAS UNS BEWUSST WURDE, WIR 

MÜSSEN KÄMPFEN UM MOTIVIERT UNSERE SITUATION ZU 

VERBESSERN. VOR ALLEM DU, UND L . UND DAS BUCHPROJEKT 

GEBEN UNS JETZT DIE KRAFT, JEDEN TAG AUFZUSTEHEN UND 

WEITERZUMACHEN UND INS LEBEN ZU FINDEN. (MARTINA)  

 

21.5.07  SMS 

Martina: "Hallo MO, lese gerade Das Buch Tani Mara. es ist irre, so viel liebe, so 

viel vertrauen aber auch so viel leere und hoffnungslosigkeit. wie hat gerlinde es 

geschafft zu LEBEN? am liebsten möchte ich schreien, kann nur nicht. hörst du 

mich trotzdem? 

martina" 

SMS: "O ja, martina, ich hör dich! Schon seit unserem ersten kennenlernen! Mo" 

(Martina 14.11.20) DIE WERTVOLLSTE SMS DIE ICH JE BEKAM!!!  

(Mondrian 15.11.20) Liebe MARTINA! danke für deinen Satz zu meiner 

damaligen SMS. Ja, so war es; ich hab dich gehört, im Herzen drin. 
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22.5.07  SMS 

Martina: "Hallo MO, hab tag + nacht gelesen, bin fertig im zweifachen sinn, so 

viel traurigkeit und einsamkeit trotz eurer liebe. wie ging es weiter, hast du eine 

antwort auf meine frage gestern? hast du noch mehr von dir/euch zu lesen für 

mich? 

wo ist der ausweg aus leere und hoffnungslosigkeit? 

Martina" 

 

23.5.07  Anruf   19h 

Liane: Sie ist heute entlassen worden. Tjane will sich heut nacht umbringen. Liane 

ist verzweifelt, Tjane redet mit niemandem mehr. 

Ich betone (in einem langen Hinundher), daß Tjane nur deshalb so viel Macht hat 

(wobei ich den Ausdruck vermieden hab!), weil im System nach wie vor so viel 

Desinteresse  (habe den Ausdruck vermieden!) besteht, sich zu engagieren. 

Daß ich noch immer den Eindruck habe, es besteht teilweise zu stark die 

Erwartung im System, daß die Hilfe von außen kommt. Es kommt auch Hlfe von 

außen, aber die Voraussetzung ist, daß das System, die Familie aus sich heraus 

leben WILL. 

Daß Tjane nicht mehr kann, ist nachvollziehbar, aber Tjane ist nicht das Ganze. 

Als ich versuche, durch Liane hindurch die andern anzusprechen, hält sie mir 

entgegen, daß doch sie mich angerufen hat. Ich: Daß ich das jetzt nicht mehr 

trennen kann, weil es tatsächlich um alles geht, um alle Persönlichkeiten, um das 

LEBEN! 

Letztlich habe ich ihr deutlich, unüberhörbar zu verstehen gegeben, daß es mehr 

Hilfe von außen nicht gibt, daß aber im System mehr Ressourcen stecken ï und 

falls die nicht aktiviert werden können, ist es irgendwann tatsächlich vorbei mit 

dem Leben. 

 

Liane hat ziemlich viel mitbekommen von der Kommunikation zwischen Martina 

und mir und meinte, Martina habe gehofft, von Gerlinde Rat zu bekommen, wie sie 

jetzt überleben könne. Ist auch wieder die Suche nach Hilf e von außen. (Und dazu 

jetzt die Enttäuschung, als die Uniklinik sie wegschickt, und sagt, sie können nicht 

helfen.)  

 

Das alles hab ich so moderat und verständnisvoll und nicht vorwurfsvoll wie nur 

möglich ausgedrückt, so, daß klar geworden sein dürfte, daß ich nach wie vor zu 

ihnen halte, ï aber daß mehr von mir aus nicht möglich ist. Ich bin kein Zauberer! 

Natürlich hab ich Liane gleich gesagt, daß sie die Möglichkeit hat, das 

Krankenhaus anzurufen und sich wieder einweisen zu lassen oder vielmehr selbst 

einzuweisen. Ich hab ihr aber keinen Rat in dieser Richtung gegeben und werde 
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das auch nicht tun. Meines Erachtens gibt es wirklich keine Chance außer 

derjenigen, daß die Persönlichkeiten aktiv werden, daß der Lebenswille des ganzen 

Systems zutagetritt. Hilfs-Ich-Interventionen (Bemutterungen) helfen an dieser 

Stelle nicht mehr. 

 

Liane kam selbst auf den Gedanken, daß sie eventuell denselben Fehler gemacht 

hat wie Tjane früher, indem sie jetzt zu einseitig Verantwortung übernommen hat 

für das System ï wodurch die andern wieder das Gefühl hatten, es kümmert sich ja 

jemand um uns! 

 

Bei Tjane sei jetzt eventuell ausschlaggebend, daß ihr Sohn sie unlängst nur kurz 

besucht hat, daß er sich in sein Erwachsenenleben hinein bewegt; dabei hat sie 

doch all die Jahre nicht zuletzt für ihn gekämpft. (Ist denn die nötige Abnabelung 

von ihrem Sohn in der früheren Therapie nicht thematisiert worden?) 

Liane ist auch verzweifelt, weil sie alle Tjane offenbar nichts mehr bedeuten ï 

sofen der Sohn nicht mehr Grund ihres Lebens sein möchte. 

 

Ich hab sehr stark darauf abgehoben, daß der Grund zum Weiterleben (auch für 

Gerlinde damals und später) letztlich in den Werten liegt, die jemand in sich spürt 

ï nicht in anderen Menschen, in äußeren Umständen. 

Liane hat zuletzt aufgelegt mit den Worten: "Ich hab's verstanden ï ï Machs gut ï 

" oder ähnlich. 

 

Es ist sehr, sehr unpopulär, aber ich kann mich doch noch immer nicht des 

Eindrucks erwehren, daß diese seit vielen Jahren (!) stattfindenden, therapeutsch 

begleiteten Suizidversuche und -ankündigungen von Tjane teilweise (!) der 

Versuch sind, doch endlich Hilfe von außen zu erzwingen. Also immer neu sich in 

die Opferrolle reinfallen zu lassen ï daß endlich mal die Erwachsenen (der 

Außenwelt) sich kümmern. 

Aber auch dieses beharrliche Schweigen/Hinnehmen der Situation durch die 

anderen Anteile macht mich stutzig. 

Ich habe dann spontan versucht, die ambulante Therapeutin zu erreichen, 

erfolglos. 

 

23.5.07  SMS um 21h 

Liane: "Warum schickst du mich/uns weg, wenn ich dich in not anrufe? was bist du 

f¿r ein freund? du hast uns schon oft verletzt, aber diese mal é ! liane" 

Ich: "Ich kann nicht mehr tun. Es gibt nichts, was ich tun und sagen kann, als was 

ich gesagt habe. Ich kann euch nicht eure gemeinsame Verantwortung für euer 

Leben (heutzutage) abnehmen. Mondrian" 
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24.5.07  Anruf 9:20h 

Lissy: Verabschiedet sich von mir, weil sie jetzt in den Himmel gehen. "Ich bin 

schon ganz aufgeregt und mir blubbert das Herz.." ï und sie wird auf mich 

aufpassen und auf Goa und ich soll sie nicht vergessen und und ï ï 

Ich hab das genauso akzeptiert und entsprechend geantwortet. Lissy verbindet das 

Ganze zwar nach wie vor nicht mit dem Tod im zerstörerischen Sinn, aber bei 

anderen im System gibt es sicherlich noch die Intention, mich zu einer Reaktion zu 

bewegen, im Sinne von: deus ex machina hilft von außen,. Denn Lissy ist meiner 

Erfahrung nach nicht so "stark" (in ihrer amnestischen Abgrenzungsfähigkeit), daß 

sie im Außen sein kann ohne daß die anderen das mitkriegen. 

Wenn ich nicht wüßte, daß das System (personalisiert in Tjane) seit Jahren 

Suizidversuche macht (die auf einer Ebene durchaus ernstgemeint sind), und in all 

diesen Situationen die Erfahrung gemacht hat, daß hinterher wieder verstärkt 

Zuwendung und (scheinbare) Hilfe kam, ï und daß das alles nicht dazu geführt hat, 

daß das System eigenverantwortlich wurde, ï wenn ich das nicht wüßte, würde ich 

das jetzt nicht so laufenlassen. Aber wenn sie das nicht endlich lernen, werden die 

Suizidversuche so lange weitergehen, bis es klappt. Eine andere Perspektive sehe 

ich nicht. 

Daneben aber machen sie mit mir die Erfahrung, daß ich sie tatsächlich "gehen 

lasse", obwohl ich sie mag und traurig drüber bin, deswegen schon geweint habe. 

Erst dadurch lasse ich denen voll und ganz ihre Selbstverantwortlichkeit! Daß ich 

sie mag, ist dadurch etwas Gleichberechtigtes, sie selbst sind (erst) dann in der 

Erwachsenensituation gegenüber einem anderen Erwachsenen, nicht mehr in der 

Kindersituation (die zu Selbstverantwortlichkeit ja eh ein Widerspruch ist) 

gegenüber einem Erwachsenen (mir). 

Das Ganze setzt natürlich eine authentische Beziehung voraus. 

 

25.5.07   SMS  8h 

Lissy: "Mopa, wieder nicht geklappt. Weiß, daß ich nicht auf'm regenbogen 

rutschen kann, aber fantasie ist so schön. Bin traurig, müde, froh wieder bei dir zu 

sein. Müssen jetzt in son wohnheim. Schreiben ist schwer im bett, bin dolle müde. 

Hab dich immer noch lieb. Deine lissy" 

"Hab ganz viel an dich gedacht! Ich besuch dich auch dort, wenn du magst! Ich 

hab dich lieb! Dein mopa" 

"Lieber mopa, besuch wär schön, aber die andern wollen niemanden sehen. also 

später wieder. deine lissy" 

"Ist in Ordnung, Lissy! Ich denk an dich. Mo pa" 
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26.5.07  SMS (nachmittags) 

Lissy: "lieber mopa, ist so langweilig hier und ich habe ganz viel angst. da ist was 

in meinem bauch, das will unedingt raus. bitte simse mir was schönes.  

Lissy" 

"Hab keine Angst! Du kannst lernen, das alles zu vestehen! Du verstehst ja auch 

schon immer besser! Wie bei den Mumins, die lernen auch immer neue Sachen! 

(Irgendwann zeig ich dir die Briefe von Tove Jansson, wie versprochen!) Mopa" 

 

Ich wollte per SMS nicht genauer eingehen auf ihr Empfinden. Vielleicht bekommt 

Lissy etwas von der Annegeburt eingespielt? 

 

SMS  21h: 

"Lieber mopa, ganz schnell eine gute nacht-sms. Die schwester die mir simsen 

erlaubt hat ist nicht da, also simse ich unter der decke. Schlaf schön. Lissy" 

"Du auch! Mopa" 

 

27.5.07 Telefon von zuhause 

Martina: Sollten in die frühere Station in der anderen Psychiatrie entlassen werden. 

Da haben sie sich ("gegen ärztlichen Rat") entlassen lassen. 

Martina betont, daß sie für dieses Telefonat mit Tjane und Liane zusammen ist! ï 

Sie ist (oder sie sind) extrem sauer auf mich, weil ich angeblich gesagt habe, sie 

sollten nicht immer auf Hilfe von außen hoffen, sondern sich selbst helfen. Es 

brauchte lange, zu verdeutlichen wie ich es gemeint habe, und wieso ich es noch 

immer so sehe. 

Besonders wichtig war, eine grundlegende Tatsache zu vedeutlichen: Wenn ein 

Helfer irgendwann nichts mehr darüberhinaus tun kann, ist es nur ehrlich (und das 

einzige, was diejenige/derjenige tun kann), dies auch deutlich zu sagen! 

Lange zu der Ambivalenz bei Martina und anderen: 

a) Wut, weil etwas von mir sie verletzt, 

b) Angst davor, mich zu verletzen, sodaß ich sauer oder überfordert bin, und in der 

folge den Kontakt abbreche ï weil sie mich sehr mögen. 

Wohl ein Grundproblem in der Unterstützung derart schlimm 

bindungstraumatisierter Menschen! 

 

Habe nochmal verdeutlicht, wie ich eine mögliche Weiterentwicklung im System 

sehe. Vorrangig immer, daß die andern mitmachen, vor allem: 

a) Katharina: Sie gibt den andern die Schuld, daß sie keinen Kontakt mit dem 

Ex-Freund haben kann, deshalb kooperiert sie nicht. 
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b) Marcus: Als der damals der Ärztin gesagt hat, daß er wegen ihr entstanden ist, 

hat sie ihn nur ausgelacht (sagt Martina als Aussage von ihm). Entsprechend hat er 

keine Lust mehr, sich zu beteiligen.  

 

Maja ist wieder mit Martina zusammen (was ich schon gemerkt hatte, denn 

Martina hat unlängst geweint); auch das bedeutet eine Weiterentwicklung bei 

Martina in Richtung auf umfassenderes Repertoire (Ambiguitätstoleranz Wut und 

Schwäche leben können, beziehungsmäßige Kontakte). 

 

Sie sollen in ein Wohnheim (mit separaten Wohneinheiten und 

Betreuungspersonen nur zeitweise im Haus). Martina sieht das als Verlust der 

restlichen Freiheit, obwohl sie die Vorteile durchaus auch sieht. Ich betone, daß 

die wesentliche Freiheit etwas ist, was von innen kommt: ihre Weiterentwicklung. 

Und sie könnten durch die Unterstützung von außen (Alltagsorganisation) Zeit 

gewinnen für diese Weiterentwicklung. Aber natürlich: wer kennt das Niveau 

dieses Wohnheims?! 

 

Martina erzählt von Lissy, die hatte einen Traum: Zettel kommen aus ihrem Mund, 

und die nehme ich (Mondrian) auf und pinne sie an eine Pinnwand und sage, das 

ist deine Geschichte. (Das bezog sich eventuell auf ihr Empfinden, "da kommt was 

aus meinem Bauch raus"). Lissy ist jetzt wieder in Panik, weil sie doch nicht reden 

will über die Vergangenheit, nichts davon rauslassen will. Aber der Traum zeigt, 

daß sie es doch rauslassen will, hab ich Martina gesagt, (Und Lissy hinterher eine 

SMS geschickt.) 

 

Jane hat jetzt verstärkt Angst vor mir, weil sie wegen der zwiespältigen Stellen in 

den Tagebüchern denkt, ich sei einer der Täter. Sie lebt wohl am meisten noch in 

der Vergangenheit, ï Deswegen soll ich Michaucks jetzt nicht persönlich 

besuchen. 

 

Zu Tjane: Daß Tjane nicht unbedingt eine Erwachsene ist, daß aber eh alle bis auf 

Liane und Marcus in Kindheit und Jugend entstanden sind, in traumatischen 

Umständen, und nicht erwachsen werden konnten. Martina bewundert Liane für 

ihre Klugheit. Ich: daß Liane das Hirn frei hat, weil keine traumatischen 

Erinnerungen drin sind, aber daß auch sie mit ihrer Klugheit zu allen gehört, daß 

ihre Lernfähigkeit auch den andern zugute kommt. 

Martina hat zunehmend Wut auf die Ex-Therapeutin, weil sie alle (außer Tjane) 

dort nicht geachtet worden sind. 
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In der Uniklinik wurden sie ausgefragt und jemand von ihnen hat 

"Todeserfahrungen" in der Vergangenheit erwähnt. Darauf hat der Arzt gefagt, was 

sie denn damit meinten. Worauf Martina rauskam und angefangen hat, ihm etwas 

von der Realität damals zu erzählen. Darauf habe er schnell abgebogen. Martina ist 

entsetzt, daß ein Arzt, ein Psychiater sowas fragté 

 

SMS an Lissy: "Für Lissy! * Du mußt nicht drüber rden! Vergrab die Zettel ganz 

tief irgendwo innen! Schmeiß das alles raus aus dir! Ohne reden! * dein mopa" 

Lissy: "Aber du darfst auch nicht drüber reden, du hast ja die ganzen zettel an die 

tafel gemacht und alles gelesen. Gib sie mir zurück dann verbrenne ich alles und 

schmeiße die asche ins klo. sag bitte bitte niemand was sagen, mußt du mir 

versprechen. deine Lissy" 

"Ja, nimm sie alle und verbrenn sie! Ich streich es aus meinem Kopf raus! Ich 

spreche nicht drüber! Und das bleibt unser Geheimnis!
35

 Ich verspreche es dir! * 

Mopa" 

 

28.5.07  Anruf 

Martina: Hat Schuldgefühle, mich verletzt zu haben. Sehr lange drüber geredet, 

daß ich das alles aushalte usw. ï Hintergrund sind Erinnerungen aus der 

Vergangenheit, die sie nur angedeutet hat: Bei Alltagskonflikten mit den Eltern 

schlimmste Zurückweisungen erfahren. Schlimmes ist wie eingebrannt in ihrem 

Hirn, kommt bei jedem Streit hervor. Martina hat große Angst, mich wegen der 

Auseinandersetzungen zu verlieren. 

 

Thema Drogen, womit Martina spekuliert. Sehnsucht, daß das Schlimme 

wenigstens f¿r ein paar Stunden weg isté 

Thema Freundschaft. Martina möchte Therapie (mit jener neuen Therapeutin) und 

Freundschaft (mit mir) weiterhin trennen, damit nicht das Gute und Schöne 

eventuell verlorengeht durch die Beschäftigung mit dem Schlimmen.
36

 

 

Lissy hat wieder schlimm geträumt. Ich erwähnte das imaginäre Aufschreiben auf 

Zettel und diese dann vernichten. Drüber reden will Lissy nicht, sagt Martina. 

 

30.5.07  Anruf 

Lissy: Sie trªumt jetzt doof é und das Schlimmste: ich komme manchmal drin 

vor. Da muß sie sehr aufpassen, da sie das nicht miteinander verwechselt. (So 

berichtete sie es mir wörtlich!) 

                                                 
35 Dieser Satz allerdings war ein Fehler. Es ist ein Schlüsselsatz bei inzestuösen Vätern! (MvL 2019) 
36 Erinnert mich an die Traumatherapie mit zwei Therapeuten (weiblich und männlich) bei Thijs Besems/Gerry van Vugt: WO 

WORTE NICHT REICHEN. THERAPIE MIT INZESTBETROFFENEN (München 1990) 
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Ich habe auch ihr gegenüber die Zettelmethode angesprochen. Nur ein Wort auf 

den imaginären Zettel schreiben und den dann verbrennen. Das immer neu machen. 

(Lissy: sowas hat Tjane früher mal mit imaginären Bildern/Fotos gemacht, die sie 

im Kopf hatte. Hat funktioniert, jedenfalls im Laufe der Zeit.) 

"Aber nicht drüber reden, über die Träume!"
37

 

Möchte mich besuchen; Termin gemacht.  

 

Jane "hat sich wieder bißchen eingekriegt" (wegen ihrer Angst vor mir). Thema 

Kooperation Lissy/Jane? ï Jane sei eine Einzelgängerin. 

 

2.6.07  Anruf 

Lissy: Sie ist traurig, der Besuch wird wegen körperlicher Befindlichkeit nicht 

klappen. "Immer der blöde Körper!" Ich vermittle ihr, daß der Körper total 

arbeitet/kämpft und ganz viel schon kämpfen mußte und deshalb manchmal 

überfordert ist. 

"Du meinst, ich darf nicht auf den Körper schimpfen?" 

"Ja, euer Körper hat schon viel mehr kämpfen müssen als z.B. mein Körper, er ist 

nicht schlechter, im Gegenteil!" 

 

Telefonisch vorgelesen.  

Viel zum Umzug ins Wohnheim. 

 

Lissy hatte die Idee, einen Geburtstag für Martina zu machen (weil ich doch schon 

paarmal gesagt hatte, daß auch sie offenbar weitergewachsen ist, ältergeworden 

ist). Ich trau mich nicht recht (hab ich Lissy gesgt) und Martina traut sich wohl 

auch nicht, das anzusprechen, weil jemand dann denken könnte, sie sei 

"eingebildet". (Etwas derartiges hatte sie mal erwähnt.) ï Lissy und ich machen 

eine Verschwörung zu dem Thema! 

 

3.6.07  Anruf 

Lissy: Telefonisch vorgelesen.  

Thema Name: Von Anfang an wurde für das Wohnheim "Michauck" als Name 

festgesetzt (hat Tjane organisiert). Ich habe dran erinnert, daß sie auch das 

Vielesein von Anfang an als Selbstverständlichkeit etablieren sollten. 

Auch mit Lissy jetzt sacht Gespräche über soziale Themen in der Gegenwart. 

                                                 
37 Es ließe sich fragen, warum nicht drüber reden, wenn es schon zutage kommt? Ist nicht Therapie dafür da, solche wachwerdenden 

Erinnerungen zu integrieren? ï Ich empfand Lissy innerhalb des Persönlichkeitssystem als Trägerin der gegenwarts- und 
zukunftsorientierten Kräfte. Das Aufarbeiten von bösen Erinnerungen war nicht (oder jedenfalls nicht mehr) ihre Aufgabe. ï 

Dissoziation ist ja an sich eine gesunde Methode, mit seelischem Streß umzugehen und kann auch innerhalb der Therapie nützlich 

sein. Wie auch bei dem therapeutisch üblichen zeitweise Wegschließen böser Erinnerungen in einen Innen-Tresor. 
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Lissy will nie mehr so Therapie wie früher machen. Es wurde deutlich, daß sie bei 

der Ex-Therapeutin keinerlei Schutz vor Retraumatisierungen durch Flashbacks 

bekommen hat. Die Therapeutin jetzt sei ganz anders, sehr vorsichtig. (Allerdings 

gibt es nur sporadische Termine (Krankenhaus, körperliche Verfassung). Lissy 

sagt, es sei auch deshalb besser, weil sich jetzt mehrere von ihnen äußern können. 

 

Im Hintergrund hat Martina einmal einen positiven Kommentar gegeben. 

 

6.6.07 Anruf 

Lissy: Sie haben Nierenentzündung. Gibt mir Liane: 

Wegen Kostenübernahme für das Wohnheim werden Angehörige angeschrieben, ï 

auch die (Täter-)Eltern!! Tjane ist in Panik, kontrolliert ständig die Türen und 

Fensteré 

Ich: Widerspruch einlegen. (Die amtliche Betreuerin kümmert sich nicht!) Die 

Therapeutin einschalten! Liane will selbst zur Sozialamtsfrau gehen. 

Ich habe Mut gemacht. Das Wohnheim ist eine Chance, um neue Erfahrungen zu 

machen. Tjane kann anerkennen lernen, daß sie Hilfe braucht. (Für sie, die mal ein 

Frauenzentrum begründet oder geleitet hat, ist das sehr schwer.) 

Über Lissy, ihre Fähigkeiten. 

Über die Therapeutin: Stabilisierung als primäre Aufgabe der Traumatherapie. 

 

 

10.6.07  Anruf 

Lissy: Es geht allen sehr schlecht. Es war ihr wichtig, den Kontakt mit mir zu 

spüren. Vermißt mich, ist aber tapfer. Verkriecht sich manchmal in ihrer Burg, 

ihrem Zimmer, mit Kuscheltieren, dennoch spürt sie auch dort die körperlichen 

Schmerzen.Wieso das so sei? Thera ging wieder nicht, weil sie nicht aus dem Haus 

können, aber sie haben telefoniert. 

 

 

12.6.07  Anruf 

Lissy: Extrem Angst im System, Jane erstarrt, Martina Angst, Tjane suizidal 

(wegen dem Amtskontakt mit den Eltern). 

Die Therapeutin hat sich zu kümmern versucht. Die lassen sich nicht drauf ein, 

dort nicht nachzufragen, aber die Adresse geben sie nicht weiter.  

Michaucks sollen wieder in die Psychiatrie wegen der massiven 

Ängste/Suizidalität. (Ich betone, es gehe um Schutz, nicht um Bestrafung.) 
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Mit Lissy ausführlich über die Unterscheidung zwischen Vergangenheit und 

Gegenwart. (Sie hatte wieder einen extrem schlimmen Alptraum. Zettelmethode 

angesprochen.) 

 

Lissy möchte mir diesen Traum/Flashback doch erzählen (obwohl ich sie an ihren 

Vorsatz erinnere, nicht drüber zu reden): 

Vater jähzonig wegen etwas, was er sucht und nicht findet. Sclägt sie mit Latten 

und sonstwas, tut total weh. Da kommt Tjane raus und will Lissy schützen, zum 

Vater: "Hör auf, wir haben dich doch lieb, wir brauchen dich doch!"  

(Was meint "wir"? Hat Lissy sich als viele geträumt, oder nur mir gegenüber 

automatisch von wir gesprochen? Denn daß der Vater vom Vielesein wußte, ist 

nicht vorstellbar.)
38

  

Da habe der Vater aufgehört ï aber für Lissy war das total schlimm, weil sie hat 

den Vater nicht liebgehabt ï und Tjane habe das ja nur gesagt, damit er aufhört.  

(Meint Lissy!) 

a) Tjane hatte schon in der Kindheit die Beschützerrolle! 

b) Tjane hatte schon damals die Tendenz, sich zu unterwerfen unter die Macht des 

Mannes (Frauenrolle). 

c) Lissy hatte offenbar schon damals klar Distanz und war selbstbestimmt! 

 

Dadurch wird die Funktion des engen Kontakts zwischen Lissy und mir deutlicher.  

Im Gegensatz zum äußeren Eindruck ist Lissy wohl kein "Vaterkind"; daß ich 

Mondrianpapa (mopa) bin, ist etwas selbstbestimmt Entschiedenes: der erste 

"Vater" ihres Lebens!.  

Dazu paßt, daß Lissy offenbar jetzt die aktionsfähigste Persönlichkeit ist. 

 

Wir haben Vereinbarungen fürs Krankenhaus getroffen. Lissy hat jetzt getrunken 

(die andern wollen nicht trinken, müssen aber viel trinken wegen der 

Nierenentzündung). 

Erzählt, daß Liane ein schlechtes Gewissen hat, weil sie mir die ausgeliehenen 

Bücher noch nicht zurückgeben konnte. 

Fragt mich, ob ich ¿berhaupt kommen kann ins Krankenhaus é "Du hast doch 

auch Sorgené" 

Ich hab Lissy sehr gelobt für ihre Tapferkeit, und daß sie vielleicht jetzt sogar für 

die anderen ein bißchen ein Vorbild sei. 

 

 

 

                                                 
38 Eventuell hat sie sich als eine der (Außen-)Geschwister gemeint. (2021) 
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13.6.07  Anruf aus dem Krankenhaus  

Lissy: Macht Besuchstermin, wünscht sich Fotos von mir und Goa (der Katze). 

Berichtet von der Station (beser, weil der Arzt ok ist).  

 

15.6.07  Anruf 

Tjane: Sie wird von mehreren Außen-Personen massiv unter Druck gesetzt, den 

Kontakt mit mir abzubrechen. Ich hätte keine Ausbildung, hätte mir "das alles nur 

angelesen". Eine Freundin (oder sowas) sei total entsetzt, daß ich mit der 

10jährigen (Lissy) zu tun habe. Ich würde sie manipulieren. Die Frau hat 

anderthalb Stunden auf Tjane eingeredet, obwohl's der so schlecht geht. Tjane hat 

Angst, diese Freundschaft zu verlieren. 

Ich habe betont, daß ich für Gespräche auch mit anderen, falls die sich sorgen, 

gern bereit bin (falls Michaucks es erlauben). 

 

Dann zu uns. Tjane hat noch immer das Gefühl, daß ich mit ihrem Leid "nicht 

umgehen kann", daß ich "Vorurteile habe". 

Ich erwähne die sehr belastete und überfordernde Anfangszeit zwischen ihr und 

mir (Suizidalität, gleich Krankenhaus). Jetzt könnten wir in Ruhe unseren Kontakt 

weiterleben lassen. Dabei sei es hilfreich, daß jetzt auch andere Persönlichkeiten 

das gemeinsame Nachdenken mittragen. 

Tjane möchte morgen, (wenn ich komme) auch Redezeit mit mir haben. Ich bin da 

für alle, - die Zeiten einteilen müssen sie sich gemeinsam. 

 

Das Wichtigste hatte ich vergessen: 

Diese drei Personen (darunter jene Freundin mit DIS) stehen auf dem Standpunkt, 

sie (Tjane) sei "die Hauptperson" und für die anderen verantwortlich!!! 

Tjane: "Aber das will ich nicht mehr!" 

Ist denn das zu fassen? Was sind das für Fronten? 

 

15.6.07  Abends SMS 

Lissy: daß ich der beste Mondrianpapa und Freund für sie bin, egal was böse Leute 

meinen. Ich: "Die haben wahrscheinlich auch irgendwie Angst!" ï und daß ich 

mich freue auf morgen. 

 

16.6.07  Krankenhaus  

Lissy: Angst, mich zu verlieren (wegen der "Freundin" von Tjane). Alles ist zuviel. 

Am meisten Angst wegen des Elternkontakts der Behörden. Angst vor dem 

Umzug. 

Sie ist traurig, daß sie kaum Kraft hat, sich aufs Vorlesen zu konzentrieren, weil 

ich ja "extra" gekommen sei. Aber es ging dann doch (Mumin). 
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Wegen des Umzugs müssen Sachen im Keller aufbewahrt werden. Tjane hat Angst 

um ihre Gemälde (auch die von Martina sind dabei), Angebot, sie bei mir zu 

verstauen. Lissy will es Tjane sagen. 

 

Tjane: Ist jetzt voll soli darisch mit den Einzelkontakten der anderen nach draußen 

(derzeit: zu mir). Sie kritisiert, daß die andern der Anteile der Michauck-Familie 

auch von dieser Freundin nur als Anhängsel gesehen würden. Eigentlich sei ich der 

einzige, der sie alle als Menschen, individuell meint. 

Sie sieht mittlerweile auch, daß der "Hauptperson"-Ansatz ("Gastgeberin") falsch 

war und ist! 

Sie sagt, daß sie es jetzt akzeptiert, DIS zu sein, daß sich auch in der Richtung 

vieles geändert hat bei ihr in dem letzten dreiviertel Jahr. 

Tjane erzählt eine Hintergrunderfahrung von ihr und jener Freundin (Tjane hatte 

sie als Klientin ihrer Extherapeutin kennengelernt). Nebenbei erwähnt sie, eine 

andere Freundin sei von wieder einer anderen Freundin "manipuliert" worden. 

Alles Überlebende von schweren Traumatisierungen. 

Ich mache wiederum das Angebot zu einem klärenden Gespräch mit jener 

Freundin. Tjane hat Angst, daß es mir dann zuviel wird und ich sie verlasse.  

 

"Haben wir überhaupt noch eine Chance?!" (unter Tränen) 

"Wir hätten es uns ja einfach machen können ï aber wir sind wieder ins 

Krankenhaus gegangen é also muÇ da doch wohl irgendein Lebenswille sein é ï 

aber es ist so schwer é" 

Am Ende nimmt Tjane meine Bemerkung aus dem Telefonat auf, daß wir einen 

schlechten Start gehabt häten. Ich konkretisiere: daß auch ihre überschengliche 

Mütterlichkeit für mich problematisch war, daß sich unsere gemeinsame Basis aber 

jetzt enorm verbreitert, weil sie (Tjane) darüber hinaus sei. "Ja, aber das wurde mir 

ja immer gesagt!" ï Sie zitiert die Extherapeutin: "Die Erwachsene, ich will die 

Erwachsene hören!"
 39

  

Zuletzt ich: "Ach, Tjane, wenn wir mal einfach so von Mensch zu Mensch 

miteinander ins Gesprªch kommen kºnntené" 

"Das wünsche ich mir schoné" 

"Ja, ich auch." 

 

20.6.07  Krankenhaus 

Li ssy: vorgelesen. Umziehen ins Wohnheim können sie derzeit nicht, weil sie 

körperlich zu krank sind. 

 

                                                 
39 Psychoanalytikerin mit theoretisch anspruchsvollen traumatherapeutischen Veröffentlichungen. 
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Tjane: Hatte mich zuvor (vor Lissy) versehentli ch mit du angesprochen, hat sich 

entschuldigt, worauf ich vorgeschlagen habe, daß wir dabei bleiben. Sie findet es 

ok. 

Hab ihr autobiografische Infos zu DIS gegeben (Jenny + Co. und Sally Schulze), 

Thema Kernpersönlichkeit besprochen. 

 

Nach Martina und Liane gefragt. Denen gehts schlecht (Martina: "nicht wegen 

dir!")  

Tjane: "Das einzig gute, daß wir uns abwechseln können." Hab ich nochmal als 

großen Erfolg gespiegelt. 

Tjane empfindet die Situation des ganzen Systems derzeit wie zwei Glasglocken 

übereinander, durch die nichts rein- und nichts rauskommt: Die Depression und die 

schreckliche Angst. 

Ich betone die andere Seite: die hoffnungsvollen Veränderungen der 

Systemorganisation. 

Tjane fragt mich, ob ich Geld für sie aufheben kann. 

 

22.6.07  Anruf (Krankenhaus) 

Lissy: bittet drum, daß ich Obst mitbringe. "Eigentlich wollten die Großen das 

fragen, aber ich hab gesagt, ich mach das!" 

 

24.6.07  Krankenhaus (Somatische Station) 

Lissy: vorgelesen. Ob ich traurig bin, daß es ihr so schlecht geht? Ob ich wütend 

bin deshalb?  

Sie hatte Halluzinationen: Zwei Männer stehen an ihrem Bett. Sie (!) hat die 

Nachtschwester gerufen, dann ist sie reingegangen (bzw. von den Großen 

reingeschickt worden), dann war's gut. 

 

Tjane: Obst, Tee gegeben, sie hat mir das Geld zur Aufbewahrung (und für die 

Käufe) gegeben. 

Wegen dem späteren Umzug (das Zimmer dort wird ihr freigehalten): Hilfe 

angeboten. Mein Angebot, ihre Bilder zu lagern, hat sie qua Co-Bewußtsein von 

Lissy mitbekommen. Bedankt sich. Ich sei der treueste Besucher hieré 

Schwesternwillkür gegenüber Anweisungen des Arztes. "Morgen ist Visite ï da 

wird jemand von den Großen was dazu sagen!" 

 

Arzt macht psychotherapeutische Ansätze, und ventiliert, Anzeige gegen die Eltern 

zu schreiben. 
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Achtung: Tjane erzählte, daß die kleine Kristiane (6) manchmal beim Vorlesen 

zuhören möchte, aber nicht mitkommt. Ich: dafür lese ich vermutlich zu schnell. 

 

Nota: 

Früher: Akzeptanz durch Unterwerfung, Leistungsforderungen, gesellschaftliches 

Funktionieren, stark sein müssen. 

Jetzt tendenziell: Akzeptanz und Unterstützung auf Augenhöhe wird vorstellbar. 

Akzeptanz, daß sie schwch sind/hilfebedürftig (aufgrund der Vergangenheit). Das 

wird anerkannt von mehreren Leuten. Allgemeinmenschlicher (gesellschaftlicher) 

Anspruch auf Unterstützung. Müssen sich nicht dafür entschuldigen, wenn sie 

"nicht funktionieren" (dies bisher elbst bei Freundinnen!). 

Schwach sein dürfen als notwendige Voraussetzung für organisches Wachsen von 

Ressourcen! 

Immer stark sein müssen Ą chronische Überforderung, Verkrampfung Ą 

Ressourcen verkümmern. 

Die einseitige Orientierung der früheren Therapie an Tjanes "Funktionieren" 

entsprach zweifellos Tjanes eigenem Anspruch (und Therapieziel), ihrer 

Lebenskonzeption auch vor der Therapie. Für sie stand im Mittelpunkt ihres 

Lebens Studium, Arbeitsleben, das Aufziehen des Sohnes (eine gute Mutter sein) 

und die Arbeit im Frauentreff. Das hat sie auch mir gegenüber manchmal 

verdeutlicht. 

 

27.6.07  Somatische Station 

Liane: läßt mich raten, wer sie ist, ich errate es nicht. Später zeige ich ihr deutlich, 

daß ich den Kontakt mit ihr doch bißchen vermißt habe. 

Zu Tjane: Wieso die bei allen schlechten Erfahrungen im Erwachsenenalter 

dennoch Beziehungen zu Männern hatte. 

Ich: Orientierung am Familienideal, Hoffnung darauf, konnte sich nichts anderes 

vorstellen.  Liane: "normal sein wollen!" Wieso dann immer solche Männer? 

Ich: Vertraute Signale; sowas ist typisch. 

Tjane lege immer jedes Wort auf die Goldwaage, sagt Liane, aufgrund der 

Erfahrungen sei das nachvollziehbar. (Liane möchte vielleicht Brücken bauen 

zwischen Tjane und mir?) 

Hat mir 20 ú Fahrtkosten gegeben: "Von uns allen, die dich mögen!" Ich habs 

genommen, um sie nicht zurückzustoßen.  

Sie und Martina waren so lange nicht draußen nicht nur wegen Depression und 

Ängsten, sondern auch, weil sie Lissy mehr Körperzeit (mit mir) geben wollen, 

weil die das alles so sehr mitgenommen hat. ï Ich habe Tjane erwähnt, daß auch 

sie jetzt neu mit mir Kontakt hat, worüber ich froh bin. ("Sie auch.") 
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Lissy: Will nicht vorlesen, will mit mir schwätzen. 

Martinas Geburtstag angesprochen. 

Umzug: Neue Erfahrungen ermöglichen immer neue (wichtige) Erfahrungen im 

Jetzt! Aber soweit ist Lissy inzwischen selbst: ist "gespannt" auf das Neue! 

Der Arzt sei voll ok, schwärmt Lissy! Jedoch gefällt ihr nicht, daß längerer 

Aufenthalt nötig ist. 

 

Ich spreche das Vorlesen für Kristiane an. Lissy ist auch hier voll informiert. Ich 

schlage vor, Lissy könnte Kristiane vorlesen. 

 

Tjane: Fragt mich nach einem Buch, das ich aber nicht habe. Dann lange 

gemeinsames Schweigen, was aber wohl ok war. 

Zuletzt Thema: unterscheiden Liane/Tjane. Daß mir das nicht so wichtig ist. Falls 

es ihnen wichtig ist, müssen sie es eben klar zeigen. Bei einem längeren Gespräch 

merke ichs natürlich, wegen der unterschiedlichen Beziehungen zu mir (habe ich 

gesagt). ï Ich betone, daß ich ja durchaus an dem integrativen Moment orientiert 

bin. Sie zusammen sind EIN Mensch, ich meine grundsätzlich alle 

Persönlichkeiten. 

 

Nota: Meine Orientierung in dieser Zeit: Ressourcen der einzelnen 

Persönlichkeiten ansprechen und motivieren, stärken, dabei Orientierung auf 

weitere Stabilisierung des ganzen Systems. Innersystemische Kommunikation 

stärken. Keine Gespräche über die offizielle Therapie. (Die Therapeutin ruft 

einmal wöchentlich an.) 

 

5.7.07  Krankenhaus 

Liane: Depression, Verzweiflung bei ihr und "bei allen". Viel weinen, schon 

morgens, jeden Morgen. (Das wird vom Personal als Depression gesehen, ich 

betone aber die nötige und angemessene TRAUER, die jetzt erstmalig gelebt, 

zugelassen werden kann!) 

Scham wegen des "Nichtfunktionierens". Nach wie vor bei Tjane (und von daher 

auch bei anderen) der Anspruch, sich nur "mehr zusammenzureißen ï dann geht es 

schon wieder!" 

Massiv Angst wegen des Termindrucks (bisherige Wohnung ist gekündigt, Auszug 

nötig). Andererseits Situation im Krankenhaus positiv, Arzt sehr kooperativ, 

verständnisvoll, weiß auch etwas von Traumatisierung. (Selbst Martina lobt ihn!) 

Insofern habe ich angeregt, ob sie nicht versuchen könnten, die 

Wohnungskündigung rückgängig zu machen, also aufzuschieben. 

Zu Lissy: sie weint viel, Sehnsucht nach Mama (der richtigen Mama). Ist Moment 

der Aufarbeitung, Vorsstufe des Trauerns. Lissy lernt aber zugleich, daß sie in der  
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Gegenwart nicht alleine ist. Liane betont, wie toll Lissy Vergangenheit und 

Gegenwart unterscheiden kann. 

 

Nota: Wenn Lissy erst über das Fehlen der richtigen Mama geweint/getrauert hat, 

dies also akzeptiert hat, kann sie sich innersystemisch entsprechende Gefühle 

holen (Überich wird Ich). Hier wird deutlich, daß die  Therapiemethode, 

Innenkinder sollten von erwachsenen Persönlichkeiten "beeltert" werden, seine 

Tücken hat. Auch Innenkinder müssen erst ihr reales Leid auflösen, sonst sind 

erwachsene Anteile für das Innenkind nur imaginierte (also gewissermaßen ich-

synton abgespaltene) Eltern, siehe Tjane! 

 

Lissy: Ziemlich müde, deshalb konnten wir nicht vorlesen. ï Ich hatte ein Buch für 

die kleine Kristiane mitgebracht. Lissy und ich haben es kurz angeguckt. 

Versicherung, daß ich wiederkommen, daß es weitergeht, daß unsere Routinen 

nicht so wichtig sind für unsere Freundschaft. 

Dann hat Lissy mir eröffnet, da die kleine Kristiane mich kennenlernen möchte! 

Sie hat sorgsam moderiert: ich müsse sie aber ansprechen, sie sei so schüchtern, 

sonst w¿rde sie wieder reingehen é 

 

Kleine Kristiane (6), Erstauftritt: 

Sehr sonnige Begegnung, kindgemäßes Kennenlernen. Sie ist ähnlich wie Lissy, 

nur eben jünger. (Da Lissy jetzt elaboriertere Aufgaben übernimmt, hat diese 

kindlichere Mentalität gefehlt.) 

Auf meine Frage: sie war schon früher da (hat den Sohn als Kind erlebt), aber 

kaum was mitgekriegt von der Außenwelt. 

Heutzutage hat sie offenbar viel Co-Bewußtsein und scheint alle aus der Familie zu 

kennen. Irgendwann fragte sie, wen ich von der Familie kenne. Wegen Jane: 

warum die nicht? Ich: Sie hat Angst vor mir, weil ich ein Mann bin. Kristiane: Ob 

sie ihr mal sagen soll, daß ich keiner von den bösen Männern bin? 

Sie betont, daß es zwei Kristianes gab und daß sie sich von der anderen 

unterscheidet, aber "Kleine Kristiane" ist nur ihr Name. 

Irgendwann war sie auch müde. Als deutlich wurde, daß ich Martina vermisse, 

aber mich nicht traue, nach ihr zu fragen, weil's ihr so schlecht gehen soll, hat die 

Kleine Kristiane mir den Impuls nahegelegt, es doch zu tun, also mir Martina "zu 

wünschen"! ï Sie hat operiert wie'ne Systemmanagerin! 

 

Martina: Viel Freude zwischen uns, wieder Kontakt miteinander zu haben! Viel 

Lachen bei ihr, mehr als je zuvor. 

Martina (und auch Liane) sind beschämt oder so, weil unsere Freundschaft schon 

seit Monaten jetzt so einseitig ist, es immer nur um sie geht und nicht um mich. Ich 
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habe relativiert, wieviel neues Verständnis es für mich bedeutet, was ja möglich ist 

nur durch das große Vertrauen, das sie zu mir haben. Es ist auch jetzt ein Geben 

und Nehmen é  

Über Das Buch Tani Mara, sie hat um die in der Drogenwelt vereinsamte Gerlinde 

geweint. Über fehlende Zuwendung von Müttern. 

Es wurde deutlich, daß Martina in der letzten Zeit noch Kräfte hatte, als sowohl 

Lissy als auch die Kleine Christane keine Kraft mehr hatten. 

Neuen Termin mit ihr gemacht, Geld gegeben (aus ihrem Guthaben bei mir), 

andere Organisatoria. 

 

Liane: Tjane hat einen Wutbrief an die Extherapeutin geschrieben; sie hat mich 

gefragt, wie ich dazu stehe, ob sie den abschicken soll. Ich: falls es konkrete 

Therapieefahrungen sind, ists eventuell wichtig, um etwas für sich selbst zu klären 

und damit die Therapeutin eventuell etwas lernt. (Hab den Brief allerdings nicht 

lesen wollen.) ï Liane: Sie will (wollen) endlich anfangen, das Chaos im Kopf zu 

ordnen!! 

 

6.7.07  Anruf 

Martina: Bit tet mich, das nächstemal mein Gedichtbuch aus ihrer Wohnung 

mitzubringen (wo ich eh hin gehen würde). Sie hat es noch kaum gelesen, sagt sie, 

nur Tjane und Liane. Erzählt von einer Collage von sich (allen), die sie in der 

Therapie machen. "Irgendwie muß es doch mal weitergehen!" 

 

6.7.07   Anruf 

Tjane: Die Behörden wollen an die Täter ran (natürlich nur wegen der 

Finanzierung des Betreuten Wohnens). Viel Panik im System, mit den Eltern 

konfrontiert zu werden. Opferschutzhilfe soll eingeschaltet werden. Die amtliche 

Betreuerin versteht nichts: andere kämpfen jahrelang, als Opfer anerkannt zu 

werden, und Michaucks sträuben sich? ("Die Betreuerin sagte auch mal, wir kosten 

den Staat zuviel Geld!") 

Ich betone, sie müssen den Leuten außen sagen, worum es geht. Angst vor den 

Tätern, Panik im System. Aus dem Schweigezwang der Täter rauszukommen. 

Auf der anderen Seite Wut, Haß, Phantasien, die Eltern umzubringen ("und dann 

mich selbst!"). 

Die amtliche Betreuerin hat ein entsprechendes Gutachten von früher, in dem viel 

Relevantes drinsteht (auch Täterbezogenes, Verletzungen durch Täter usw), nicht 

ihr gegeben, sondern dem (Krankenhaus-)Arzt. Der hat gesagt, er liest es nicht, 

bevor sie selbst es gelesen hat! Scheint wirklich ein besonderer Typ zu sein. 
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Ich hab sie dann nochmal angerufen und die Telefonnummer der Opferhilfe 

durchgegeben. Tjane: "Ich weiß, ich bin 'ne Mimose!" ï Konflikte durchstehen ï 

Freundschaft ï und trotzdem verschiedener Meinung sein dürfen. 

"Ich w¿nsch mir, daÇ du auf unserer Seite stehsté" 

"Ich steh auf eurer Seite ï aber nicht unbedingt auf der Seite eurer Angst!" Da hat 

sie gelacht und gesagt, das klingt jetzt, als ob's ihr Doktor gesagt hätte (im 

Krankenhaus); es war nicht abwertend gemeint. 

 

8.7.07   Anruf 

Lissy: Noch'n paar organisatorische Anordnungen (ihrerseits) wegen meinem 

Besuch heut nachmittag. Sie klingt schon wieder älter/reifer. Sie ist offenbar voll 

orientiert hinsichtlich der mit den erwachsenen Anteilen vereinbarten Sachen. 

 

8.7.07  Krankenhaus 

Kleine Kristiane: Eine dreiviertel Stunde lang mit ihr, viel Sonne! 

Sie spricht über das Baby: es ist oft inmitten der anderen, auch sie darf ihm schon 

die Flasche geben. Es schläft viel, aber nachts weint es oft. Kristiane fängt sacht 

an, das zu thematisieren. ï Sie will eigentlich nicht Schluß machen, aber denkt an 

die andern. 

 

Lissy: Nur kurz (sie akzeptiert, daß sie heute nur kurz bei mir ist, weil die andern 

ihr sonst so viel Körperzeit mit mir geben). 

Die anderen (insbesondere Tjane) wollen abhauen aus dem Krankenhaus, teils 

Druck ablassen durch Schneiden. Lissy fürchtet auch Suizid. In jedemfall: wenn 

sie abhauen, werden sie 4 Wochen lang "eingesperrt". Ich soll das Abhauen 

verhindern, soll auf Tjane einwirken. Ich: Daß ich nicht Partei ergreifen will für 

eine von ihnen gegen andere. Sie selbst, Lissy, soll auf Tjane einwirken. 

"Magst du mich denn nicht mehr??" fragt sie spontan, weil ich ihr scheinbar nicht 

helfe. Ich erkläre ihr den Zusammenhang deutlicher, aber sie befürchtet: "Dann 

denkt Tjane, ich steh nicht zu ihr, ich mag sie nicht!" ï Sie müssen es vorrangig 

untereinander regeln, weil sie zusammen in einem Körper sind und weil ich nicht 

ihr Systemmanager bin. Wenn jemand mit mir drüber spricht, sag ich natürlich 

meine Meinung. Klar hoffe ich, daß sie nicht abhauen usw. 

 

Tjane: Hat alles mitgehört, gibt mir recht.Aber dreht durch vor Angst. Auch Angst, 

als Mörderin in den Knast zu kommen, wenn das alles aufgerollt wird. (Mußte ihr 

Baby und ein anderes Opfer töten.) ImGespräch wurde deutlich, wie die Täter ihr 

das massiv eingeredet habnen: Du hast es getan, du bist die Mörderi n! 
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Als ich den Blickwinkel ändern will: wenn sie meint, sie sei schuldig, wäre es 

doch angemessen, in den Knast zu gehen? ï da rekurriert sie auf die anderen 

Anteile, stellt sich vor, wenn die im Knast sein müßten. 

Ich konkretisiere: sie soll sich als Richterin denken. Auf der einen Waagschale 

liegt alles, was gegen sie spricht, auf der andern Seite, was für sie spricht é  

Noch viel Hin und Her. Letztlich habe ich betont, sie würde niemals verurteilt, 

weil für jeden Außenstehenden klar ist, daß sie hilflose Opfer waren. Habe auf 

Michaela Hubers Buch verwiesen, in dem solches Täterverhalten beschrieben 

wird.
40

 

Zuletzt: ok, sie haut nicht ab. Aber ich soll ihre Wohnungsschlüssel 

sicherheitshalber behalten. 

Findet es gut, daß ich vorhin bei Lissy nicht einseitig Partei ergriffen habe. 

 

Katharina hat geäußert, sie will irgendwie ganz verschwinden. Ich: derzeit besteht 

tatsächlich keine Perspektive für ihre Lebendigkeit. Jedoch ist es möglich, daß das  

System sich so weiterentwickelt, daß Liebe einmal gelebt werden kann ï in 

welcher Weise auch immer. Verweis auf Christy Brown
41

, dessen sinnliche 

Lebendigkeit vorhanden war, auch wenn er sie (aufgrund der schweren spastischen 

Lähmung) nicht leben konnte, und der offensichtlich eigene Lebendigkeit 

entwickelt hat, sonst hätte er nicht diese beiden Bücher geschrieben. Jedenfalls 

könnte Katharina dann einmal "aufwachen" und am Leben teilnehmen. Das lange 

"Schlafen" einzelner Persönlichkeiten (also einzelner Kompetenzen) ist ja möglich. 

 

Tjane würde gern meine Aufschriebe (hier) lesen. Problem ist meine Handschrift. 

Sie möchte ihre Entwicklung ein bißchen von außen sehen. 

 

Tjanes Zimmernachbarin ist auch Viele. Die Ärzte wissen von deren 

Traumavergangenheit, aber nicht von DIS. Solidarität. 

 

Freundinnen ziehen sich zurück. Ich: dann waren es keine Freundinnen. Tjane: 

"Doch, es waren Freundinnen von mir, von früher." Oft auch meine Erfahrung, daß 

Freunde bei einer Weiterentwicklung/Veränderung nicht mitkommen (wollen? 

können?). ï Und es fällt ihr sehr schwer, ihren Sohn loszulassen in dessen 

Erwachsenenleben. 

 

                                                 
40 Michaela Huber: MULTIPLE PERSÖNLICHKEITEN. ÜBERLEBENDE EXTREMER GEWALT (Frankfurt/M. 1995; überarbeitete 
Neuauflage: Paderborn 2010) ï  Siehe auch Merle Müller: ZEUGNISSE AUS DER RITUELLEN GEWALT, Teil I und II (Berlin 2019: 

A+C online) 
41 Christy Brown: MEIN LINKER FUSS  (Berlin 1956), EIN FASS VOLL LEBEN (Bern/München 1972) 
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Fühlt sich als Schuldige auch, weil sie damals (Tötungen) nicht dissoziiert war in 

eine andere Person. Ihr war also bewußt, daß sie das getan hat. Stimmt schon, aber 

sie (und alle Michauck-Anteile) waren in ständiger Gewalt der Täter. Die Täter 

hatten den Willen zum Töten, nicht sie. Und: "Eine andere Person wäre ja genauso 

ein Teil von euch gewesen. Es kommt aufs selbe raus! Irgendjemand von euch war 

in dem Augenblick das schwächste Glied der Kette, was den Tätern am wenigsten 

widerstehen konnte. Es ist Zufall, daß du es warst." 

 

Martina: Auch sie hat viel Angst wegen Knast/Mordanklage. Wolllte auch mit 

abhauen. Hat alles mitgehört. 

Der Körper ist 48 ï wann soll da endlich das Leben anfangen?! Ich betone die 

riesige Entwicklung in diesem letzten Jahre. 

Martina fällt auf, daß sie oft "ich" sagt und dabei für alle spricht, nicht nur für 

sich. Daß sie so viel mitkriegt von allen. Ich betone dieses Zusammenwachsen als 

Tendenz zur Gesundung.  

Will nochmal klären, daß ich ihr nicht böse bin wegen ihrer Haßattacken. 

Wünscht sich, daß ich ihr Gedichte von mir vorlese. Sachen von mir lesen will sie 

auch gegen die Angst. Ich: "Ich verstehe es auch so, daß du Fuß fassen willst in 

der Gegenwart." 

 

10.7.07   Anruf 

Lissy: total müde wegen so viel Medikamenten. Ob ich noch Tempotaschentücher 

mitbringen kann. Und ob ich bitte bitte trotzdem komme?! 

 

11.7.07  Psychiatrie 

Tjane: Im Bett, medikamentös ruhiggestellt, alle! 

Hat dem Arzt einen Brief geschrieben mit den Hintergründen ihrer Angst 

(Tätersein, bestaft werden). Der Arzt hat sehr positiv reagiert, sich bedankt für das 

Vertrauen, Ersch¿tterung gezeigté ï Jedoch dann Zusammenbruch, Zöpfe 

abgeschnitten, Selbstverletzungen (Tjane). 

 

Thema: Gegenwärtige Unterstützungsmöglichkeiten noch ernster nehmen, auf die 

andere Seite treten: als Opfer Hilfe in Anspruch nehmen, klar die Täter benennen.  

Tjane: Ja, aber die Konditionierungené 

 

Thema: Ein mißverständlicher Buchtitel, der in der Diss-Tanz diskutiert wurde: 

"Leiden ist eine Sache der Entscheidung". 

 

Lissy: vorgelesen. Sehr müde. 
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Kleine Kristiane: Geschwätzt.  

Achtung: "frech sein" als Formulierung ist Auslöser bei ihr! Ich mußte sie heftig 

beruhigen, es sei nicht als Vorwurf gemeint, sondern als Beschreibung, weil ichs 

gut und lustig finde, wie sie ist. 

Wegen Katherina: die sei ganz tief drinnen, will auch nicht gestört werden. Ich 

habe die Legitimität diesesTief-Verschwindens betont. 

 

Martina: Hat eine SMS von Gerlinde erhalten, mit Angebot, wieder anzurufen. Hat 

sich sehr gefreut. Hat noch immer Angst, daß sie damals über meine Grenzen 

gegangen ist, als sie fragte, wie Gerlinde es weiter geschafft habe. 

Ich: Daß solche Ängste, Fehler gemacht zu haben mit irreparablen Folgen, noch 

mit der Vergangenheit zu tun hat. Heute, unter Nichttätern, ist sowas allermeist 

nicht so. Über Fehler kann geredet werden, denn jeder macht mal Fehler. 

Das Unvorstellbare solcher Verbrechen für Außenstehende. Wie wichtig es deshalb 

auch ist, daß Betroffene sich äußern. (Martina: "Meine Gedichte!") ï Die 

Schweigemauer durchbrechen!  

 

15..7.07   Psychiatrie 

Li ssy: und die Kleine Kristiane im Hintergrund: Die beiden wollen 

zusammenkommen! Haben das in der Nacht diskutiert; den Zusammenhang, die 

Nähe auch beim Vorlesen für sie beide gespürt. Wollen KRISSY heißen! Nächsten 

Sonntag Feier machen. Zusammen mit Martinas Geburtstag (sder Impuls zu 

letzterem kam von Lissy): "Die arme Martina kann nicht warten, bis wir mal 

wieder rauskommen aus dem Krankenhaus!" 

Lissy sagte mir leis (während eigentlich die Kleine Kristiane draußen ist, die läßt 

sie kurz vor): "Jane will dich kennenlernen! Noch nicht heute, sie traut sich noch 

nicht, aber demnächst!" 

Vorgelesen für beide. 

 

Martina: Thema: sich anpassen, abhängig machen, Angst vor Verlust von 

Freunden.  

Ich bleibe freiwillig da, nicht, weil ich das "versprochen" habe. Das ist für Martina 

schwer, viel Angst, daß ich weggehe. Dennoch ist es wichtig, daß sie (alle) das 

lernen. Daß die Grundlage für echte Beziehungen nicht irgendwelche 

Abhängigkeiten und Anpassungsleistungen sind, sondern freiwil l ige (und 

grundätzlich niemals ganz sichere) Entscheidungen. 

 

Wut auf Tjanes lebenslange Anpassung, vor allem sich von Männern Gewalt antun 

lassen (als Erwachsene). "Wenn ich den Körper verletze, bin ich böse! Aber sowas 

ist doch auch Selbstaggression!" ï "Stimmt; aber keine von euch ist deshalb böse 
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oder schlecht. Es sind verschiedene (gleichermaßen unpraktische) Lehren aus den 

traumatischen Umständen der Kindheit und Jugend."  

 

Nebenbei erzählt sie, daß die frühere Therapeutin Tjane gesagt hat, sie solle 

außerhalb der Therapie nirgendwo sagen, daß sie Viele ist. 

Martina möchte Gleichaltrige kennenlernen, einen Brief in der Diss-Tanz 

veröffentlichen. Traut sich noch nicht. Sagt, daß wohl in ihrem Alter besonders 

viel Angst vor Ablehnung besteht (wenn sie was schreibt, was andere lächerlich 

finden). Ich: es wäre ein Gewinn für die Diss-Tanz. wenn auch auf der Jugendseite 

etwas Ernsthaftes steht. 

Info: Katharina zieht sich ganz zurück und Marcus auch. Er meint wohl, daß er 

damals eine Aufgabe hatte, aber jetzt keine Funktion für sich sieht. (Ich habe den 

Eindruck, das System möchte wohl meinen Segen dafür, aber ich konnte trotzdem 

nicht vermeiden, Martina zu sagen, daß ichs ganz ok finde.) 

 

Martina kann oft nicht mehr abschalten, wenn andere draußen sind. Kriegt so 

vieles mit und wundert sich darüber. Sie hätte nie gedacht, daß sie mal so Gefühle 

spüren/erleben könnte, wie sie sie jetzt durch Lissy und die kleine Kristiana 

mitkriegt. Die Kleine Kristiana sei früher total angstlich und verkrampft gewesen. 

 

Tjane: Arzt macht Rückzieher, ist offenbar überfordert von der Anne-Thematik, 

stellt "kriminalistische Fragen". Tjane ist natürlich hypersensibilisiert.  

Lange zu dem Thema. Daß sie lernen sollte, keine unrealistischen Erwartungen an 

die Gesellschaft zu stellen. Was sie erlebt/erlitten hat, ist erstmal nicht vorstellbar 

für die Lebenserfahrung der allermeisten Außenstehenden. Die Gesellschaft lernt, 

aber nur langsam, und nur durch Veröffentlichungen. Dennoch gibt es keinerlei 

Gefahr, daß sie als Täterin eingestuft wird. 

Obwohl ich auf Tjanes Seite stehe, betone ich, sie solle denen helfen, zu verstehen, 

die schrecklichen Tatsachen an sich ran zu lassen. 

Thema lebenslange Anpassung an andere, um die nicht zu verlieren. Sieht sie jetzt 

selbst. Es gibt diese Freundin, gibt die Sozialarbeiterin, die gegen mich sind, und 

Tjane verbirgt vor denen, daß sie noch mit mir zu tun hat! Schreibt sogar in ihren 

eigenen Kalender nur ein Kürzel, damit die es nicht merken! 

Auch ihre Therapeutin sei gegen mich, äußert eine Freundin. Den Namen dieser 

Therapeutin (die mich nicht kennen kann, denn ich kenne keine Therapeutin vor 

Ort persönlich) will sie nicht verraten.  

Typisch auch Formulierungen wie: "Menschen, die es nur gut meinen mit 

Ihnen/diré" MACHT im Kleid von F¿rsorge, das alte Thema. 

 



Liane Michauck & Co / Mondrian v. Lüttichau                  Tagebuch einer DIS-Therapie 

 

 
 

 

 

 

 

www.dissoziation-und-trauma.de    131 

 

Thema Freundschaft, analog zum Gespräch mit Martina. Tjane fragt sich 

manchmal, ob ich nicht langsam genug habe von ihr. Ich: daß ich stolz und 

dankbar bin, daÇ ich mit ihnen zu tun haben kann é 

 

Nota: die Gespräche mit den einzelnen Persönlichkeiten passen zunehmend nahtlos 

ineinander, erzgänzen einander, ï beleuchten dieselben Themen von verschiedenen 

(emotionalen und erfahrungsmäßigen) Blickwinkeln. 

Oft kriege ich dieselben Infos reihum von allen zu hören und mir scheint, daß 

genau das nötig ist, ï daß sich dadurch Konsens im System verdichtet. (Denn die 

Innenkonferenzen gibt es ja eh schon lange.) 

 

Nota: Wenn Betroffen einmal erlebt haben, daß jemand ihr Schicksal und ihr 

Vielesein nachvollziehen kann, damit umgehen kann, tut es mehr weh zu erleben, 

wenn andere (die allermeisten) dazu nicht in der Lage oder bereit sind! Da muß 

geholfen werden zu verstehen, daß es tatsächlich nicht so ohne weiteres 

nachvollziehbar ist. Liegt nicht einfach an mangelndem gutem Willen. Zunächst 

haut es in die Kerbe der Tätersprüche: "Dir wird keiner glauben!" 

 

éAls ich wieder zuhause war, kam noch eine kurze SMS von Liane! 

 

16.7.07  SMS 

"Hallo mondrian, ich möchte gern an die furchtbaren erinnerungen an anne neue 

bilder setzen und unter anderem einen baum aus ton machen. Kannst du mir tips 

geben, daß er dann auch hält? tschüss tjane *  Liebe grüße auch von der kleinen 

kristiane und lissy die sehr geheimnisvoll tun!" 

 

18.7.07  Psychiatrie 

Tjane: wirkt locker, bißchen wie Liane. Dann allerdings: 

Wieso ich sie nicht akzeptiere, wie sie ist, wo ich doch selbst sage, daß ich mich 

nicht verändern lassen würde; das sei eine Frage, keine Kritik. Ich: Der 

Unterschied liegt darin, daß sie klar sagen (als Familie), daß sie Unterstützung 

haben wollen, um etwas an ihrem Leben zum Guten hin zu ändern, ï daß sie sich 

nicht wohlfühlen, wie es ihnen derzeit geht. 

 

Tjane mit Martina und Liane im Hintergrund (was Tjane extra sagt): Martina 

erzählt, daß Tjane sowohl jener Freundin als auch der Sozalarbeiterin als auch 

einer anderer Freundin gegenüber klar gesagt hat, daß sie und die ganze Michauck-

Familie den Kontakt/die Freundschaft mit mir beibehält  ï und wenn's den 

Freundinnen nicht paßt, müssen sie die Freundschaft beenden. 
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Martina betont, daß sie keinen Wutausbruch geliefert habe und ich soll das 

gefälligst zur Kenntnis nehmen und würdigen! Was ich auch tat. 

Fliegender Wechsel wieder zu Tjane: Viel gutes Gespräch, natürlich auch zu jener 

Freundin. Die will mich nicht kennenlernen. 

Mit dem Arzt ists wohl wieder ok. Der hatte eine Woche gebraucht, das zu 

verdauen. Es  scheint, daß Michaucks dadurch deutlicher gemerkt haben, wie 

schwer es selbst für zugewandte Außenstehende ist, sich derlei Schrecklichkeiten 

vorzustellen, zu akzeptieren, daß es sowas bei Menschen gibt. 

Sie macht (machen) eine Collage zu positiven Erinnerungen und Sehnsüchten aus 

der Kinderzeit!  

Tjane macht einen Baum aus Ton für Anne, daß die einen Platz in der Gegenwart 

hat. 

Ich soll ihre "Opfer"-Figur aus Ton mitbringen (entstand vor Jahren, sie hat sie bei 

mir deponiert). Tjane will sie eventuell zerstören, um mit dem Opfer-Sein 

abzuschließen. Das macht sie lieber hier im Krankenhaus, wo sie geschützt ist. 

Aber ich soll  sie erst nächste Woche mitbringen, sie will es nochmal überdenken. 

 

Zwischendrin längere Zeit mit der Kleinen Kristiane und dann Lissy: Über die 

Feier am Sonntag (Fusion und Altersprogression Martina), ich soll/werde 

einkaufen, sonst müßten die den Erwachsenen zu viel sagen. (Tjane ist sehr 

neugierig, ich weiß aber nicht, ob sie eventuell nur so tut, damit die Kleinen ihre 

Freude haben? Nachdem so viel Co-Bewußtsein im System ist!) 

Lissy hat kritisch angemerkt, daß ich in Simsen versehentlich K statt KK 

geschrieben habe (Kleine Kristiane). 

Thema Integration. 

Vorgelesen. 

Mit Lissy über Tjane: Daß die auf Vorschlag der Ärzte mit einer Schwester 

Boxsack-Wutrauslassen macht. Aber es fällt ihr soo schwer. Mein Vorsxhlag: 

zuerst könnte Martina dabei sein. Lissy;: "Aber dann ist's doch wieder nicht 

Tjane!" Ich: Martina kann sich dann zurückziehen. Aber ob sowas funktioniert? 

 

Bißchen Kontakt mit der Zimmernachbarin (mit DIS). 

 

Am Abend hatte ich (aufgrund meienr Erschütterung wegen der Diffamierungen 

durch diese Außenstehenden) eine SMS geschickt: "Das Gute wird doch siegen! 

Danke für euer Vertrauen und eure Freundschaft! Bis Sonntag * Mondrian" 

Tags drauf kam eine Antwort: 

"Haben deine sms eben erst entdeckt. Sind soo froh. und danke für die wort wegen 

der freundschaft und so. bei uns wird es immer geheimnisvoller, jetzt sammeln die 

KK und L leere joghurtbecher. was das nun wieder soll? tjane" 
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20.7.07  Anruf 

Lissy: Wegen Organisation übermorgen (Fest), dann auch Kleine Kristiane. Wie 

gut das Reden über x Themen mit den anderen Anteilen geht, das Co-Bewußtsein. 

Lissy (oder KK?) spektuliert, wie das erst wäre, wenn "wir alle zusammen 

wären?!" 

Ob ich wirklich ihr Freund bin? 

Beratschlagt, wie sie die Großen austricksen ï weil sie ja für Martina Blümchen 

kaufen wollen! 

 

21.7.07 Anruf 

Tjane: Wegen organisatorischer Unklarheit ï dann ganz lockeres Gespräch, 

eigentlich wie mit Liane sonst. Tjane thematisiert eine mögliche Integration, wie 

sich sowas anfühlen könnte, und daß sie heutzutage oft so viel Nähe mit Liane 

spürt. Manchmal hat sie schon vor sich hin gesponnen, wie man sowas machen 

könnte. 

Ich: Es gibt kaum etwas zu lesen darüber, Integration (Fusion) ist etwas sehr 

Individuelles. Wichtig ist immer, sich daran zu orientieren, was sich innen gut 

anfühlt. Und daß alle derartige Fusionen (einzelner Anteile oder eines ganzen 

dissoziativen Systems) wieder rückgängig gemacht werden kann, falls die Kräfte 

des Zusammenhalts nicht stark genug sind. Es gibt keine Gefahren, es können 

keinen Fehler gemacht werden. (Tjane scheint wirklich nicht zu wissen, was 

morgen geschehen soll ï aber die Thematik ist in sie hineindiffundiert!) 
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Zweiter Teil 

 

Krissy 

 

 

 

 

 

22.7.07   Psychiatrie ï zwei Feiern! 

Lissy: Feiern vorbereitet: Sessel in einer Ecke der Halle zusammengerückt, im 

Wandelgang, wo nur wenige Menschen rumlaufen.  

Lissy hat nach innen verkündet, was geschehen soll und in welcher Reihenfolge. 

(Seltsamerweise wußten dennoch Martina und Tjane dann nichts.) 

Lissy & KK haben eine eigene Vereinigungszeremonie gemacht, in großer Tiefe 

und Wahrhaftigkeit é eine sehr ber¿hrende Situation!! Sie sind jetzt also 

KRISSY. 

 

Jane hatte als einzige "gelauscht" und alles vorher gewußt und hübsche Geschenke 

für Martina und Krissy gemacht. Für Martina ein Büchlein mit tollen 

Affirmationen und "was uns gut tut". (Jedoch noch immer kein persönlicher 

Kontakt mit mir!) 

 

Dann Martina rausgerufen, ihr Geburtstag. Martina war total glücklich und stolz, 

hat auch sehr deutlich ihre Zuneigung zu mir gezeigté 

 

Erst zuletzt kam Tjane raus. Sie hat (angeblich) nichts gewußt, ï KK und L hatten 

sie über die Woche ständig nach hinten geschickt. 

 

Hinterher kam noch eine Simse von Krissy und Martina sowie Anruf von Martina, 

um das total Schöne des Tages zu signalisieren! 

 

Einzelnes vom Tag: 

 

Tjane: Ihr Alter. Starke Neigung, jünger sein zu dürfen. Ich hab sie auf ihre Frage 

hin so auf 20 ï 30 geschätzt. Hab betont, daß niemand so alt wie der Körper sein 

"muß". 
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Klargestellt, daß ich kein Fahrgeld mehr von ihnen will. Tjane fällt es sehr schwer, 

das zu akzeptieren. Sie will nicht, daß ich mich ausgenutzt fühle. Ich bin so 

wichtig für sie. ï Ich verstehe das, aber wenn ich dafür Fahrgeld annehmen würde, 

wäre das der Anfang einer Bezahlung für das, was zwischen  uns geschieht. Das 

alles mach ich freiwillig, wie sollte ich mich da ausgenutzt fühlen? 

 

Tjane hat ein Problem damit, daß ich so oft sage: "Das ist eure Sache! Das geht 

mich nix an!" ï Sie will meine Meinung hören, fühlt sich dann zurückgewiesen, 

aber mir geht es darum, keine Grenze zu überschreiten, sie nicht zu beeinflussen 

(also auch zu bemuttern). 

 

Martina erwhnt, daß Tjane jetzt das Problem hat, daß sie anfängt, sich für ihre 

Zimmernachbarin verantwortlich zu fühlen. 

Daß es nachts weniger Halluzinationen und Alpträume gibt und sie sich insgesamt 

besser fühlen. 

 

Als ich Krissy gegenüber gewisse Sticker  (aus dem Stickeralbum, das sie von Jane 

geschenkt bekam) als Kitsch bezeichne, erklärt sie mir, daß ihre Mutter alles 

mögliche als Kitsch diffamiert hat ï "und deshalb mögen wir Kitsch!"  Sehr 

schön!! 

 

25.7.07   Krankenhaus (offene Station) 

Blümchen für mich, Rosen (von allen)! 

Tjane: Ihre Lesung (Liebesgedichte von verschiedenen AutorInnen, in der Station) 

wurde gestört von einer Patientin, vermutlich manisch.  Neue Zimmernachbarin 

hat Angst vor ihr bzw. redet über sie. Arzt verschiebt wegen Zeitmangel mehrfach 

Termine mit ihr. 

Ą Lernen, sich von derlei Mißlichkeiten abzugrenzen, es nicht so wichtig und 

insbesondere nicht so persönlich zu nehmen! 

 

Tjane träumt neue schlimme Erinnerungen. Ich rate, sie in den Tresor zu packen 

(tagsüber, die Erinnerungen an den Traum), an die Therapeutin denken, wo sie sie 

in absehbarer Zeit aufarbeiten kann. (Sie hat mit der Therapeutin telefoniert, das 

Vertrauen ist wieder da.) 

Andererseits erzählt Tjane einige sehr positive Erfahrungen: 

Männliche Patienten (am Eßtisch) sind ok, die meisten Schwestern sind ok (nicht 

untypisch: wenn eine Patientin vom Arzt ernstgenommen wrid, geben sich die 

Schwestern Mühe), die Ergotherapie ist ok. 
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Tjane bekommt total viel Tavor (wegen der Ängste/Alpträume), will das absetzen, 

hat (berechtigt) Angst vor Abhängigkeit!
42

  

 

Schon wieder behaupten die Ärzte/Schwestern, sie sei 'ne Borderlinerin. Unter 

anderem wegen der Selbstverletzungen. 

 

Tjane hat eine klare Tendenz auf 20- bis 30jährigkeit, in Stimme, Ausdruck, 

Lebendigkeit. Ich konnte sogar einen vorsichtigen Witz machen dahingehend, daß 

ich sie früher eher "wie meine Mutter empfunden habe". Sie will selbst weg von 

der Mutterrolle. Das war noch vor einer Woche anders. 

 

Tjane hat mir gestanden (aber ich soll sie nicht auslachen), daß sie sich in die 

bisherige Zimmernachbarin verliebt hat. Viel zum Thema Liebe als Geben wollen, 

nicht Haben wollen, als Moment von Leben, das jetzt dazukommen kann für sie, 

wie auch immer. 

 

Als ich davon spreche, wieviel sie in den letzten Monaten geschafft haben (in 

Richtung Systemstabilisierung), empfindet Tjane es so, daß es einfach geschehen 

ist. "Genau daran zeigt sich, daß es echt ist, daß es aus euch selbst gewachsen ist!" 

 

Ich habe Tjane gesagt, daß es am Anfang unserer Arbeit unvermeidbar war, etwas 

autoritär zu sein, um sie dazu zu bewegen, nach innen zu gehen. Daß ich sonst 

keine Hoffnung gehabt hätte, den Teufelskreis zu überwinden. Daß ich gehofft 

habe, daß sie im Laufe der Zeit spüren, daß diese Weichenstellung ein Fortschritt 

ist. "Ja, aber es hat sehr weh getané" 

 

Krissy: vorgelesen,.  

Sie will immer mal am Telefon eine Gutenachtgeschichte vorgelesen bekommen. 

Hab mich gesträubt. (Früher hat Tjane das für die Kleinen gemacht.) Ob ich 

wenigstens singen kann? 

Viel Sehnsucht anch körperlicher Nähe mit mir. Weil so viel Vertrauen zu mir. 

Tjane hat einen Außenfreund, mit dem sie sich in den Arm nehmen kann, aber sie 

hatte nie jemanden é 

Ich mußte sagen, daß ich das grundsätzlich nicht so sehr mag, auch wegen 

schlechten Erfahrungen damit. Dennoch sind wir Freunde! 

Krissy war sehr traurig dehalb. "Muß jetzt viel nachdenken." 

 

                                                 
42 Tavor eignet sich für akute Krisen, ist aber kontraindiziert als Dauermedikation oder für regelhaft wiederkehrende Probleme. 

Leider wird diese Gefahr bei allen Benzodiazepinen noch immer häufig igoriert, bei ambulanten Ärztinnen wie in Krankenhäusern 

und im Betreuten Wohnen. Es ist ja so bequem und wirkt so gut! 
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Nota: Wichtige Grenziehung, zumal einige Persönlichkeiten sukzessive solche 

Sehnsüchte mir gegenüber entwickeln könnten, zumindest Martina und Tjane, 

Liane wohl auch, und wer weiß, wie es mal mit Jane wird, die ja sehr an dem 

Tätervater hing. 

Und ich muß insgesamt meine Beelterungsfunktion begrenzen (grad weil das so 

schön ist mit Krissy), damit sich noch Motivation bei den Kindern entwickelt für 

Altersprogression, Zusammenwachsené 

 

Krissy: Tjane hätte doch vorhin geheult, als sie mich angerufen hat é Ich: "Ja, es 

ist doch ok, zu weinen, ï ich bin froh, daß ich heutzutage wieder weinen kann." 

"Darf man das wirklich - - heulen .. ?!" 

 

25.7.07  Anruf 20h 

Tjane: Gespräch mit der aversiven Patientin und einer Krankenschwester verlief 

unbefriedigend. Tjane will auch anerkannt werden hinsichtlich als krank, nicht 

hinsichtlich der DIS oder der traumatischen Vorgeschichte, sondern hinsichtlich 

des seelischen Zustands jetzt. So froh und locker wie sie vorhin war, möchte sie 

bleiben ï aber jetzt wieder  ngste, Selbstverletzungsdruck, suizidale Gedanken é  

 

Neues Problem. Das Betreute Wohnen reserviert ihr das Zimmer nicht über Ende 

August hinaus. Die Sozialarbeiterinnen, die beim Umzug helfen wollten, sind dann 

in Urlaub. Ich biete an, zu helfen; ihr guter Freund will in der bisherigen Wohnung 

malern. Vielleicht kommt auch der Sohn? 

 

27.7.07  Anruf 

Tjane: Die amtliche Betreuerin hat Unterlagen nicht weitgegegeben, deshalb ist der 

Platz in diesem Wohnheim weg, falls diese Unterlagen nicht doch bis zum 31. 

beim KSV sind. 

Tjane ist wieder in ihrer Ich-muß-alles-machen-Panik. Zugleich 

Selbstverletzungen,  und wollte eine Vase runterschmeißen. Hat aber auch die 

Leiterin des Wohnheims angerufen, was sie als Leistung sieht, ich auch. ï 

Michaucks wollen die Unterlagen am Wochenende selbst an den KSV schicken; 

die Leiterin des Heims ist kooperativ. 

Ich habe mal wieder betont, auch andere könnten helfen, Liane, Martina. 

Mein Vorschlag: Betreuungsbehörde anrufen, Beschwerde über bisherige 

Betreuerin. Um Hilfe ersuchen. (Es gab schon öfters Probleme mit der, weil sie 

sich kaum kümmert.) 
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27.7.07  Zweiter Anruf 

Liane: Das Zimmer ist weg, weil das Sozialamt erst Verhandlungen nach dem 

Opferentschädigungsgesetz abwarten will, weil das Vorrang hat vor öffentlichen 

Leistungen
43

 ï und nachdem jetzt erst Urlaubszeit ist und das noch lange nicht 

entschieden ist und das Wohnheim einen potentiellen Bewerber hatte, bei dem das 

alles geklärt ist, hat die Leiterin dem das Zimmer gegeben! 

Beim Versuch, das zu klären, hat Tjane wieder zuviel übernommen; Liane: "Mach 

ihr jetzt keinen Vorwurf!" 

 

Ich wußte jetzt auch nicht mehr, was ich sagen sollte. Tjane hatte sich 100%ig auf 

das Zimmer konzentriert (entweder das oder Suizid!). Deshalb haben sie jetzt 

keinen Ausgang am Wochenende. Liane: "Was das für ein Wochenende wird!" 

Ich habe etwas provokativ gesagt, ob ich denn dann überhaupt kommen solle am 

Wochenendeé weil ich einfach das Gef¿hl hatte, egal was ich sage, es ist alles eh 

falsch. Ich kann tatsächlich nicht gut umgehen mit massiv jammernden oder 

depressiven Menschen! War natürlich auch falsch. Liane: "Wenn's dir zuviel ist, 

brauchst du nicht zu kommen!" 

Ich kann diese behördlichen Abläufe nachvollziehen, sie haben ihren Sinn, ï aber 

andererseits ist klar, daß solche Betroffenen meist völlig überfordert sind mit den 

bürokratischen Kriterien. Und die zuständige Sozialarbeiterin ist nicht zur Stelle ï 

dafür polemisiert sie gegen mich, wo sie kann. 

 

Hab dann ne SMS hinterhergeschickt mit, "Verzeiht mir, ich war überfordert, aber 

wieder ok und ich steh euch weiter zur Seite!" und es kam ein "ok" zurück. 

 

27.7.07  Dritter Anruf 

Krissy: Erzählt begeistert von einer Ballonparade, die über sie drüber fliegen. Ist 

dennoch voll informiert über das Schlimme, aber relativiert es: "Scheiße! alles ist 

Scheiße! Mir gefällt das Wort jetzt!" 

 

28.7.07   Anruf 

Tjane: Ob ich "aggressive Musik" auf deutsch habe. Meine black metal haben 

englische Texte. "Nein, das nützt mir nichts." 

 

29.2.07   Psychiatrie 

Martina: Tjane ist hochsuizidal, schlimme SV ("schlmmer als ich früher!"). 

Martina ist einerseits sauer auf sie, andererseits hat sie Mitgefühl, letzteres wegen 

                                                 
43 Eine Falle, in der viele Gewaltopfer stecken! Siehe auch Hinweise der Initiative Phönix e.V.  http://www.initiative-phoenix.de/  

http://www.initiative-phoenix.de/
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dem "Verarschtwerden" durch die Behörden, weil einer die Schuld auf den andern 

schiebt, alle in Urlaub gehen. 

Die amtliche Betreuerin macht Druck, in ein richtiges Wohnheim zu gehen (ohne 

separates Apartment); das wäre außerhalb der Stadt, Folge: Verlust der sozialen 

Kontakte. Auch die Betreuerin hat übrigens ab Ende Juli Urlaub. Ob die 

Mietvertragsverlängerung (Rücknahme/Aufschub der Kündigung) funktioniert, ist 

zur Stunde noch unklar. Tjane will aber nicht mehr in die alte Wohnung, weil die 

sie an den schlimmen Suizidversuch damals erinnert. 

Tjane argumentiert nach innen ein bißchen in die Richtung, wenn ihr mich nicht 

rettet, bring ich mich um, ï schreibt Zettel, die sie nachts, wenn die andern 

schlafen, ans Bett hängt, nach dem Motto: 48 Jahre Qual, 30 Jahre Kampf ï ich 

will nicht mehr. Trotz allem reale Leid ahne ich ein Moment von Trotz bei ihr. 

 

Ich habe heute oft betont, es geht nicht darum, Tjane Vorwürfe zu machen, sie hat 

es nicht anders gelernt, ï aber es geht dennoch um Veränderung, und die kann 

vorrangig von den andern ausgehen, die eher an der Gegenwart und am eigenen 

Leben orientiert scheinen als Tjane. 

Martina: Ob das Lernen, Weiterentwickeln denn immer mit Leiden zu tun hat?  

Zuletzt hat sie geweint, weil es heute nicht so schön war wie letztesmal, und 

übehaupt wegen der allgemeinen Überlastung und Unklarheit. 

Sie kriegen massive Dröhnung Medi, wegen des Selbstverletzungsdruck ï aber 

Tjane weigert sich, die zu nehmen, geht dann nach innen, und andere müssen sich 

dafür "opfern" (sagt Martina); das heißt aber, gerade die Gegenkräfte zu Tjanes 

Intention sind durch die Medikamente reduziert, na toll! Daß sowas so 

funktioniert, davon haben die psychiatrischen Profis keine Ahnungé aber sie 

wollen ja auch nichts davon wissen.
44

 

 

Krissy: Hat gleich bek¿mmert angemerkt, daÇ Martina weint é 

Ottokar
45

 vorgelesen; scheint ein Aufhänger zu werden, um von der Kindheit zu 

erzählen (zumal sie das Buch von daher kennen). ï Die Schwester war "der Engel", 

hat als einzige schmusen dürfen mit den Eltern. (Zu ihrem Schmusebedürfnis mir 

gegenüber hat sie nichts gesagt.) ï Selbst galten sie als "stilles Kind", hatten keine 

Möglichkeit, kindgemäße Streiche zu machen. 

Sie haben eine Überraschung für mich: Jane will rauskommen. (Ich war total 

aufgeregt, hatte Angst, Fehler zu machen. Krissy hat gleich eingeschränkt: "Wenn 

du nicht willsté")
46

 

                                                 
44 Im Grunde sind das allgemeine psychologisch-therapeutisch bekannte Zusammenhänge, gilt also nicht nur bei Menschen mit 

traumabezogener Dissoziation.  
45 Ottokar Domma [id est Otto Häuser]: DER BRAVE SCHÜLER OTTOKAR (1967) 
46 Wir saßen in einer leeren Ergotherapie-Küche, die uns (zum ersten und einzigen Mal) zur Verfügung gestellt worden war. Die 

Situation mit Jane hab ich noch zehn Jahre später nicht vergessen.. 
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Geschütztes Leben (Martina 02/2021) 

 

 

 

Jane (Erstkontakt): 

Sie ist total ängstlich, verkrampft, scheu. ï Daß alle so glücklich sind mit mir und 

sie doch auch einen Freund haben möchte .. 

Aber eine Bedingung: daß ich ihr nicht wehtun darf. Daß ich das versprechen muß! 

Ich erwähne die Gefahr, falsche Wörter zu gebrauchen und dadurch zu verletzen. 

Jane meint das nicht ï "Schlangené und das andere é" ï spricht von ihrem Buch 

mit schrecklichen Erinnerungen. Das möchte sie weg haben, aber sie kann es doch 

nicht wegschmeißen, das könnte ja doch jemand lesen. Ich schlage vor, es 

gemeinsam zu verpacken und zu mir zu tun. ("Aber du darfst es nicht lesen ï da 

würdest du sehr traurig werden é") (Vgl. Tjanes Zerstºrenwollen der Opfer-Figur 

aus Ton) 

 

Als ich ihre Angst anspreche: "Ja, und kein Selbstbewußtsein hab ich." 

"Aber alle reden so viel von dir, was du kannst, malen und anderes ï und die tollen 

Therapiesätze in dem Büchlein für Martina!" 
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(Kein Selbstbewußtsein, so charakterisiert sie sich als erstesé und zugleich hatte 

Jane damals besonders engen Kontakt mit der Ex-Therapeutin.) 

Jane hält es nicht lange aus, kostet sie viel Kraft, will dann wieder reingehen. 

Diesmal frage ich dezidiert, ob Liane noch kommen kann. 

 

Liane: Ich sage, daß ich sie vermißt habe. Sie: Hat sich zurückgezogen, weil sie 

das Gefühl hatte, sie übernimmt nur Tjanes Rolle. Aber daß tatsächlich Tjane in 

letzter Zeit viel Raum eingenommen hatte. Ich sage spontan: "Und das hat sich 

gerächt!" ï was falsch war, weil es wieder Schuldgefühle hervorrufen kann, auch 

als Kritik verstanden werden kann. 

Aber klar anschließend mein Plädoyer, daß die, die leben wollen, sich durchsetzen 

müssen. "Das Leben muß um sich kämpfen ï das ist immer so!"  (Nur in den 

natürlichen Erwartungen von Kindern ist es wohl anders é) 

 

Martinas Wut auf Tjane, andererseits ihr Mitgefühl. Möchte nicht gegen Tjane 

kämpfen. Ich: Nicht gegen Tjane, aber gegen die falschen Vorstellungen von 

Leben, die Tjane gelernt hat in vielen Jahren. 

 

Ich versuche immer wieder, Lianes Augenmerk zu lenken auf die riesigen 

gegenwartsorientierten Veränderungen des letzten Jahres (auch bei Tjane!). Daß 

die genauso eine Realität sind wie die Querelen wegen der Wohnung usw. 

 

Nota: so grausam es klingt, aber vermutlich fangen sie erst aufgrund der realen 

Außenprobleme an, konsistent um sich zu kämpfen, in der Gegenwart! Früher war 

vermutlich doch vorrangig die Vergangenheit ihre Realität (selbst da, wo Tjane in 

der Frauenbegegnungsstätte Stellvertreterkämpfe für andere Betroffene geführt 

hat). 

 

Liane hat betont, wieviel Mut Jane gezeigt hat bei unserer ersten Begegnung ï 

auch, indem sie Bedingungen gestellt hat. 

Als wir über Tjane reden, die Notwendigkeit, daß sie sich als eine von mehreren 

begreift, erwähnt Liane Tjanes FreundInnen und andere Kontakte, die sie allein 

hat.  

 

Auf meinem Heimweg kam noch eine SMS: "Lieber mondrian, wir würden dir viel 

lieber freude machen statt sorgen! liane, krissy, jane und martina" 

"Ach, ihr Lieben! Und ich würde euch so gern mehr helfen können! Aber es 

werden bestimmt wieder schöne Stunden kommen! (Danke, Jane!) Mondrian" 
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30.7.07  Anruf 

Liane: Weil ich was aus der Wohnung mitbringen soll. 

Sie haben Ausgangsverbot wegen Tjanes schlimmen SV und Suizidhinweisen. Sie 

hat argumentiert, der Arzt habe kein Recht, über ihr Leben zu entscheiden. Der 

Arzt: sie solle mal an die andern "Stimmen" denken, die leben wollen. Ich gebe 

ihm recht, bin sauer auf Tjane. Liane: Ich solle nicht sauer sein. Dann würde das 

Verhältnis zwischen Tjane und mir wieder schlecht werden und damit sei ihnen 

auch nicht geholfen. Das ist eine Zwickmühle. 

 

Nota: Sehr deutlich wird für mich, daß Tjane Macht ausübt ï wie sie sie früher 

auch ausgeübt haben dürfte: die übliche Macht einer überbehütenden Mutter und 

die Macht aus dem Opferstatus. Klar ist es eine Gratwanderung, ich kann denen 

das nicht direkt sagen, aber dennoch kommt es darauf an, daß die andern sich 

dieser Macht widersetzen. 

Tjane kämpft darum, daß die Außenwelt ihr hilft. Sie ist geneigt, die Schuld der 

Täter auf die heutige Außenwelt zu projizieren, die sozusagen verpflichtet ist, ihr 

zu helfen. Was ja an sich auch stimmt, aber so einfach gehtôs halt nichté 

 

31.7.07 SMS 

Liane: Tjane hat nachts versucht, sich die Pulsadern aufzuschneiden.  

Ich SMS: "Ich denk an euch und hoffe, daß euer Kampf um euer Leben stärker sein 

wird!"  

 

31.7.07  16h Anruf 

Tjane: Zuerst nur weinen, dann sacht Gespräch. 

Schreckliche Versagensgefühle, Verzweiflungé 

Ich betone ihre chronische lebenslange Überforderung ï verweise sie damit 

(wiedermal) auf den Ausweg zwischen funktionieren und Selbstmord. 

Deutlich ihre Angst, daß ich sauer bin auf sie (wie ich zu Liane gesagt hatte). Ich 

vermittle, daß ich grad mit so einer "kleinen" Tjane solidarisch sein kann. Tjane 

jammert, ist plötzlich wirklich wie ein Kind: "Ich hab keine Mama, niemand hat 

mich lieb, niemand nimt mich in den Armé" 

Ich vermittle ihr, daß ich in diesem Moment, durchaus solche Gefühle für sie habe, 

sie einfach in den Arm nehmen zu wollen. Sie staunt: "Du?" ï Ganz stark bei 

Tjane das Gefühl, daß ich sie ablehne (kann ich sogar verstehen! Dieses 

aufgesetzte, letztlich hilflose bemutternde Funktionieren ist ja auch mein Auslöser 

von der Mutter her!).  

Nach einigem Hin und Her haben wir das "klein sein dürfen" festgeklopft. 

(Zwischendrin war die Verbindung unterbrochen, ich hab bei der Station 

angerufen, wurde neu installiert, die Schwestern haben sogar kooperiert.) 
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Dann das Thema, ganz oder jedenfalls sehr stark nach innen zu gehen. Tjane hat 

Angst, daß das bedeutet, daß sie abgeschoben wird, daß die Familie (und ich) sie 

dann nicht mag. Ich stelle Analogie zu Katharina her. ï Aber es geht nicht darum, 

ganz nach innen zu gehen, eher darum, daß sie konkret die Sachen in der 

Außenwelt macht, die gut sind für sie, Kontakte zu Freunden, und daß sie ihre 

Erfahrungen mit der Außenwelt/Erwachsenenwelt mit andere Persönlichkeiten 

teilt, denen hilft, mit sowas umzugehen! Vor allem Liane und Martina. 

Ich hab Tjane prophezeit, daß die anderen in der Familie solidarisch sein können, 

wenn sie ihnen klar zeigt, daß sie auch eine "Kleine" ist. 

 

Zun Schneiden fragt sie, warum sie das tut, hatte aber selbst die beste Antwort: es 

sei auch so, als ob sie sich selbst bestrafen will (weil sie versagt hat, weil sie ihre 

Aufgabe nicht erfüllt haht). Die Zuschreibung der Tätereltern ist nahtlos 

übergegangen in die Zuschreibung durch die Erwachsenenwelt: die 

funktionierende Erwachsene, die funktionierende Mutter. 

 

Ich denke, daß war ein Durchbruch. Tjane mußte es selbst erkennen und zugeben 

und aussprechen, daß sie klein sein will (klein ist!), daß sie keine Erwachsene (in 

jenem Sinne) ist, daß sie das alles nicht kann! 

 

Später hab ich noch ne SMS rübergeschickt: "Liebe kleine Tjane, ich mag dich und 

ich halt zu dir! bis bald! Mondrian" 

 

1.8.07  Anruf (AB) 

Liane: Sie sind voll mit Medi; ob es Sinn macht, daß ich komme, aber sie 

wünschen es sich doch (wird deutlich). "Tjane ist so klein und weint und weinté" 

SMS: "Ich komme natürlich, für dich, Tjane, und für euch alle!" 

 

Es kommt jetzt darauf an, daß ich umfassend meine Fürsorglichkeit zeige. Jetzt 

werden sie sie nicht mehr konsumieren (wie bei der Extherapeutin), sondern wird 

die Fürsorglichkeit ihnen Kraft geben für die eigenen Schritte. 
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Schlagt mich nicht!!! (Martina 01/2021) 

 

 

 

 

 

 

 

3. Teil: 

 

JANE und MARTINA  

 

 

 

 

 

 


